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1.   Willibald Alexis (1798-1871), Pseudonym für Wilhelm Häring.

E. Manuskript m. U., Berlin, 29. November o. J., 2 ½ Seiten 4°. Eng beschrieben. 

Zeitungsartikel über „die jüngsten Entdeckungen in betreff der juristischen 

Examina“, in der er die Auswüchse des Repetitor-Wesens und deren Folgen 

behandelt. Durch Zufall – ein Repetitor hatte sein Honorar eingeklagt – war 

bekannt geworden, daß „eine große – eine sehr große Zahl Juristen in letzter 

Zeit“ ihre Examensarbeit nicht selbst angefertigt hatte: „[…] Es ist nun trost-

los zu hören, daß unter den Angeschuldigten schon Beisitzer, Richter sind, 

Familienväter, welche sich im Amte u. bürgerlichen Leben als tüchtige, aus-

gezeichnete Männer bewährt haben, die nun wegen eines leichtsinnigen Akts 

aus früheren Jahren in ihrer Existenz bedroht sind […]“ – Alexis war selbst 

gelernter Jurist.   800 Euro

2.   Peter Altenberg (1859–1919), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. – „Ihr Bürger kommender 

Entwicklungen, ich schreie es Euch zu: Verlernen! Umlernen! Zulernen!“ 

– Papierbedingt leicht gebräunt und alt auf Trägerpapier montiert; etwas 

unregelmäßig beschnitten.  400 Euro

3.   Peter Altenberg (1859–1919).

„Mein jüngstes Buch“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. O. O. u. D. 

[Wohl Wien, 1907]. 3 SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-4°. Beiliegend eine e. 

Postkarte mit U. ([Wien, 29. Juni 1907], 1 S. qu.-8°; mit ms. Adresse) sowie 

ein e. Werkverzeichnis (wohl nach 1907, ¾ S. auf Doppelblatt, gr.-4°). – Schö-

nes und umfangreiches Manuskript über „Märchen des Lebens“: „Ich gebe 

zu Weihnachten ein kleines Skizzenbuch heraus unter dem Titel ‚Märchen 

des Lebens’. Die Romantik, die Poesie des Tages und der Stunde näherrücken 

den Allzubeschäftigten, daß auch sie einfach aufhorchen, sobald etwas Merk-

würdiges Feines Besonderes in ihrem Dasein sich begäbe [...] Ein Jeder erlebt 

die ‚Märchen seines Lebens’, aber er hält sie für nichts, obzwar sie Alles in 

sich bergen, was es an Romantik, Poesie, Humor, Tragik und Lächerlichkeit 

hienieden gibt! Er kann nicht sein eigenes Erleben, Erleiden, von oben herab 

betrachten, genießen sozusagen; er erschöpft sich daran, macht sich matt und 

krank, findet an mancher Blüthe weder ihren Duft noch ihren Honig, son-

dern hält sie für schädliches unbrauchbares Gewächse! Mit diesem Büchlein 

‚Märchen des Lebens’ bitte ich eigentlich nur die cultivirten Menschen, die-

ser Sekunde ‚Leben’ ein bischen mehr abzugewinnen als bisher [...]“. – Die 

Postkarte geht an den Literaturwissenschaftler und Vorsitzenden der Literar-

historischen Gesellschaft Bonn, Berthold Litzmann (1857–1926): „Ich werde 

bis zum 15. Juli über mein im Herbste 1907 erscheinendes Buch[,] ‚Märchen 

des Lebens’, an die Literarhistorische Gesellschaft Bonn schreiben [...]“. – In 
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seinem Werkverzeichnis notiert Altenberg das Jahr der Erstveröffentlichung 

seiner Bücher „Wie ich es sehe“, „Was der Tag mir zuträgt“, „Prodromos“ und 

„Märchen des Lebens“ (mit meist abweichenden Angaben gegenüber Wilpert-

Gühring) sowie Verlag und Erscheinungsort ihrer jeweils aktuellen Auflage. 

– Alle Bll. unbedeutend gebräunt, das Manuskript mit e. Numerierung am 

rechten oberen Blattrand und mit einigen wenigen kleinen Ausrissen am rech-

ten Rand.  2000 Euro

4.   Norman Angell (1872–1967), Schriftsteller, Publizist und Nobel-

preisträger.

E. Albumblatt mit U. London, 29. Juli 1913. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „The cha-

racter of human society is determinated by the character of human ideas“. 

– Der britische Schriftsteller und Publizist erhielt 1933 den Friedensnobelpreis 

als Mitglied der Exekutivkommission des Völkerbunds und des Nationalen 

Friedensrats. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  280 Euro

5.   Gabriele D’Annunzio (1863–1938), Schriftsteller.

E. Brief mit U. [Foggia (?), 20. Februar 1895]. 3 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. 

adr. Kuvert. – An Anna Schiff-Levi in Venedig über die von ihm im Januar des 

Jahres mitgegründete literarisch-künstlerische Zeitschrift „Il Convito“: „[...] 

Avete ricevuto il Primo Libro del Convito? Non vi sembra magnifico? E questo 

il buon momento per la vostra gentile ed efficace propaganda. Mi sembra che 

il libro abbia un aspetto irresistibile [...]“. Da er mit einer schweren Grippe 

darniederliege, könne er nicht nach Venedig kommen und müsse den Eröff-

nungsvortrag daher zusenden: „[...] Farò una specie di orazione augurale, une 

prosa di festa [...]“. – Die leere Verso-Seite von Bl. 2 mit auf die Recto-Seite 

durchschlagenden Montagespuren an den vier Ecken.  800 Euro

6.   Johann Christoph Frh. von Aretin (1772-1824), Publizist, Historiker. 

E. Brief m. U., München, 3. September 1807, 2 Seiten 4°. An den Sprachfor-

scher J. G. Radlof in Erlangen: „[…] Woran es lag, daß Ew. Wohlgeboren bis 

jetzt noch kein Exemplar des N. Lit. Anz. erhielten […] ist mir unbegreiflich, 

doppelt leid thut mir es, da Sie so ein unermüdet fleißiger Arbeiter an diesem 

Institute sind […]“ – Nach der Rückkehr von einem Studienaufenthalt an der 

Pariser Nationalbibliothek 1802 organisierte er als Leiter der Hofbibliothek 

in München die im Zuge der Säkularisation an den Staat gefallenen Kloster-

bibliotheken. Er war Mitherausgeber der Zeitschrift „Alemannia“ und unter-

stützte die frankreichfreundliche Politik des Ministers Maximilian Joseph 

Graf von Montgelas. Im „Akademiestreit“ geriet er in Gegensatz zu den in 

München wirkenden norddeutschen Gelehrten und wurde an das Oberappella-

tionsgericht in Neuburg/Donau versetzt. Neben historischen Werken wie Das 

Staatsrecht der konstitutionellen Monarchie (1824/25) schrieb er Dramen und 

komponierte.  250 Euro



KOTTE Autographs  3

Literatur

3. Peter Altenberg



4 KOTTE Autographs

Literatur

7.   Bettina von Arnim (1785-1859), Schriftstellerin.

E. Brief m. U. „B. von Arnim“, o. O. [Berlin], o. J. [ca. 1855], ½ Seite gr.-

8°. Doppelblatt mit Adresse, Poststempel und Siegelrest. An den Schriftsteller 

und Buchhändler Maximilian Leopold Moltke (1819-) in Berlin-Kreuzberg, 

Oranien straße 136: „Kommen Sie morgen am Sonntag nicht da ich gezwungen 

bin heute noch auf etliche Tage abzureisen […]“ – Kleine Montagespuren.

 750 Euro

8.   Ferdinand Avenarius (1856–1923), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. („FAvenarius“). München, 20. November 1904. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An den Verleger Eugen Diederichs (1867–1930): „Können 

Sie mir nicht sogleich einen Spitteler Olymp[ischer] F[rü]h[lin]g IV wenn auch 

nur in Aushängebogen hierher senden? Ich möchte jetzt das M[anu]s[kprit] 

fertig machen u. fahre schon nächster Tage weiter [...]“. – Am rechten Rand 

mit größerem Abriß und Einriß sowie wasserrandig. – Auf Briefpapier der 

Callweyschen Verlagsbuchhandlung und mit kleinen Notizen des Adressaten 

in Bleistift.  150 Euro

9.   Ferdinand Avenarius (1856–1923).

E. Albumblatt mit U. („F. Avenarius“). Zürich, 15. Februar 1916. 1 S. Qu.-8°. 

– „Auf dem Erdenwasser zittern auch die ewigen Sterne, aber deshalb bleiben 

sie doch, was sie sind“. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit 

einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.   150 Euro

10.   Nicolás Batista (1902–1989), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. Widmung und U. O. O., 1978. 1 S. Qu.-4°. – Der kubani-

sche Nationaldichter war 1954 mit dem „Internationalen Lenin-Friedenspreis“ 

ausgezeichnet worden (damals noch als „Internationaler Stalinpreis für die 

Festigung des Friedens zwischen den Völkern“ tituliert). – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf; Faltspuren.  90 Euro

11.   Konrad Bayer (1932–1964), Schriftsteller.

E. Modezeichnung. O. O. u. D. Kugelschreiber auf Papier. 1½ Seiten Zeichnung 

und ½ Seite Notizen auf 1 Bl. (Qu.-)4°. – Flüchtige Entwürfe für Damen-

oberkleidung. – „Kobersdorf (Burgenlandstr. [Eisenstadt-Güssing]) Motel 

(auch plus Tankstelle) [...] Mrazek (Angewandte) Powolny Figuren nur 4.000 

[...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt und gering fleckig.  1200 Euro

12.   Simone de Beauvoir (1908–1986), Schriftstellerin und Philosophin.

E. Brief mit U. („S. de Beauvoir“). O. O. u. D. ½ S. Gr.-4°. – An eine Dame mit 

herzlichem Dank für deren große Begeisterung über ihre Bücher: „Merci de 

cette note, si chaleureuse, qui me touche beaucoup. Je suis contente que vous 

aimiez mes livres et vous me le dites de la façon la plus émouvante [...]“. – Mit 

einem kleinen Fleck im unteren weißen Rand.  280 Euro
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13.   Johannes R. Becher (1891-1958), Schriftsteller. 

Brief m. e. U. u. 3 e. Korrekturen, München, 2. Januar 1913, ½ Seite kl.-Folio. 

Nach einer Entziehungskur an „Herrn Rechtsanwalt Dr. Willy Brandtl“, den 

Rechtsberater vieler Schriftsteller in München. „[…] Ich sehe eben, dass ich 

Ihnen am 1. ds. sechs Mark zu bezahlen gehabt hätte. Ich bitte Sie um einen 

Aufschub von einem Monat, denn ich komme soeben aus dem Krankenhaus, 

und weiss noch nicht, wie ich meine allernächsten Verpflichtungen erledigen 

soll […]“ – Selten.   480 Euro

14.   Wilhelm Gottlieb Becker (1753-1813).

E. Gedicht m. U., „Wilhelm Gottlieb Becker“, [Dresden], Januar 1775, drei Sei-

ten kl. 4°. Doppelblatt. Ein Geburtstagsgedicht an A.F. Oesers Tochter Wilhel-

mine (1755-1813), bestehend aus neun Strophen zu je vier Zeilen: „An Demoi-

selle Wilhelmine Oeser, / den 18. Jenner 1775, / als am Tage Ihrer Geburt.“ 

Leicht braunfleckig; der untere Rand ist beschnitten und minimal eingerissen. 

Die Familie Oeser übte großen Einfluss auf Becker aus, der anfänglich Rechts-

wissenschaften studierte, sich dann aber in Literatur und Kunst vertiefte. 

 450 Euro

15.   Hans Erich Benedix (gest. 1916), Journalist. 

E. Albumblatt mit U. New York, 25. August 1913. ¾ S. Kl.-4°. – „Das Buch der 

Vergangenheit eines Menschen, seiner inneren Kämpfe, seiner seelischen Ent-

wicklung ist ein Roman im Konzept, mit Streichungen, Schreibfehlern, Kleck-

sen und nachträglichen Verbesserungen. Die wenigsten freilich gestatten, daß 

wir in diesem Konzept blättern. Die meisten zeigen uns die – fein säuberliche 

Reinschrift“. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

16.   Sam Benelli (1877-1949), Schriftsteller.

Porträtfotografie m. e. U. auf dem Bilduntersatz, Zoagli, 3. August 1925. Bild-

größe: 16,8 x 22,6 cm. Gesamtgröße: 21,7 x 31,8 cm. Schönes Brustbild im 

Profil. Mit e. Widmung u. Namenszug auf dem Bilduntersatz. Stärkere Bräu-

nung am Bilduntersatz; leichte Oxidation der Fotografie.   250 Euro

17.   Gottfried Benn (1886-1956), dt. Schriftsteller. 

E. Billett mit U., „Benn“, Berlin, 22. Dezember 1954, eine Seite quer-16°. Mit 

e. Umschlag. An die Journalistin und Schriftstellerin Gertrud Dahlmann-

 Stolzenbach (1909-?) in München. Gedrucktes Weihnachtskärtchen mit 

eigenh. Zusatz „immer Ihr ergebenster Benn“.  450 Euro

18.   Henry Benrath (d. i. Albert Heinrich Rausch, 1882–1949), Schrift-

steller.

E. Bildpostkarte mit U. („Benrath“). „Bg“, 8. Januar 1935. 1 S. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Wie, wenn Sie Ihrem überraschen-
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den lyrischen Intermezzo (dieser höchst dankenswerten Bestätigung meiner 

Totalitäts-‚Phantasie’) weitere Harfenspiele folgen ließen? Sie werden Sonn-

abd. 12. Jan. abds. 8½ Dr. Wawrz[yn] u. Frau bei uns finden u. uns herzlich 

willkommen sein [...]“. – Beeinflußt von August von Platen und dem George-

Kreis, suchte Rausch in seinem Werk „eine geistige Synthese von Antike und 

indischer Kultur [...] 1932 erhielt er den Georg-Büchner-Preis. Seit diesem Jahr 

veröffentlichte Rausch unter dem Pseudonym Benrath. Er schrieb Gedichte, 

Novellen, Reisebeschreibungen und zeitkritische, biographisch angelegte 

Romane“ (DBE). – Die Bildseite mit einer Abbildung von Otto Dix’ Portrait 

von Theodor Däubler.  450 Euro

19.   Thomas Bernhard (1931–1989), Dichter.

Billett mit 5 e. Zeilen und U. („Thomas“). Wien, 19. Dezember 1963. ¾ S. 

auf Doppelblatt. 8°. – Billett von Bernhards langjähriger Lebensfreundin Hede 

(eigentlich: Hedwig) Stavianicek (1894–1984) an ihre Freundin Carla Kluge in 

Berlin – die Witwe des Bildhauers und Schriftstellers Kurt Kluge und Bernhards 

„Berliner Adresse“ –, der sie von ihren „Weh Wehs“ berichtet und zu Weih-

nacht und Neujahr alles Gute wünscht; Thomas Bernhard fügt hinzu: „Alle 

guten Gedanken für 1964 – Wann werden Sie wieder nach St. Veit kommen? 

[...]“ – In der Lungenheilstätte Grafenhof bei St. Veit im Pongau (Salzburg) 

hatte Thomas Bernhard 1951 Hede Stavianicek kennengelernt. – Die Bildseite 

mit einem Weihnachtsmotiv. – Beiliegend eine e. Bildpostkarte mit U. von 

Hede Stavianicek an Carla Kluge (dat. Lovran, 6. Mai 1963) sowie ein weiteres 

e. Weihnachtsbillett a. d. J. 1967: „[...] ich fahre Morgen zu Th. nach O[ber] 

Österreich u. weiter, diesmal nicht nach St. Veit! aber wohin?“  1200 Euro

20.   Lajos Bíró (1880–1948), Schriftsteller.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O., 26. April 1902 oder 1912. 1 

S. 8°. – S/W-Portrait im ¾-Profil. – Der ungarische Schriftsteller und Drama-

tiker war seit den 1920er Jahren auch als Drehbuchautor tätig, übersiedelte 

später nach London und arbeitete dort für die London Film Productions von 

Alexander Korda. Im ersten Jahr der Academy Awards (1929) erhielt Bíró eine 

Oscar-Nominierung für sein Drehbuch zu Josef von Sternbergs „Sein letzter 

Befehl“, verlor aber zugunsten des zweitnominierten Ben Hecht, der ebenfalls 

für sein Drehbuch zu einem Film Sternbergs, „Underworld“, nominiert worden 

war.  250 Euro

21.   Franz Blei (1871–1942), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Zürich, o. D. [wohl 1893]. ¾ S. 8°. – Wohl an einen Schriftsteller 

betr. der Zusendung seines „Erstlings“, d. i. das 1893 erschienene Drama „Die 

rechtschaffene Frau“: „Mit der Übersendung meines Erstlings wage ich noch die 

Bitte, dass Sie mir Ihre Meinung darüber sagen, so dass ich etwas daraus lernen 

kann [...]“. – Leicht gebräunt; am linken oberen Rand der Recto-Seite die von 

alter Hand stammende und wohl irrtümliche Datierung „1895“.  500 Euro
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22.   Viktor Blüthgen (1844–1920), Schriftsteller.

E. Portraitpostkarte mit U. Bad Freienwalde a. d. Oder, 21. Juni 1914. 1 S. 

(Qu.-)8°. Mit e. Adresse. – An Mitzi Hernler: „Frei und offen lieb’ ich die Kna-

ben, | Sollen nicht viel Geheimnisse haben, | Aber ein holdes Mädchenbild 

| Will ich mit sieben Schleiern verhüllt [...]“. – Viktor Blüthgen war Redak-

teur eines theologischen Lexikons und später der „Krefelder Zeitung“ sowie 

der „Gartenlaube“. „Seit seiner Heirat mit Clara Blüthgen 1881 lebte er als 

freier Schriftsteller in Freienwalde/Oder. Zu seinen Werken gehören Romane 

(‚Die Spiritisten’, 1902), Jugendbücher, Märchen, Gedichte und Opernlibretti“ 

(DBE). – Die Bildseite mit einem Kniestück en face im Sitzen; etwas gebräunt 

und mit kleinen Randläsuren.  120 Euro

23.   Gottfried Ritter von Böhm (1845–1926), Schriftsteller und Beamter.

E. Albumblatt mit U. Bern, 23. Oktober 1918. 1 S. Kl.-4°. – „Glücklich, die in 

fremder Erde | Schlummern jetzt den ew’gen Schlaf, | Die des Ruhmes Glanz 

verklärte, | Die der schwerste Schlag nicht traf ... | Die die Heimat nicht mehr 

schauten, | Die sie ließen siegesfroh, | Die dem eitlen Glück vertrauten, | Das 

dem Tapfersten entfloh! – – | Trauer senkt auf uns sich nieder, | Uns’re Flügel 

sinken lahm – | Selbst der Friede bringt nicht wieder, | Was der harte Krieg 

uns nahm [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer klei-

nen Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

24.   Ida Boy-Ed (1852–1928), Erzählerin und Biographin.

E. Manuskript mit U. Lübeck, Juni 1908. 3¾ SS. auf 4 num. Bll. (folio) sowie 

1 S. auf einem eingeschobenen nn. Bll. (qu.-gr.-8°). Beiliegend 1 e. Brief mit 

U. und 4 e. Brief- bzw. Postkarten mit U. (ebd., Mai bis September 1908, 

zusammen 7 SS. auf 6 Bll., gr.-8° und qu.-8°) sowie ein e. Werkverzeichnis 

mit Namenszug in der Kopfzeile und e. Nachschrift (beides in andersfärbi-

ger Tinte; wohl ebd., 1¾ SS. auf Doppelblatt, gr.-8°). – An den Germanisten 

Carl Enders (1877–1963) von der Literarhistorischen Gesellschaft Bonn, der 

die Schriftstellerin gebeten hatte, sich in einem Aufsatz über ihr Schaffen 

zu äußern, und dem sie nun das Manuskript zusendet: „Es ist immer schwer 

[...] vom eigenen Schaffen zu sprechen. Von diesen unerklärlichen Dingen 

wird viel Selbstbetrügerisches und Schönrednerisches gesagt. Aber immer-

hin muß man doch hoffen, daß die Summe aller Mittheilungen die Zustände 

des Schaffens nicht unbeträchtlich aufhellt. Da nun mein Ziel in Kunst und 

Leben auf Einfachheit gestellt ist, und weil ich finde, daß wir vielfach auf dem 

gefährlichen Wege sind das Klare zu differenzieren anstatt das Differenzierte 

zu klären, will ich versuchen knapp etwas Thatsächliches herzugeben. Mögen 

die Leser es betrachten [...]“ (a. d. Manuskript, S. 1).  1500 Euro

25.   Bertolt Brecht (1898–1956), Schriftsteller und Regisseur.

E. Widmung mit Datum und U. Berlin, September [?] 1949. – Die Widmung 

für den Schauspieler und Regisseur Leonard Steckel „in Erinnerung besonders 
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der grossen Durchsprechprobe der Berliner Puntilaaufführung mit Dankbar-

keit und Bewunderung“ am fliegenden Vorsatz von: [Sinn u. Form. Beiträge 

zur Literatur. Hrsg. v. J. R. Becher u. P. Wiegler. Sonderheft Bertolt Brecht. 

Potsdam, Rütten & Loening, 1949]. Seiten 11–[265]. Es fehlen Titelvorsatz, 

Titel etc. Bedr. OLn. Gr.-8°. Enthält: Kleines Organon für das Theater. Der 

kaukasische Kreidekreis. 13 Gedichte. Die Geschäfte des Herrn Julius Cäsar. 

Brecht-Bibliographie. Erstausgabe. WG2 48. – Papierbed. etwas gebräunt, 

tls. im Bug verstärkt, Deckel leicht aufgebogen und an den Ecken berieben. 

– Beiliegend I: B. B. Taschenpostille. Berlin, Aufbau Verlag, 1958. 50, (2) Sei-

ten Perkalinband. Kl.-8°. – II: 15 Bll. Zeitungsausschnitte zu B. B. sowie das 

gedr. Programm einer Aufführung von Brechts „Leben des Galilei“ am Berliner 

Ensemble.  1800 Euro

26.   Friedrich Arnold Brockhaus (1772–1823), Verleger.

Brief mit e. U. („F. A. Brockhaus“). Leipzig, 28. Juli 1820. ¾ S. 4°. Mit Adresse 

(Faltbrief). – An den Buchhändler Franz Haas in Wien betr. einer bislang noch 

nicht beglichenen Rechnung, zu der sich Haas auch noch nicht einmal ge äußert 

hatte. – Etwas gebräunt und stärker (vor allem an den Rändern) knittrig; mit 

zwei kleinen Randausrissen durch Öffnen der Verschlußmarke.  250 Euro

27.   Max Burckhard (1864–1912), Schriftsteller und Theaterdirektor.

E. Postkarte mit U. („Hofrath DBurckhard“). St. Gilgen, [18. Mai 1905]. 1 S. 

Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An den Buchhändler Bernhard Stern: „Ich habe wo[h]

l die Bücher erhalten, aber keine Rechnung gefunden. Ich bitte um frdl. Zusen-

dung [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit der Abklatschspur eines 

Poststempels.  180 Euro

28.   Karel Capek (1890-1938), Schriftsteller.

E. Brief m. U., Prag, 22. September 1935, eine Seite Folio. Leicht knittrig; 

Falzriss. In deutscher Sprache an einen Schauspieldirektor: „[…] Ich werde 

versuchen, auf die Generalprobe zu kommen; ich bin zwar jetzt mit der Voll-

endungmeines neuen Romans beschäftigt, aber die Generalprobe möchte ich 

richtig gern sehen. Auf der Premiere werde ich bestimmt nicht erscheinen; 

es ist für mich eine Qual, bemerkt zu werden oder sogar sich dem Publikum 

zeigen zu müssen. Also ich bitte Sie, mich bei den Darstellern zu entschuldi-

gen und sie alle von mir herzlichst zu grüssen. | Meine Frau muss leider an 

demselben Abend ein Gastspiel absolvieren […]“ – Capek arbeitete damals an 

seinem Science-Fiction-Roman „Valka s mloky“ („Der Krieg mit den Newts“, 

1936). Seine Frau, die Schauspielerin Olga Scheinpflugova, hatte Capek am 

16.August 1935 geheiratet. Im Juni zuvor war ihm die Präsidentschaft des 

Internationalen P.E.N. Clubs angetragen worden. Zu seinen bekanntesten 

Romanen gehört „R.U.R“ (d. h. Rossums Universal Robots, Name eines ameri-

kanischen Imperiums, das „Roboter“ baut) führte er 1920 den eigentlich von 

seinem Bruder Josef Capek (1887-1945) geschaffenen Begriff „Roboter“ in die 

Sprachen der Welt ein. Auch in anderen Büchern reagierte er auf mögliche 
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schicksalhafte Konflikte von Menschen im technischen Zeitalter und bewer-

tete sie von einem humanistischen Standpunkt. Karel Capek war ein strikter 

Antifaschist; vor allem in seinem Schauspiel „Die weiße Krankheit“ (1937) 

rechnete er mit dem Faschismus ab. – Briefe Capeks in deutscher Sprache sind 

sehr selten.  1500 Euro

29.   Hans Carossa (1878–1956), Dichter und Arzt.

E. Postkarte mit U. („H. Carossa“). Seestetten, 4. August 1932. 1 S. 8°. – An die 

Bücherstube Fritz Seifert in Hameln: „Zu meinem aufrichtigen Bedauern kann 

ich für den kommenden Winter keine Vorträge mehr versprechen; ich habe 

schon mehr Abende zugesagt als ich mir bei meiner begrenzten Nervenkraft 

zumuten dürfte [...]“.  180 Euro

30.   Hans Carossa (1878–1956).

E. Brief mit U. Rittsteig bei Passau, 11. September 1946. 1¾ SS. Gr.-8°. – An 

einen Herrn Heine: „Es sind mancherlei Gründe, warum ich in diesem Winter 

auf ‚Sängerfahrten’ verzichten muß. Auch die Arbeit an einem neuen Buch, 

einer ruhig-plastischen Darstellung meiner wesentlichsten Erlebnisse aus den 

letzten 14 Jahren, nötigt mich zur Abgeschiedenheit. Die Art, wie Sie von 

meinen paar Büchern sprechen, hat etwas so innig Bestärkendes. Leider war es 

seit drei Jahren nicht mehr möglich, neue Auflagen oder gar ein neues Buch 

erscheinen zu lassen [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt.  300 Euro

31.   Paul Celan (1920–1970), Schriftsteller.

E. Brief mit U. [Paris], 24. Oktober 1966. 1 S. 4°. – An Albert Hauser, „Gesell-

schaft der Biedermeier“, in Baden (Schweiz): „Von einem achttägigen Aufent-

halt in Deutschland zurück, fand ich Ihren liebenswürdigen Brief vor – ent-

schuldigen Sie, bitte, daß ich ihn erst heute beantworte. Gerne hätte ich Ihrer 

so freundlichen Einladung Folge geleistet, aber leider läßt sich das diesmal 

nicht einrichten, da ich am Tage nach meiner Zürcher Lesung nach Paris, wo 

ich, neben der Schriftstellerei, eine Lehrtätigkeit ausübe, zurück muß. Aber 

vielleicht kann ich im nächsten Jahr bei Ihnen lesen [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gepr. Adresse.  3500 Euro

32.   Agatha Christie (1890–1976), Schriftstellerin.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – Alt auf Trägerpapier 

montiert.  150 Euro

33.   Benjamin Crémieux (1888–1944), Schriftsteller, Literaturkritiker 

und französischer Vertreter des internationalen P. E.N.-Clubs. 

Albumblatt mit e. U. Budapest, „13–20 mai“ 1932. 1 S. Qu.-schmal-gr.-8° 

(75:205 mm). – Die Verso-Seite mit je einer e. U. der britischen Schriftstellerin 

Elinor Glyn (1864–1943) sowie eines nicht identifizierten Zeitgenossen.

  250 Euro
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34.   Richard Dehmel (1863–1920), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. („Dehmel“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. – „Manches Auge 

schwelgt im Grauen, | manches wühlt sich bis zur Qual | in ein Farbenbac[c]

hanal; | aber jedes will einmal | hochgemut in Blaue schauen“. – Papierbe-

dingt leicht gebräunt und alt auf Trägerpapier montiert.  180 Euro

35.   Maurice Dekobra (1885–1973), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. Widmung und U. sowie einer kleinen Handzeichnung. O. O. 

u. D. 1 S. 8°. – „A Raymonde Appel | championne du charme avec élan [...]“. 

– Die kleine Handzeichnung zeigt ein karikierendes Portrait seiner selbst im 

Profil. – Zwischen den zwei Weltkriegen ein populärer Schriftsteller, dessen 

Bücher in 77 Sprachen übersetzt wurden, schrieb Maurice Dekobra nach dem 

Zweiten Weltkrieg vermehrt Whodunit-Krimis, die tls. auch verfilmt wurden. 

– Auf dem losen Vortitelblatt seines 1934 erschienen Romans „Confucius en 

pull-over“; papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Randläsuren.

  180 Euro

36.   Alfred Döblin (1878–1957), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Dr. Döblin“). O. O., 26. Oktober [wohl 1926]. 4 SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An den Schriftsteller Bernard Guillemin: „Freitag eine – vor-

züglich harmonisch – verlaufene Gruppensitzung, der ersten nach der von 

uns vollzogenen Reorganisation (würden Sie noch durch Leonhards Protokoll 

erfahren)[.] Für die noch festzusetzende nächste Sitzung schlug ich Ihr Referat 

über ‚Politik u. Literatur’ o. so ähnlich vor. Es wurde sogleich dies gebilligt, 

der bloß essayistische Bericht eines Einzelnen (wenn auch mit Diskussion) 

wurde als beschwerlich und kapriziös für 11 Uhr abends bezeichnet. Wir kom-

men dann auf Vorschlag Kischs zu einer vorzüglichen Sitzung. Nächstes Mal 

findet in der ‚Gruppe’ ein literar. Gericht statt. Angeklagt ist Becher resp. sein 

Roman ‚Levisite’ wegen Mißbrauchs künstlerischer Formen für Parteizwecke, 

Ankläger sind Sie, als Staatsanwalt. Als Verteidiger erboten sich Kisch und 

Brecht. Vorsitz hab ich mit 2 Schöffen [...]“. – Alfred Döblin war 1925 Mit-

begründer der literarischen Gruppe „1925“ gewesen, der auch die erwähnten 

Bertolt Brecht und E. E. Kisch sowie Albert Ehrenstein, Walter Hasenclever, 

Walter Mehring und Kurt Tucholsky angehört hatten; Leonhard Frank sollte 

im Januar 1927 aus der Gruppe ausscheiden.  2000 Euro

37.   Hedwig Dohm (1831–1919), Schriftstellerin und Frauenrechtlerin.

E. Postkarte mit U. [Berlin, 5. September 1909]. ¾ S. 8°. – An die Übersetzerin 

Else Otten (1873–1931): „Ich vergaß Ihnen mitzutheilen, daß ich mich bis 

Mitte Oktober in einer Sommerwohnung aufhalten [werde]. Schicken Sie also, 

bitte, das Buch an die Adresse [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt. 

 180 Euro
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38.   Friedrich Dürrenmatt (1921-1990), Schriftsteller.

E. Zeichnung m. U. „Dürri.“, o. O. [Zürich] u. D. [1966], 1 Seite 8°. Doppelblatt. 

Hübsche Zeichnung des Schauspielers u. Regisseurs Leonard Steckel (1901-

1970) im Profil als Hochradfahrer. Mit e. Zusatz Dürrenmatts „Ist die Poesie 

auch nicht | stubenreich | wahre Regie | verklärt alles! […]“ – Steckel hatte in 

Dürrenmatts Komödie ‚Der Meteor’ den Literaturnobelpreisträger Wolfgang 

Schwitter gespielt. – Die Uraufführung des Stückes fand am 20. Januar 1966 

im Zürcher Schauspielhaus unter der Regie von Leopold Lindtberg statt. 

 1800 Euro

39.   Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916), Schriftstellerin.

10 e. Briefe m. U. und 1 Brief m. e. U., Wien, Zdisslavics, Löschna, Rom 

u. o. O., 24. Januar 1880 bis 21. September 1911. Zusammen ca. 20 Seiten 

zum überwiegenden Teil 8o, darunter ein Faltbriefe. Einige kleinere Läsu-

ren. Mit 6 Umschlägen. An verschiedene Adressaten, zumeist Verehrer ihrer 

literarischen Arbeiten. I. Wien, 31. Dezember 1885. An einen befreundeten 

Schriftsteller. „[…] Unendlich mehr Freude als ich jemals von ihr erwartet 

hätte, bringt meine, wahrlich bescheidene Schriftstellerei mir in meinen alten 

Tagen ein. Aber auch so manches Leid, hauptsächlich deshalb weil ich ihr 

nur die Abfälle meiner Zeit, nur gestohlene Stunden widmen darf […]“ – II. 8. 

Feburar 1895. An den Intendanten des Weimarer Hoftheaters, Hans Bronsart 

von Schellendorf, wegen eines Dramas („König Philipp und seine Frauen“), 

das ihr der Schriftsteller Karl Federn zugesandt hatte. „[…] nie wäre mir der 

Gedanke gekommen das Drama […] der hochverehrten Frau Prinzessin von 

Reuß zu empfehlen. Ein Irrthum muß also in der Sache […] obwalten […]“ 

– III. Löschna,13. September 1904. An Hermine Lang, die in Karlsbad mit 

dem Ehepaar Paul Heyse zusammengetroffen war. „[…] Heyse sorgt dafür, daß 

man seiner immer von neuem in Dankbarkeit u. Bewunde- rung gedenkt. Mit 

Entzücken habe ich sein ‚Wintertagebuch’ gelesen […] Ich beabsichtige […] im 

Laufe des November die ewige Stadt noch ein letztes Mal aufzusuchen […]“  

 800 Euro

40.   Günter Eich (1907-1972), Schriftsteller.

E. Gedichtmanuskript (8 Zeilen) mit U., o. O. [Lenggries] u. D. [1961] eine Seite 

4°. Mit e. Umschlag m. Absenderangabe. „Japanischer Holzschnitt. | Ein rosa 

Pferd, | gezäumt und gesattelt, - | für wen? | Wie nah der Reiter auch sei, | 

er bleibt verborgen. | Komm du für ihn, | tritt in das Bild ein | und ergreif 

die Zügel!“ – Aufgenommen in Eichs Gedichtband „Botschaften des Regens“ 

(Frankfurt 1955). 750 Euro

41.   Herbert Eulenberg (1876–1949), Schriftsteller.

E. Portraitpostkarte mit U. [Kaiserswerth, 18. Oktober 1913]. 1 S. (Qu.-)8°. Mit 

Adresse. – „Doppelt geschrieben hält besser, | so sei es! Der Feiglingsfresser: | 

Herbert Eulenberg“.  90 Euro
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42.   Hanns Heinz Ewers (1871–1943), Schriftsteller.

„Vom künstlerischen Schaffen“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. O. O. 

u. D. [Wohl Bois de Cise, Juni/Juli 1908]. 4¾ SS. auf 5 num. Bll. Gr.-4°. Bei-

liegend zwei e. Begleitschreiben mit U. (ebd., Juni und Juli 1908, zusammen 

2 SS., (gr.-)8°) sowie ein e. Werkverzeichnis mit Namenszug in der Kopfzeile 

(wohl ebd., 1 S., qu.-gr.-8°). Mit 2 e. adr. Kuverts. – An den Germanisten Carl 

Enders (1877–1963) von der Literarhistorischen Gesellschaft Bonn, der ihn 

gebeten hatte, sich in einem Aufsatz über seine Arbeit zu äußern: „[...] ich 

will ihnen um so lieber einen derartigen kleinen aufsatz schreiben, als mir die 

gelegenheit erwünscht, mich einmal über die art meines künstlerischen schaf-

fens zu äußern“ (Br. v. Juni 1908). – „[...] so, hier haben sie das gewünschte 

manuskript und sie werden sich nicht darüber beklagen dürfen, dass es nicht 

offen genug sei! [...]“ (Kartenbrief v. Juli 1908): „[...] Man sagt, daß nichts den 

Appetit so sicher verdirbt, als wenn man der Köchin zusieht [...] Sollen wir 

Dichter die Gäste, die wir zum Mahle laden, in unsere Küche sehen lassen? 

Gefährlich ist’s ganz sicher [...] Es ist vermessen von dem Koch, die Küchentüre 

zu öffnen. Und wenn ich es doch thue, so geschieht es, um wieder einmal dem 

Banausen auf das Maul zu schlagen, wenn er sagt: ‚Dichterisches Schaffen ist 

überhaupt keine Arbeit, es ist eine Lust, eine Freude’. Um zu zeigen, daß das 

Schaffen des Künstlers eine elende Arbeit ist, eine Qual, ein martervolles Rin-

gen mit seinem Stoff, der kein Ende nehmen will. – Also gut. Ich finde irgend 

eine Idee. Wie? Gott, sie fällt mir ein. Oder ich finde irgend eine kleine Notiz in 

einer Zeitung, einem alten Buche. Oder: ich erlebe irgend etwas, greife irgend 

eine Phrase aus einem Gespräch auf [...] Den Gedanken nun trage ich mit mir 

herum, durch Monate, oft durch Jahre [...] Er ist ein Schatten, ihm fehlt die 

Welt, in der er leben kann [...]: das Milieu [...] Ich habe meinen Stoff, ich habe 

mein Milieu; ich bin irgendwo am Meer weit weg von aller Welt, in stillster 

Ruhe, nun soll ich schreiben. Ich schreibe auch – eine halbe Seite an einem 

Tage. Manchmal auch zwanzig Seiten. Und dann – zerreiße ich sie wieder am 

nächsten Morgen. Ich laufe stundenlang spazieren, um einen einzigen Satz zu 

finden. Ich bin unruhig, nervös, ich bin ungenießbar, mache andere Menschen 

krank und mich selbst. Aber ich schreibe. Und langsam, ganz langsam fügt 

sich der Bau [...] Endlich bin ich zu Ende [...] Die letzte Zeile – der letzte Punkt. 

– Ruhe? O nein, das Fieber läßt mich nicht. Und ich muß weiter schreiben, 

eine andere Geschichte. Aber die erste schicke ich gleich fort – um nur nicht 

in Versuchung zu kommen, noch einmal daran zu gehen. Die Zeitschrift zahlt 

mir dann 100 M. dafür, sogar 150 M.; meine Kunst trägt mir einen Tagelohn 

bis zu einer Mark siebzehn Pfennigen [ein]. Freilich darf ich dann nur die 

Zeit des Schreibens rechnen, nicht die der Vorarbeiten [...] Sie trägt mir noch 

etwas anderes ein: eine entzückende Blütenlese von Beschimpfungen, die mir 

regelmäßig meine Ausschnittbureaus senden [...]“.  1200 Euro
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43.   Ludwig von Ficker (1880–1967), Publizist.

E. Brief mit U. Mühlau bei Innsbruck (heute Innsbruck), 20. Februar 1924. 

2 SS. Qu.-gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank 

für dessen „so freundlichen und feinfühligen Worte“ für die im „Brenner“ 

abgedruckten Gedichte Josef Leitgebs: „Ich habe an solchen Kundgebungen 

Einzelner, die ein lebendiges Verhältnis zu dem, was ich herausgebe, haben, 

immer so viel Stütze und Genugtuung erfahren, daß das, was eventuell öffent-

lich darüber geschrieben wird, mich innerlich eigentlich nie stark berührt hat. 

Ich bin es so gewohnt, daß die Brenner-Publikationen überhaupt ohne Reso-

nanz in der literarischen Oeffentlichkeit bleiben und, wo sie beachtet werden, 

der Nivellierungstendenz einer betriebsfernen Kritik verfallen, daß mir Äuße-

rungen wie die im Gral verhältnismäßig noch passabel erscheinen [...]“. 

 180 Euro

44.   Theodor Fontane (1819–1898), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Berlin, 25. November 1896. 1 S. Qu.-gr.-8°. – „Ihnen für Ihre 

zierlichen Verse bestens dankend, mein gnädigstes Fräulein, Ihr | Th. Fon-

tane“. – Alt auf Trägerpapier montiert.  1800 Euro

45.   Theodor Fontane (1819–1898).

E. Albumblatt mit U. Berlin, 10. Mai 1898. 1 S. Qu.-8°. Mit alt montiertem Por-

trait (Zeitungsausschnitt). – „Ich habe meine Thorheit Gutes thun sehn, wenn 

Liebe meine Vernunft beherrschte. (Cromwellscher Spruch) | Th. Fontane“. 

– Papierbedingt leicht gebräunt und alt auf Trägerpapier montiert. 

 2200 Euro

46.   Theodor Fontane (1819–1898).

E. Brief mit U. („Th. Fontane“). Berlin, 1. Dezember 1895. 1 S. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ergebensten Dank für Ihre 

geehrte Zuschrift; Ihrer darin ausgesprochenen freundlichen Aufforderung 

nachzukommen, bin ich leider außer Stande; mein hohes Alter hindert mich 

daran, noch mitzuhun [...]“.  1800 Euro

47.   Julius Fröbel (1805–1893), Publizist und Politiker.

E. Albumblatt mit U. Wien, 22. September 1848. 1 S. Qu.-8°. – „Wenn endlich 

wir im offnen Kampfe stehn, | Im offnen Kampfe gegen all’ das Schlechte, 

| Das Jahre lang die Seele uns empört, – | Dann ist der Kampf Genuß und 

höchstes Glück, | Und diese Stürme sind die beste Zeit! [...]“. – Alt auf Träger-

papier montiert.  160 Euro

48.   Ludwig Fulda (1862–1939), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. 36:158 mm. Alt mit vier weiteren tls. 

montierten Autographen auf 1 Bl. montiert. Kl.-4°. – „Als deine Sonne soll 

dein Werk dir lachen; | So kannst den Werktag du zum Sonntag machen“. 
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– Neben Fulda finden sich auf dem Blatt Einträge von dem österreichischen 

Studentenführer, Arzt und Gesandten Theodor Georg Rakus (später Rakns, 

1869–1929; „Man muß den Gegner dort treffen, wo er am dümmsten ist“), 

dem Schriftsteller Rudolf Herzog (1869–1943; „Jede Stunde als ein Geschenk 

nehmen und jeder ein Geschenk bringen“), dem Orientalisten und Schriftstel-

ler Adolf Wahrmund (1827 bis 1913) oder von seinem Sohn, dem Juristen 

Ludwig Wahrmund (1860–1932): „Die heutige Zeit gemahnt mich daran, daß 

stets, wenn Geistesreichthum fehlt, das Geistreichthum die Zügel der Herr-

schaft an sich nimmt“, sowie von einem Jean Jacques Kaspar, seines Zeichens 

„Secretaire-Général del’ Union pour la culture morale“. – Das ganze Ensemble 

etwas gebräunt und angestaubt, das Trägerpapier mit kleinen Randläsuren, 

beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand und einem 

 schmalen Klebestreifen an einem Seitenrand.  150 Euro

49.   John Galsworthy (1867–1933), Schriftsteller und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O., 30. Mai 1926. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Die Verso-Seite mit 

e. U. der ungarischen Schriftsteller Jenõ Heltai (1871–1957) und Lajos Zilahy 

(1891–1974). – John Galsworthy erhielt 1932 den Nobelpreis für Literatur „für 

die vornehme Schilderungskunst, die in ‚The Forsyte Saga‘ ihren höchsten 

Ausdruck findet“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Läsuren am 

oberen Rand; die Datierung von zeitgenössischer Hand, alle Unterschriften in 

Bleistift.  90 Euro

50.   Emanuel Geibel (1815–1884), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Lübeck, 11. Mai 1873. ¾ S. Gr.-8°. – „Das Mannichfaltige 

| Läßt sich erlernen; | Das Urgewaltige | Kommt von den Sternen“. – Papier-

bedingt leicht gebräunt und alt auf Trägerpapier montiert.  150 Euro

51.   Friedrich Gerstäcker (1816–1872), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Rosenau [?], 29. April 1857. 1 Seite auf Doppelblatt. 8°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – An die Verlagsbuchhandlung Bernhard Schlicke in Leip-

zig: „Haben Sie doch die Güte auf der für das Kinderbuch bestimmten Land-

karte noch die Wendekreise mit kleinen Punkten (einer punkti[e]rten Linie[)] 

umgeben zu lassen. Beim Durcharbeiten habe ich gefunden daß es unbedingt 

nöthig ist [...]“. – Mit papiergedecktem Siegel.   400 Euro

52.   Allen Ginsberg (1926-1997).

E. Brief m. U. „Allen“, Boulder, 8. November 1983, 1 ¼ Seiten Folio (Luftpost-

faltbrief). Leichte Randläsuren. An seinen Freund und Übersetzer Istvan Eörsi 

in Berlin, dem er seine Pläne mitteilt: „[…] Robert Creeley is now in Berlin […] 

I gave him your old address & your phone number […] Maybe you can contact 

him before you leave. Had you translated anything of his? […] Did you or do 

you visit East Berlin? – We met one young poet Sascha Anderson and his 

friends there. Walter Hoellerer of Akzente magazine has their addresses […] 



20 KOTTE Autographs

Literatur

I’m working on Collected Poems, and assembling prose & interviews & Jour-

nals for various books – so will be based in N.Y. the next few years […]“ 

 500 Euro

53.   Alexander Frh. von Gleichen-Rußwurm (1865–1947), Schriftsteller 

und Urenkel von Friedrich von Schiller. 

E. Postkarte mit U. („AlexGleichenRusswurm“). München, 30. Dezember 1908. 

1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An den Verleger Eugen Diederichs (1867–1930) 

„mit den herzlichsten Grüßen von Haus zu Haus“. – Die Bildseite mit einer 

Ansicht vom Münchner Karlsplatz.  120 Euro

54.   Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832), Dichter.

E. Brief mit U. („G“). [Weimar], o. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. – An den Schauspie-

ler und Sänger Anton Genast (1765–1831): „Durchl. der Herzog befehlen die 

Oper auf den Sonnabend u. sind zufrieden daß Mittwoch irgend ein anderes 

Stück gegeben werde. Ich wünschte herzlich daß es etwas Bedeutendes sey 

[...]“. – Anton Genast war von einer Wandertruppe 1791 als Tenorbuffo und 

Charakterkomiker nach Weimar abgeworben worden, wo er zunehmend zur 

rechten Hand Goethes in der Verwaltungs- und Regiearbeit wurde; „1817 trat 

Genast, dessen Paraderolle als Kapuzinerprediger in Wallensteins Lager auch 

Schiller begeisterte, in den Ruhestand“ (DBE). – Die Verso-Seite mit von alter 

Hand stammender Adresse und e. Schenkungsvermerk von Genasts Sohn, dem 

Sänger, Schauspieler und Theaterdirektor Eduard Genast (1797–1866) an den 

kgl. sächsischen Oberpostdirektor Christian Gottlieb von Hüttner (1787–1854). 

– Papierbedingt etwas gebräunt und gering fleckig; mit durch Öffnen des 

Briefes geteiltem Siegellackwappen; die Adreßseite mit kleinen Spuren von 

Montagestreifen. WA-Nr. 59115a+.  5000 Euro

55.   Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832).

Briefumschlag mit e. Initialen im Absender („JWvG“). O. O., [März 1827]. Qu.-

8°. – Von Schreiberhand adr. Kuvert an den Kaufmann David Knoll in Karls-

bad, der nach dem Tod des Steinschneiders Joseph Müller (1727–1817) dessen 

Gesteinssammlung erworben hatte, die Goethe selbst einst auf Er suchen des 

mit ihm befreundeten Müller nach systematischen Gesichtspunkten geord-

net und beschrieben hatte („Sammlung zur Kenntnis der Gebirge von und 

um Karlsbad“, 1807); eine von Goethe überarbeitete Fassung, die der von 

Knoll erweiterten Sammlung Rechnung trägt, sollte später erscheinen. – Etwas 

gebräunt und fleckig.  2000 Euro

56.   Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832).

Brief mit e. U. („JWvGoethe“). Jena, 29. Oktober 1821. Mit Adresse (Faltbrief). 

– Unveröffentlichter Brief an einen „Hofrath und Professor Herrn Dr. Voigt“ in 

Jena, d. i. wohl der Mathematiker und Physiker Johann Heinrich Voigt (1751–

1823), nach Abschluß der „außerordentlichen Arbeiten in dem Großherzogl. 
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botanischen Garten“: „[...] Da nun die Administration des botanischen Gartens 

also gestellt ist, daß der völlige Aufwand zu leisten gar wohl möglich wird; 

so ist man überzeugt Hl. Hofrath D. Voigt werde das Geschäft also leiten, 

daß kein weiterer Anspruch auf außerordentlichen Zuschuß hervortrete [...]“. 

– Etwas angestaubt und leicht gebräunt, Bl. 2 mit zwei kleineren Ausrissen 

durch Siegelbruch. – Aus der Sammlung William Reeves.  5000 Euro

57.   Günter Grass (geb. 1927), Schriftsteller und Nobelpreisträger. 

Originalphotographie mit e. U. O. O. u. D. [Berlin, 12. Oktober 1992]. 125:88 

mm. – Farbaufnahme bei einer Signierstunde in der Berliner Autorenbuch-

handlung (so a. d. Verso-Seite notiert). – Günter Grass hatte 1999 den Nobel-

preis für Literatur erhalten „weil er in munterschwarzen Fabeln das vergessene 

Gesicht der Geschichte gezeichnet hat“.  120 Euro

58.   Arthur Hailey (1920–2004), Schriftsteller.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. [Wohl 1985]. 149:97 mm. Mit einer 

Beilage (s. u.). – Kniestück en face in S/W, sitzend; die Unterschrift im unteren 

weißen Rand. – Beiliegend ein ms. Begleitbrief mit e. U. von Arthur Haileys 

zweiter Frau Sheila.  80 Euro

59.   Maximilian Harden (1861–1927), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. („Harden“). [Berlin], 28. Oktober 1921. 1 S. 8°. Mit e. 

Adresse. – An den Regisseur und Intendanten Erwin Piscator (1895–1966), 

Sekretär der Künstlerhilfe für Rußland: „Ich bitte Sie nicht zu zweifeln, daß 

ich Ihren Wunsch gern erfüllen würde. Doch Sie dürfen leider auch nicht 

zweifeln, daß einstweilen die bekannten Elemente dort und hier durch ‚Rie-

senradau’ Alles vereiteln würden. So leben wir ... [...]“. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und im linken Rand gelocht (geringf. Buchstabenberührung). 

 250 Euro

60.   Jakob Haringer (1898–1948), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. [Freilassing, 16. April 1927]. 1 S. Qu.-8°. Mit voradressier-

ter Anschrift. – An einen Georg Feith in Prag: „Mein lieber Mensch, haben 

Sie recht schönen Dank für Ihr gütiges Schreiben. Ich bin mit recht herzlichen 

Grüßen & Wünschen Ihr Ihnen zugetaner | Haringer“. – In Bleistift; stellen-

weise gering fleckig, im ganzen jedoch wohlerhalten.  300 Euro

61.   Gerhart Hauptmann (1862–1946), Schriftsteller und Nobelpreis-

träger.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 2. Mai 1919. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „Kunst ist 

Religion“. – Gerhart Hauptmann hatte 1912 den Literaturnobelpreis „vor-

nehmlich für seine reiche, vielseitige, hervorragende Wirksamkeit auf dem 

Gebiete der dramatischen Dichtung“ erhalten.  160 Euro
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62.   Gerhart Hauptmann (1862–1946).

Hs. Brief mit einer kleinen e. Ergänzung und U. Rapallo, 17. Februar 1925. 

Vier Zeilen und Beiwerk auf 1 S. Gr.-4°. – An den Publizisten Karl Anton 

Prinz Rohan (1898–1975): „Leider finde ich keine Möglichkeit, in dem gewiss 

sehr glanzvollen Anfangsheft Ihrer ‚Europäischen Revue’ mich vertreten zu 

finden, da ich durch mancherlei Arbeiten bereits gebunden bin [...]“. – Die 

Zeitschrift sollte bis 1936 unter Rohans Herausgeberschaft erscheinen und so 

prominente Beiträger finden wie u. a. Leo Baeck, Hans Blüher, Theodor Heuß, 

Hugo von Hofmannsthal, Erich von Kahler, Ernst Kahn, Hans Kohn, Thomas 

Mann, Josef Nadler, Rainer Maria Rilke, Werner Sombart, Gustav Stresemann, 

Jakob Wassermann und Arnold Zweig; daneben veröffentlichten in ihr auch 

ausländische Autoren wie Paul Valéry, Winston Churchill, Aldous Huxley, H. 

G. Wells, Ortega y Gasset oder Carl Gustav Jung. – Das Wort „finden“ von 

Hauptmann e. eingefügt; im linken Rand gelocht (keine Textberührung) und 

mit Bearbeitungsstempel.  180 Euro

63.   Georg Wilhelm Friedrich Hegel (1770–1831), Philosoph.

Urkunde der Berliner Friedrich-Wilhelm-Universität (der heutigen Humboldt-

Universität) mit wiederholter U. („Hegel“). Ausschnitt, der untere Teile alt 

abgetrennt. Berlin, 3. März 1830. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Sittenzeugnis für stud. iur. 

Götting aus Hildesheim. Hektographierte Formularvorlage mit handschriftl. 

Ergänzungen und Holzschnittvignette der Universität; Hegel zeichnet als 

einer von zwei Regierungsbevollmächtigten sowie als Rektor der Universität. 

– Papierbedingt leicht gebräunt.  800 Euro

64.   Ernest Hemingway (1899-1961), Schriftsteller und Nobelpreis-

träger 1954.

Widmungsexemplar „For whom the bell tolls”. New York, Scribner, 1940. 

5 Bll., 471 S. OLwd. mit RSchild im ill. OUmschlag (dieser berieben, mit über-

klebten Kanten u. hinterlegten Falzen). – Widmungsexemplar: Mit eigenhän-

diger Widmung u. Unterschrift Hemingways auf Vorsatz. Erste Ausgabe. – KLL 

III, 3631: Hemingway „gelang mit ‚For whom the bell tolls’ der amerikanische 

Roman über den spanischen Bürgerkrieg [...], die dramatischen Höhepunkte 

des Buches [...] gehören zum Besten, was Hemingway je geschrieben hat.“ 

– Mit Widmung „yours always / Ernest Hemingway“. – Mit Schutzumschlag. 

– Seiten im Schnitt sowie Vorsätze gebräunt.  2700 Euro

65.   Hermann Hesse (1877–1962), Schriftsteller und Nobelpreisträger.

E. Bildpostkarte mit U. („HHesse“). Wohl Stuttgart, [31. Mai 1951]. 1 S. (Qu.-)8°. 

Mit e. Adresse. – An die Deutsche Verlagsanstalt: „Mit Freude empfing ich 

Ihre schöne Neuausgabe der ‚Falschmünzer’ u. sage Ihnen schönen Dank [...]“. 

– Papierbedingt leicht gebräunt; die Bildseite mit einer Abbildung der von 

Hermann Hubacher geschaffenen Bronzebüste Hesses, die Textseite mit Ein-

gangsstempel des Verlags.  220 Euro
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66.   Hermann Hesse (1877–1962).

„Stufen“. Ms. Gedicht (Durchschlag, 22 Zeilen) mit e. U. („HHesse“). O. O. u. 

D. ¾ S. Gr.-8°. – „Wie jede Blüte welkt und jede Tugend | Dem Alter weicht, 

blüht jede Lebensstufe, | Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend | Zu ihrer 

Zeit und darf nicht ewig dauern, | Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe 

|Bereit zum Abschied sein und Neubeginne, |Um sich in Tapferkeit und ohne 

Trauern | In andre, neue Bindungen zu geben. | Und jedem Anfang wohnt 

ein Zauber inne, | Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben [...]“. – Auf 

Durchschlagpapier.  300 Euro

67.   Paul Oskar Höcker (1865–1944), Schriftsteller.

Briefausschnitt mit e. Schlußzeile und U. O. O. u. D. 1 S. Ca. 30:97 mm. 

– „Hochachtungsvoll | Paul Oskar Höcker“. – Etwas unregelmäßig beschnit-

ten.  80 Euro

68.   August Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798–1874), Schrift-

steller.

„Willkommen heut’ und immer“. E. Gedichtmanuskript (24 Zeilen). O. O. u. D. 

1½ SS. Kl.-4°. – „Willkommen heut’ und immer, | Du lieber edler Wein! | Ja 

nimmer, nie und nimmer | Will ich vergessen dein. || Du hast mit mir gesun-

gen, | Gedichtet und gedacht, | Du bist mit mir gesprungen | Und hast mit mir 

gelacht [...] Du hast Dich meinen Lieben | Und Leiden beigesellt. | Und bist 

mir stets geblieben | Der treuste Freund der Welt. || Drum nimmer, nie und 

nimmer |Will ich vergessen dein: | Willkommen heut’ und immer, Du lieber 

edler Wein!“ – Etwas gebräunt.  1200 Euro

69.   Hugo von Hofmannsthal (1874–1929), Dichter.

E. Brief mit U. („Hofmannsthal“). Venedig, 29. [September 1898]. 2 SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An den namentlich nicht genannten Maximilian Har-

den: „Ich habe mir aus Liebe für einen der wenigen Menschen in Europa, die 

noch schreiben, die Mühe genommen, den beiliegenden Zeitungsaufsatz von 

d’Annunzio (er war im Figaro) ordentlich zu übersetzen. Ich wäre Ihnen wirk-

lich sehr dankbar, wenn Sie den Aufsatz bringen würden und zwar mit dem 

Titel | H. v. Hofmannsthal | Übertragung der Worte von Gabriele d’Annunzio 

über die Kaiserin Elisabeth. | In Wien geht es nicht, weil ein Tagesblatt eine 

elende fragmentarische Übersetzung schon gebracht hat [...]“. – Kaiserin 

Elisabeth war am 10. September des Jahres in Genf ermordet worden; Har-

dens „Zukunft“ veröffentlichte „die kuriose Übersetzung jener Worte, ‚die 

D’ANNUNZIO der Kaiserin von Oesterreich ins Grab nachrief’“ am 15. Oktober 

(VII. Jg., Nr. 3, SS. 113–116). – Auf Briefpapier mit lithographierter Vignette 

des Hotel de l’Europe in Venedig; papierbedingt leicht gebräunt, Bl. 2 stel-

lenweise etwas fleckig und lichtrandig. – Literatur: Heinz Hiebler: Hugo von 

Hofmannsthal und die Medienkultur der Moderne. Würzburg, Königshausen 

& Neumann, 2003, S. 254.  2500 Euro
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70.   Arno Holz (1863–1929), Schriftsteller.

E. Briefabschrift mit U. Berlin, 4. November 1922. 1 S. Schmal-Folio. – Von 

eigener Hand stammende „Abschrift“ (so am linken oberen Rand der Recto-

Seite vermerkt) eines erzürnten Briefes an den Musikverlag Friedrich Hof-

meister in Leipzig: „Auf Ihre Sendung [...] erwidere ich: Mein eigener mir von 

Ihnen mitgeteilter Brief an Herrn Ernst Duis [d. i. der Musiker, Komponist 

und Volksliedsammler Ernst Duis, 1896–1967] vom 1. IV. 17 belegt mir, daß 

die von mir beanstandete Drucklegung zu Recht erfolgt ist. Ich bin durch 

meine Umstände leider verpflichtet, eine ziemlich umfangreiche Korrespon-

denz zu pflegen, und hatte meine betreffenden Zeilen nach rund 5 Jahren 

vollständig vergessen. Nachdem indessen weder Sie noch Herr Duis es der 

Mühe wert gehalten haben, mir die inzwischen erfolgte Drucklegung anzu-

zeigen, geschweige denn gar mir von ihr ein Belegexemplar zugehn zu lassen 

[...], ziehe ich hiermit für eventuell fernere Auflagen meine bedingungslose 

Einwilligung in aller Form zurück [...]“. – In Bleistift auf etwas gebräuntem 

Papier.  280 Euro

71.   Alfred Huggenberger (1867–1960), Schriftsteller.

Bildpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Die etwas verblaßte Aufnahme 

zeigt den Schriftsteller zusammen mit einem kleinen Mädchen bei der Feldar-

beit. – Die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren.  90 Euro

72.   Jean Paul (d. i. J. P. Friedrich Richter, 1763–1825), Schriftsteller. 

E. Brief mit U. („Jean Paul Fr. Richter“). Dresden, 9. Juni 1822. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Archäologen und Schriftsteller 

sowie Oberinspektor der Dresdener Antikensammlungen Carl August Böttiger 

(1760–1835): „Ich schicke Ihnen, verehrter Herr Hofrath, hier mit größtem 

Danke bei meiner Abreise Ihre Bücher zurück, welche mir im Rausche so vie-

ler Zerstreuungen eine gesunde Abkühlung gewährten. Ich scheide mit dem 

herzlichsten Wunsch von Ihnen, daß Ihr Auge, das sich der Wissenschaft im 

doppelten Sinne aufgeopfert, Ihnen von der Vorsehung hergestellt erhalten 

werde [...]“. – Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch (keine Textberüh-

rung) und mit Stempel der Sammlung Gottfried Doehler (1863–1943), des 

ersten Verwalters der Staatlichen Bücher- und Kupferstichsammlung Greiz 

– Stiftung der Älteren Linie des Hauses Reuß und Herausgebers der Zeitschrift 

„Unser Vogtland“; kleinere Falt- und Montagespuren.  2000 Euro

73.   Elfriede Jelinek (geb. 1946), Schriftstellerin und Nobelpreisträgerin. 

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. O. O. u. D. 131:88 mm. – Por-

trait en face in S/W. – Elfriede Jelinek hatte i. J. 2004 den Nobelpreis für Lite-

ratur erhalten „für den musikalischen Fluß von Stimmen und Gegenstimmen 

in Romanen und Dramen, die mit einzigartiger sprachlicher Leidenschaft die 

Absurdität und zwingende Macht der sozialen Klischees enthüllen“. 

 100 Euro



KOTTE Autographs  25

Literatur

69. Hugo von Hofmannsthal



26 KOTTE Autographs

Literatur

74.   Ernst Jünger (1895–1998), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. [Timmendorfer Strand b. Lübeck, 1956]. 1 S. 8°. Mit e. 

Adresse. – An die Bücherstube Fritz Seifert in Hameln mit Dank für eine 

Einladung: „Leider lässt mir meine Arbeit seit Jahren keine Zeit mehr zur 

Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen; auch die Nachrichten, die ich 

kürzlich in den Zeitungen darüber las, sind unzutreffend [...]“.  190 Euro

75.   Ernst Jünger (1895–1998).

E. Mitteilung mit U. K[irchhorst?], 28. Februar 1947. 1 S. Qu.-8°. – An den 

Verleger Karl Friedrich Baedeker (1910–1979): „Fortsetzung leite ich Ihnen 

über Dr. Pietzner zu [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit zeitgen. 

Datumsvermerk in blauem Farbstift; am oberen Rand gelocht (keine Textbe-

rührung).  220 Euro

76.   Ernst Jünger (1895–1998).

E. Brief mit U. Ravensburg, 30. Dezember 1949. 1¾ SS. Gr.-4°. – An den 

Chemiker Albert Hofmann (1906–2008): „Es freut mich, dass das Manuskript 

gut angekommen ist. Bei Ihnen ist es recht verwahrt. Recht herzlich danke ich 

Ihnen für den Gotthelf; er bildete meine Lektüre in den Festtagen. Ich lese ihn 

sehr gern. Arminius kam mit seiner Frau gestern zu Mittag; wir assen dann 

zusammen den in Ihrem Auftrag mitgebrachten Würz- und Obstkuchen, auf 

den wir gut Butter strichen[,] und gedachten Ihrer dabei [...]“. – Auf Briefpa-

pier mit gedr. Briefkopf.  600 Euro

77.   Friedrich Georg Jünger (1898–1977), Schriftsteller.

E. Bildpostkarte mit U. O. O. u. D 1 S. Qu.-8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „Mit bestem Dank zurück | F. G. Jünger“. – Papierbe-

dingt etwas gebräunt; die Bildseite nach einem Holzschnittmotiv von Über-

lingen a. B. von Paul Mayer-Sigmaringen.  160 Euro

78.   Rudolf Kassner (1873–1959), Schriftsteller, Essayist, Übersetzer 

und Kulturphilosoph.

E. Postkarte mit U. („Rud. Kassner“). Crans-sur-Sierre, 8. August 1946. 1 S. 

Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An Johann Werner in Ramsen: „Rentsch Zürich 

schickt Ihnen dieser Tage mein Buch Transfiguration. Es ist für Herrn Oskar 

Steinheil (Baedeker) [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt und im linken Rand 

gelocht (keine Buchstabenberührung).  180 Euro

79.   Justinus Kerner (1786-1862), Dichter und Arzt.

E. Gedichtmanuskript m. U., o. O. u. D., 2 Seiten 4°. Der dritte Teil seines 

Gedichts „An Sie im Alter“, mit dem er seinem Rickele ein Denkmal gesetzt 

hat. – Im vorliegenden aus 6 Strophen bestehenden dritten Teil (von insgesamt 

8) hat Kerner auch ein Loblied auf die Filder („einer der früchtereichsten Land-

striche unseres Vaterlandes unweit Stuttgart“, so R. Pissin in einer Fußnote in 
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der ersten Werkausgabe) eingefügt: „Auf den Fildern, unter den Bäumen, | Wo 

die goldnen Äpfel sind, | Wo der Kohl wie Silber glänzet, | Spielte sie, ein lich-

tes Kind“ (1. Strophe), „Auf den Fildern, unter den Bäumen, | Schwabenlandes 

echter Flur, | Wuchs sie auf zur treusten Tochter | Württembergischer Natur“ 

(3. Strophe). – Seltenheitswert in der Geschichte der Lyrik haben Gedichte der 

Gattentrue wie „An Sie im Alter“ und „An Sie nach Ihrem Tode“. Damit hat 

er seinem Rickele, die einen Ehrenplatz unter den deutschen Dichterfrauen 

verdient, ein Denkmal gesetzt. Ihr Sinn für die Wirklichkeit des Alltags, ihre 

Geduld und Besonnenheit, ihr Verständnis und Einfühlungsvermögen schufen 

den Ausgleich zu Kerners Sensibilität und überschwänglicher Phantasie. Das 

Ehe- und Familienglück bewahrte ihn lange Zeit vor einem Verfall in die 

Schwermut, die sein Leben nach Rickeles Tod beherrschte und deutlich aus 

seinem Briefwechsel mit Ottilie Wildermuth ersichtlich ist.   2500 Euro

80.   Ottokar Kernstock (1848–1928), Dichter und Pfarrer zu Schloß 

Festenburg.

E. Brief mit U. („OKernstock“). O. O., 21. Mai 1911. 2 SS. auf Doppelblatt. 

8°. – „Aber, liebstes Fräulein, wer wird denn so mutlos sein und einen Reise-

plan aufgeben, weil seine Ausführung mehr als einen Tag beansprucht? Ein 

deutsches Mädel, das noch dazu so hübsche, kraftvolle Verse macht, sollte 

wagemutiger sein. Ich stelle Sie mir als schlankes, gliederstolzes, glutäugiges 

Mädchen voll Lebens- und Liebeskraft vor und wüsste gern, ob das Bild, das 

sich meine Phantasie von Ihnen macht, einigermassen der Wirklichkeit ent-

spricht [...]“. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit alten Montagespuren.  180 Euro

81.   Ellen Key (1849–1926), Reformpädagogin und Schriftstellerin.

E. Albumblatt mit U. Strand (Schweden), 18. November 1911. 1 S. Kl.-4°. 

– „Die Seele, die im Schweigen den Mut hatte, in sich selbst zu blicken und 

dort ihr eigenes Mass zu nehmen, weiss, dass nur eines gross ist und wesent-

lich: zu wachsen. Und wachsen können wir durch unsere Sorgen wie durch 

unsere Freuden, durch unsere Thorheit wie durch unsere Weisheit, durch 

unsere Niederlage wie durch unsere Siege, durch unsere Ruhe wie durch unser 

Werk [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

82.   Ellen Key (1849–1926).

E. Brief mit U. und e. Postkarte mit U. O. O. bzw. Helsingborg, 1906 und 1908. 

Zusammen (4+1=) 5 SS. auf 3 Bll. 8°. Die Karte mit e. Adresse. – An die Über-

setzerin Else Otten (1873–1931): „Es tut mir leid Ihrem Wunsch nicht entgegen 

kommen zu können, da ich von eigenen Arbeiten in Anspruch genommen bin 

und nur nach Italien gehe, wo ich völlige Arbeitsruhe für mich selbst brauche! 

Ich bin die Veranlassung, daß der Kleine Johannes (II und I) in Schwedisch 

erscheint und sehr gerne hätte ich dieses Buch besprochen! Aber es geht nicht. 

Das andere Buch werde ich später lesen und, wenn es mir gefällt, kann ich ja 
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später was schreiben? Vorläufig nicht [...]“ (a. d. Br. v. 11. September 1906; 

diplomatische Umschrift; die deutschsprachige Übersetzung von Frederik van 

Eedens „Der kleine Johannes“ hatte Else Otten besorgt). – „Mit Bewunderung, 

Überraschung, Freude las ich Es kommt der Tag [...] und es freut mich sehr daß 

dieses Buch auch in Schweden kommt: bei weitem das Beste, was über dieses 

Thema geschrieben ist. Ernst, tief, rein, fein – kurz, ich bin sehr glücklich 

über dieses Buch [...]“ (Karte v. 15. September 1908; Cécile de Jong van Beek 

en Donks Roman „Es kommt der Tag“ war im Jahr zuvor gleichfalls in einer 

deutschsprachigen Übersetzung von Else Otten erschienen).  200 Euro

83.   Ellen Key (1849–1926).

E. Postkarte mit U. [Frankfurt], 13. Mai [1906]. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. – An die 

Schriftstellerin Helene Diederichs (1875–1961) mit der Bitte, ihr ein vergesse-

nes Trikot nach München senden lassen zu wollen.  80 Euro

84.   Ludwig Klages (1872–1956), Philosoph und Psychologe.

Ms. Postkarte mit e. U. („LKlages“). Berlin, 3. August 1933. ¾ S. Qu.-8°. Mit 

ms. Adresse. – An die Bücherstube Fritz Seifert in Hameln: „Ich bestätige 

heute nur erst Ihre freundliche Zuschrift [...] und knüpfe daran die Bitte, mit 

der Fixierung des Datums für meinen Vortrag noch 8–10 Tage warten zu dür-

fen. Es wird sich schon so einrichten lassen, dass ich die Runde mit Hameln 

beginne [...]“.  250 Euro

85.   Jakob Klatzkin (1882–1948), Publizist und Verleger.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 21. April 1931. 1 S. Kl.-4°. – „Wollte ich vom 

vortrefflichen Arzt sprechen, würde ich vielleicht darob dem prächtigen Men-

schen nicht gerecht werden; und ebenso umgekehrt. Da ich beide, den Arzt und 

den Menschen in Georg Wolfsohn, aufrichtig verehre, will ich lieber schlicht 

schweigend [...] meinen herzlichen Glückwunsch entbieten [...]“. – Aus einem 

von Freunden zum 50. Geburtstag zusammengestellten Stammbuch des Berli-

ner Arztes Georg Wolfsohn (1881–1955).  220 Euro

86.   Theodor Körner (1791-1813), Dichter u. Freiheitskämpfer. 

E. Manuskript, o. O. u. D., eine Seite 4°. Beschreibung der Eigenschaften eines 

Minerals in flüchtiger Schrift. – Aus der Sammlung Künzel. Am unteren Rand 

der Vermerk mit Carl Künzels Unterschrift „Handschrift von Theod. Koerner 

aus seinen Freiberger Studien durch seine Mutter […] in Berlin erhalten.“ 

 450 Euro

87.   Karl Kraus (1874–1936), Schriftsteller.

E. Brief (Fragment) mit U. O. O. , 24./25. Juli 1929. ½ Seite 8°. – An die fran-

zösische Germanistin Germaine Goblot betr. einer Begegnung in den Sommer-

monaten. – Kraus habe eine Woche in Böhmen zu tun und wolle hernach nach 

auf der Île de Porquerolles, der größten Insel von Hyères, etwas ausspannen: 

„Bitte, sehr geehrtes Fräulein Goblot, wissen Sie in der dortigen Gegen von 
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einem Punkt, wo es Wasser, Ruhe und etwas Grün gibt, das ich in diesem Som-

mer – außer dem vom Vorgarten der französischen Gesandtschaft, an dem ich 

täglich vorbeigehe – noch nicht gesehen habe. Wenn nun dergleichen nicht 

zu weit von dem Ort wäre, wo Sie sich aufhalten (aber die Garonne ist wohl 

ein großes Gebiet), dann wäre vielleicht die Begegnung vor dem September 

möglich. Jedenfalls bitte ich Sie auch um die Freundlichkeit, mir mitzuteilen, 

ob Sie die Reise nach Wien – was sucht man da nur! – verschieben könnten. 

Wenn sogleich abgesandt, würde Ihre Nachricht mich noch in Wien (IV. Loth-

ringerstraße 6, Tür 2) erreichen. Hoffentlich konnten Sie meine Schrift, mit 

der nur meine Setzer umgehen können, lesen. Die Vermeidung der deutschen 

Schrift, die ich sonst schreibe, möge die Unhöflichkeit wettmachen, daß ich 

nicht in französischer Sprache erwidert habe [...]“. – Kraus’ Übersetzerin hatte 

in diesem Jahr in der „Revue d’Allemagne“ den Aufsatz „Karl Kraus et la lutte 

contre la barbarie moderne“ veröffentlicht. – Bl. 2 eines Doppelblattes; eine 

Volltranskription des gesamten Briefes beiliegend. – Hinter Glas gerahmt. 

 3000 Euro

88.   Joseph von Lauff (1855–1933), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Cochem, 30. Juli 1911. 1 S. Qu.-kl.-8°. – „Es wächst die 

Kunst mit den Gewalten, | Die feindlich ihr entgegenstehn, | Gleichwie die 

Wipfel sich entfalten, | Wenn über sie die Stürme gehen [...]“. – Seit 1877 dem 

kaiserlichen Militär angehörend, war Lauff als Dramaturg für das kgl. Theater 

in Wiesbaden und später als freier Schriftsteller tätig. Von Kaiser Wilhelm 

II. „geschätzt und protegiert, verfaßte er Dramen, preußisch-national betonte 

Geschichts- und Heimatromane, epische Dichtungen und Kriegslyrik” (DBE). 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und alt auf ein Trägerpapier (kl.-4°) mon-

tiert, auf dem sich Alexander Moissi mit e. Unterschrift und umseitig Ernst 

Possart mit einem Zweizeiler mit e. U. („Im Glück halt’ Haus; | Im Leid – halt’ 

aus“, dat. Stuttgart 1892) eingetragen hatten; etwas wellig und gebräunt und 

beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

89.   Johann Kaspar Lavater (1741–1801), Schriftsteller und Theologe.

E. Brief mit U. („L“) und kleine Portraitvignette mit e. Namenszug und Wid-

mung. O. O., 18. April 1800. Zusammen (1¼+1=) 2¼ SS. auf 2 Bll. 57:83mm 

bzw. 72:53 mm. Beide Bll. alt auf Trägerpapier montiert. Mit e. adr. Kuvert 

(lose). – „An Bürger Carl Bellmont auf der Post in Bern“: „Danke lieber Bell-

mont für Ihren heute erhaltenen Bericht. – Vertraue nur den Lumpen [?] und 

Schurken nie. Von den Fortschritten der Österreicher melden Sie nichts. Wenn 

Sie was Zuverlässiges wissen, so sagen Sie’s mir doch baldmöglichst. Hier will 

man immer noch Friedenshoffnungen verbreiten [...]“. – Das kleine Portrait 

im Profil mit e. Widmung „an Karl Bel[l]mont“ und beschrieben mit „Johann 

Kaspar Lavater | gebohren 15. XI. 1741“. – Das Trägerpapier leicht gebräunt 

und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand; am unte-

ren Rand ein schmales Stück Tesafilm.  1500 Euro
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90.   Giacomo Leopardi (1798-1837), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („il tuo Leopardi“). Pisa, 5. Dezember [1827]. 1 Seite 4°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). Beiliegend ein von nicht identifizierter Hand stammender 

Brief an Filippo del Boni über einen Brief Leopardis in der Slg. Roener (Vene-

dig, 28. April 1825; 2 Seiten auf Doppelblatt, kl.-8°; mit e. Adresse). An seinen 

Freund, den „chiarissimo Sig. Professore“ Francesco Puccinotti (1794-1872), 

den bedeutenden Pathologen und Musikhistoriker in Macerata, mit dem Leo-

pardi seit 1825 bekannt war und eine herzliche Korrespondenz pflegte. Dieser 

hatte ihm am 8. September geschrieben und gebeten, den Herausgeber Gian 

Pietro Vieusseux (1779-1863) anzuschreiben, um einen Artikel seines Freundes 

Tonelli sowie einen Beitrag von Carnevalini in der Zeitschrift „L‘Antologia“ 

unterzubringen: „Oh sono stato pure infingardo questa volta a scriverti, mio 

caro Puccinotti! Accusane i miei poveri occhi, le mie dissipazioni; accusami 

ancora di negligenza se vuoi; ma non mi accusare di poca amicizia, di poca 

memoria di te, che mi faresti torto, e t‘inganneresti totalmente. Parlai subito 

a Vieusseux per l‘articolo del Tonelli, e glielo raccomandai. Ma egli mi disse, 

che avendo l‘Italia Giornali espressamente consacrati alle materie mediche, 

l‘Antologia aveva abbracciato il partito, e stabilitosi come regola, di non pub-

blicare articoli di medicina, eccetto articolini di Rivista; e che però ella avea 

ricusato già parecchi altri articoli di simil genere, né avrebbe potuto accettar 

questo, senza offendere gli autori di quelli. Ora egli mi scrive pregandomi di 

scusarlo presso di te se per la detta ragione non accetta l‘articolo del Tonelli, e 

se quello del Carnevalini non gli pare abbastanza importante per l‘argomento: 

del resto mi raccomanda di significarti la stima che egli ti porta. Io son qui 

da poche settimane, e qui passerò l‘inverno. Son venuto per fuggire il freddo, 

per trovare un cielo temperato. Non so quello che ne sarà: finora ho patito 

abbastanza: tutta via di salute non isto male. I miei occhi stanno meglio, 

grazie al freddo; ma io non lavoro, perché come si può lavorare tremando e 

spasimando dalla mattina alla sera? E tu che fai, che studi, che scrivi? Spero 

che mi vogli bene, come te ne voglio io, che ti amo sempre con tutto il cuore, 

e ti abbraccio, desiderando delle tue nuove. Addio, addio | il tuo Leopardi“. 

– Der aus Genf stammende Gian Pietro Vieusseux war Förderer mehrerer Zeit-

schriftenunternehmen wie des „Giornale Agrario“, des „Guida dell’Educatore“ 

und von 1821 bis 1832 der erwähnten „Antologia“, zu der Leopardi mehr-

fach Beiträge lieferte. In der Sache der Beiträge von Tonelli und Carnevalini 

hatte Vieusseux Leopardi Ende November ablehnend geschrieben; den Beitrag 

hatte er als „sciochezza tanto per il fondo come per la forma; e di piu un’ 

impertinenza per l’Italia e per il Torwaldsen“ bezeichnet. Leopardi nun mildert 

seinem Freund gegenüber die Ablehnung deutlich ab. - Briefe des großen 

italienischen Dichters sind von allergrößter Seltenheit. ¶ Nach der Kopie von 

Pierfrancesco Leopardi mit einigen kl. Abweichungen abgedr. in: Epistolario. 

A cura di Franco Brioschi e Patrizia Landi. Bd. 2. Turin, Bollatti Boringhieri, 

1998. Bd. 2, Nr. 1186; dort ebenfalls die beiden Briefe von Puccinotti Nr. 1138 

und von Vissieux Nr. 1180.  55000 Euro
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91.   Hans Lipps (1889–1941), Philosoph und Mediziner.

E. Brief mit U. O. O., 21. September 1940. 1½ SS. Gr.-4°. – An ein Fräulein: 

„[...] Und es bedeutet, daß Sie als wissenschaftliche Hilfskraft angestellt sind? 

Ich bin so froh darüber. Auch daß Sie nun wieder arbeiten können. Januar/

Februar hoffe ich lesen zu können [...] Einleitung in die philosoph. Anthropo-

logie [...]“. – Der promovierte Mediziner und habilitierte Philosoph bekleidete 

seit 1939 ein Ordinariat für Philosophie an der Universität Frankfurt. „Seit 

demselben Jahr als Stabsarzt der Reserve wieder im aktiven Wehrdienst, nahm 

Lipps am Frankreich- und am Rußlandfeldzug teil und fiel bei Shabero. [Er] 

war von Wilhelm Dilthey und Martin Heidegger beeinflußt, befaßte sich mit 

Logik, Erkenntnistheorie und Existenzphilosophie und veröffentlichte u. a. 

‚Untersuchungen zur Phänomenologie der Erkenntnis’ (2 Tle., 1927/28) und 

‚Untersuchungen zu einer hermeneutischen Logik’ (DBE)“. – Leicht gebräunt; 

die vertikalen Ränder gelocht (stellenweise geringf. Buchstabenberührung). 

 220 Euro

92.   Nagib Mahfuz (1911–2006), Schriftsteller und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. verso. O. O., das Datum auf 

mannigfache Art unlesbar. 145:101 mm. – Portrait im ¾-Profil. – Nagib Mah-

fuz hatte 1988 den Nobelpreis für Literatur erhalten als „Wegbereiter neuer 

(sozialkritischer) ägyptischer Erzählkunst zwischen Tradition und Moderne“. 

 120 Euro

93.   Norman Mailer (1923–2007), Schriftsteller.

Portrait (Reproduktion) mit e. Übermalung und Anmerkung. O. O. u. D. 100:142 

mm. – Brustbild en face in Farbe, von Norman Mailer mit einem Spitz- und 

Schnurrbart sowie anderen kleinen Übermalungen in Filzstift versehen, dar-

unter statt der Unterschrift die lakonische Bemerkung: „an improvement!“. 

 150 Euro

94.   Thomas Mann (1875–1955), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. Rauschen (heute Swetlogorsk/Rußland), 17. August 1929. 

¾ S. 8°. Mit e. Adresse. – Unveröffentlichte Postkarte an Max Clauß von der 

„Europäischen Revue“: „Ab 1. September gilt wieder meine Münchener Adresse 

[...]“. – Wenige Monate später wurde Thomas Mann der Nobelpreis für Literatur 

verliehen. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; mit einer kleinen Knickfalte 

am oberen Rand und im linken Rand gelocht (keine Textberührung). – Nicht 

in: Die Briefe Thomas Manns. Regesten und Register. Hrsg. v. Hans Bürgin und 

Hans-Otto Mayer. Bearb. und hrsg. unter Mitarbeit von Yvonne Schmidlin. Bd. 

I. 1889–1933. Frankfurt a. M., S. Fischer, 1977.  750 Euro

95.   Thomas Mann (1875–1955).

E. Postkarte mit U. München, 3. November 1921. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– Unveröffentlichte Postkarte an die Komponistin und Mäzenin Lili Reiff 
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(1866–1958) in Zürich: „Nehmen Sie vielen Dank! Mit dem größten Vergnü-

gen werde ich mich am Dienstag Mittag einstellen [...]“. – Die aus Bamberg 

stammende Adressatin studierte am Münchner Konservatorium Klavier und 

war dann Schülerin von Franz Liszt. „Nach ihrer Heirat mit dem Fabrikan-

ten Hermann Reiff ging sie 1891 nach Zürich, wo sich ihr Haus zu einem 

Mittelpunkt des künstlerischen Lebens entwickelte. Sie verkehrte u. a. mit 

Richard Strauss, Thomas Mann, Mary Wigman, Adolf Busch, Fritz Busch, 

Eugen d’Albert, Hans Pfitzner, Bruno Walter, Felix von Weingartner und 

Rudolf Serkin“ (DBE). Als Komponistin schrieb sie Stücke für Klavier, Violine 

und Cello sowie einige Opern. – Nicht in: Die Briefe Thomas Manns. Regesten 

und Register. Hrsg. v. Hans Bürgin und Hans-Otto Mayer. Bearb. und hrsg. 

unter Mitarbeit von Yvonne Schmidlin. Bd. I. 1889–1933. Frankfurt a. M., S. 

Fischer, 1977. – Papierbedingt etwas gebräunt.  800 Euro

96.   Thomas Mann (1875–1955).

Ms. Brief mit e. U. Pacific Palisades, 5. August 1942. 1 S. Gr.-4°. Mit ms. adr. 

Kuvert. – An Franklin Rouda von der Harvard University mit „some informa-

tion about the chapters which puzzle you“: „You ask me whether the author 

is willing to vouch for the reality of the scene in question. Of necessity, the 

answer to that must be somewhat fluid and follow a middle course between 

yes and no which will perhaps not be to your liking. When I wrote those chap-

ters of the Magic Mountain I was under the influence of personal experiences 

which I had had at the occultistic experimental sessions of the famous late 

occultist, Dr. Schrenk-Notzing in Munich. Personally, I have learned that there 

is something true and undeniable to the occult sphere which does not prevent 

me, however, from regarding it as spiritually uninteresting and unworthy of 

human exploration. I have expressed this attitude also in an essay wherein 

I give a detailed account of these experiences to which I have referred. The 

article is published in English under the title ,Experiences in the Occult’ in a 

volume ,Three Essays’, brought out by A. Knopf. The hero of my novel stum-

bles into this dubious atmosphere influenced by the rather unsympathetic 

figure of Dr. Krokowski, and you have seen how he finally reacts to it – with 

a certain moral indignation he interrupts the session and walks out. There 

may be something like a temporal television in what he has seen, namely, the 

vision of his cousin with the equipment of the then still imminent World War 

I, which I do not consider as theoretically altogether unthinkable […]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf; alt auf Trägerpapier montiert.  3800 Euro

97.   Emil Marriot (d. i. Emilie Mataja, 1855–1938), Schriftstellerin.

Albumblatt mit e. U. Wien, 31. Oktober 1913. 1 S. Qu.-8°. – Auf einer vorad-

ressierten Postkarte an M(itzi) Hernler; mit e. Adr.-Zusatz. – Die Schwester des 

österreichischen Volkswirtschaftlers und Sozialpolitikers Viktor Mataja und 

Halbschwester des späteren österreichischen Außenministers Heinrich Mataja 

war Mitglied der Schriftstellervereinigung „Iduna“ und stand in regem Aus-
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tausch mit Schriftstellern wie Karl Emil Franzos, Maximilian Harden, Paul 

Heyse und Leopold von Sacher-Masoch. Ihr literarisches Schaffen steht im 

Zeichen des Realismus und behandelt wiederholt die sozialen Probleme ihrer 

Zeit. – Die Adreßseite mit kleinen Montagespuren, umseitig am oberen Rand 

gering fleckig.  120 Euro

98.   François Mauriac (1885–1970), Schriftsteller und Nobelpreisträger.

Ms. Brief mit e. U. Paris, 30. Oktober 1968. ½ S. 8°. – An eine Dame: „Je 

suis très heureux que vous ayez traduit l’AGNEAU en Hongrois. Je ne puis 

évidemment émettre aucun jugement sur votre traduction, mais je souhaite 

qu’elle trouve accueil chez un éditeur [...]“. – François Mauriac hatte 1952 den 

Nobelpreis für Literatur erhalten „für die durchdringende Seelenkenntnis und 

künstlerische Kraft, womit er in der Form des Romans das Drama des mensch-

lichen Lebens deutet“. – Auf Briefpapier mit gepr. Adresse; etwas unfrisch. 

 200 Euro

99.   Fritz Mauthner (1849–1923), Schriftsteller und Philosoph.

E. Albumblatt mit U. Meersburg, 24. November 1912. ½ S. 8°. Mit alt montier-

tem Portrait (Zeitungsausschnitt). – „Aus dem ‚Buddha’: All-Einheit hatte er 

gelehrt, Einheit mit dem All der Tierlein, der Blumen und der Steinbröckchen; 

jetzt war er die Einheit mit Allem und wußte es nicht. Und war die Einheit 

ganz, weil er es gar nicht wusste“. – Mit einem kleinen Ausriß am oberen Rand 

und etwas angestaubt; alt auf Trägerpapier montiert, darauf umseitig eine e. 

Eintragung mit U. des Bostoner Schriftstellers, Pazifisten und Sozialreformers 

Edwin Doak Mead (1849–1937); das Trägerpapier leicht gebräunt und beidsei-

tig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  220 Euro

100.   Pietro Metastasio (1698-1782), Dichter und Librettist.

E. Brief mit U. Wien, 31. Mai 1738. 3 Seiten auf Doppelblatt. 4°. Mit eh. 

Adresse. Schöner, unveröffentlichter Brief an den Dichter und Librettis-

ten  Stelio Mastraca, dessen Oper er von Gozati erhalten habe und durchaus 

schätze, wenngleich es doch einiges daran auszusetzen gäbe. - Bl. 2 mit durch 

Siegelbruch bedingtem Papierdurchbruch (alt hinterlegt und ohne Textverlust) 

und kl. unbedeutendem Ausr. am rechten Blattrand.  4500 Euro

101.   Frédéric Mistral (1830–1914), Dichter und Literaturnobelpreis-

träger.

E. Bildpostkarte mit U. („F. Mistral“). O. O. u. D. [Maillane, 1900]. 2 SS. Qu.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Freund. – Die Bildseite mit einem 

Portrait des Dichters im Garten, sitzend mit Hund.  350 Euro

102.   Ferenc Molnár (1878–1952), Schriftsteller.

Eigenhändige Unterschrift im losen Druckvermerk von: Ders.: Égi és földi 

 szerelem. Budapest, Franklin-Tarsulat, 1923. 1 S. 4°. – Mitunterzeichnet von 
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dem Maler József Rippl-Rónai (1861–1927), der den Buchschmuck dieses in 

500 Exemplaren erschienenen Sonderdrucks geschaffen hatte. – Etwas knitt-

rig und mit kleinen Montagespuren.  180 Euro

103.   Eduard Mörike (1804–1875), Schriftsteller.

„In Gedanken an unsre deutschen Krieger“. E. Gedicht mit U. Nürtingen, im 

März 1871. ¾ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – „Bei euren Thaten, euren Siegen, 

| Wortlos, beschämt, hat mein Gesang geschwiegen. | Und Manche, die mich 

darum schalten, | Hätten auch besser den Mund gehalten“. – Mit den am 26. 

Februar in Versailles unterzeichneten Friedenspräliminarien war der Deutsch-

Französische Krieg beendet worden. – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm; 

die Recto-Seite von Bl. 1 mit einer kleinen Numerierung am rechten oberen 

Blattrand.  5500 Euro

104.   Erich Mühsam (1878-1934), Schriftsteller.

E. Brief mit U., Berlin-Charlottenburg, „Knesebeckstr. 77“, o. J. [1911/12?], 

1 Seite 8°. An Paul L. Fuhrmann, den Redakteur des 1911/12 in München 

erschienenen „Kometen“: „[...] wie Sie sehen, bin ich fern vom Kometen. Aber 

pünktlich sende ich Ihnen meinen Beitrag. Hoffentlich gefällt er Ihnen. Freuen 

würde es mich, wenn Sie meinen ‚Kain‘ unter den eingelaufenen Druckschrif-

ten registrierten [...] Über einen Tauschartikel verhandeln wir einmal persön-

lich, wenn ich wieder in München bin. Das wird wahrscheinlich in 8 Tagen 

der Fall sein [...]“ - Mühsams „Kain. Zeitschrift für Menschlichkeit“ erschien 

1911-14 und 1918-19 in München.  650 Euro

105.   Fritz Müller-Partenkirchen (1875–1942), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. [Zürich, 15. Februar 1913]. 1 S. Kl.-4°. – „Eene 

beene | Fickel fackel | Dünn’re schnackel | Zittern boo | Außi du bist draußi || 

Dieser Auszählspruch aus meiner Jugend (Hände herhalten!) ist mir bis heute 

das Unverlöschlichste geblieben, Herr Knapp | Ihr Fritz Müller“. – Fritz Mül-

ler-Partenkirchen „schrieb vor allem humorvolle, volkstümliche Romane (‚Das 

verkaufte Dorf’, 1928; ‚Der Kaffeekönig’, 1939) und Erzählungen (‚Fernsicht’, 

1922; ‚Die Kopierpresse’, 1926). Sein erfolgreichstes Werk war der Roman 

‚Kramer & Friemann. Eine Lehrzeit’ (1920), in dem er Erlebnisse aus seiner 

eigenen Lehrzeit verarbeitete“ (DBE). – Papierbedingt leicht gebräunt und 

beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand; mit einem 

kleinen Einriß im unteren Blattrand, dort auch eine zeitgen. Datierung in Blei-

stift.  180 Euro

106.   Börries Frh. von Münchhausen (Pseud. H. Albrecht, 1874–1945), 

Schriftsteller. 

2 e. Briefkarten mit U. [Burg Windischleuba bei Kohren], 1907 und 1911. 

Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. (Qu.-)(gr.-)8°. Eine Karte mit e. Adresse. 

– An den Schriftsteller und Verleger Alfred Richard Meyer (1882–1956), auch 
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103. Eduard Mörike
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bekannt unter dem Pseudonym Munkepunke: „Sie baten mich am 11. 12. 06 um 

Ex. meiner Balladen zur Kritik, – darf ich noch mal an die Angelegenheit erin-

nern? [...]“ (Karte v. 19. April 1907; mit einer Lichtdruckvignette). – „Einliegend 

schicke ich Ihnen mein neues Buch mit dem herzlichen Wunsche, dass es Ihnen 

eine Freude sein möge! [...]“ (Karte v. 1. Oktober 1911 mit goldgepr. Vignette; 

etwas gebräunt und angestaubt, ohne das erwähnte Buch).  290 Euro

107.   Hans Erich Nossack (1901–1977), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. Hamburg, 19. Februar 1951. ¾ S. Gr.-4°. – An Hans Stiefel-

hagen: „Seien Sie bitte nicht böse, dass ich Ihnen erst heute antworte. Ich hatte 

in den letzten Wochen wegen Theaterproben etc. etwas viel um die Ohren, so 

dass ich zu nichts anderem kam. Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für 

Ihre Glückwünsche, die mich aber sehr beschämt haben. Es war ganz und 

gar nicht meine Absicht, dass von dem Geburtstag Notiz genommen wurde. 

Schuld daran hat nur der Verlag, der ein wenig Reklame machen wollte. Man 

ist eben Ware, die an den Mann gebracht werden soll. Dagegen läßt sich nichts 

tun, so peinlich es auch ist. Fünfzig Jahre sind heutzutage schliesslich kein 

Datum mehr, um es zu feiern oder gar Rückschau zu halten. Wo kämen wir 

hin! Man pflegt uns tragikomischerweise immer noch Nachwuchs zu nennen. 

Sie glauben nicht, wie sehr uns das quält. Tatsächlich aber müssen wir diese 

Rolle vorläufig noch weiterspielen, um [an] die unterbrochene Kontinuität 

wieder anzuknüpfen. Bis sich ein wirklicher Nachwuchs zeigt [...]“. – Mit einer 

kleinen Notiz des Adressaten am unteren Rand der Recto-Seite.  250 Euro

108.   Oskar Panizza (1853–1921), Schriftsteller.

2 e. Briefe mit U. („Panizza“). München und Tegernsee bei München, 9. 

Januar 1892 bzw. o. D. [Um bzw. nach 1894]. Zusammen (¾+2=) 2¾ SS. auf 

2 Bll. Gr.-4° und qu.-gr.-8°. – An Herrn Löbell, einen Mitarbeiter des Leipzi-

ger Verlages Wilhelm Friedrich: „Auf meine Anfrage betreffs Verlag meines 

Buches ‚Visionen ...’ bin ich noch immer ohne Antwort. Soeben schreibt mir 

Leo Berg, der in Hamburg eine neue Zeitschrift herausgibt, und bittet mich 

um eine der Erzählungen, wie sie der I. Band meiner ‚Dämmerungs-Stücke’ 

enthielt. – Wenn Sie nun geneigt wären, den Verlag des 2. Bandes (Visionen) 

zu übernehmen, könnte man Berg gegen entsprechende Annoncirung, nicht 

nur dieses Buchs, sondern Ihrer übrigen modernen Verlags-Werke, die eine 

oder andere Erzählung im Aushänge-Bogen zum Wiederabdruck überlassen 

[...]“ (Br. v. 9. Januar 1892; auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf). – „Sind Sie 

bei der Hi[t]ze verrü[c]kt geworden? Schicken mir 2 teure Bücher, die ich gar 

nicht bestellt habe. Ich habe von Niemann nur ‚Karma’ bestellt [...] Die beiden 

andern Sachen gehen mich nichts an. ‚Manas’ u. ‚Junggesell’. Soll ich sie 

Ihnen gleich returniren? Oder hat es Zeit, bis ich Ende d. W. zurückkomme[?] 

– Morgen fahre ich zu Friedrich an den Achensee, wo wir für 1 Tag etwas 

zusammenbleiben [...]“ (undat. Brief aus Tegernsee bei München; mit gestemp. 

Briefkopf). – Beide Bll. mit kleinen Heftspuren.   1600 Euro
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109.   Boris Pasternak (1890–1960), Dichter und Literaturnobelpreis-

träger.

E. Brief mit U. [Moskau], 10. August 1959. ¾ Seite 4°. Mit eh. adr. Kuvert. – An 

Herrn und Frau Harry Palmer: „The thought, your nice young couple should 

be left without my sincerest congratulations and ferrent [?] wishes makes me 

grieve and suffer. But a wire from me would attract here an undesired attrac-

tion that I am inclined to avoid. So tellt them out of this belated letter that I 

see them in perpetual radiance of happiness and most fair and brilliant hopes 

in my sympathizing mind [...]“.  2500 Euro

110.   Gottlieb Konrad Pfeffel (1736-1809), elsässischer Pädagoge und 

Dichter, 1758 erblindet.

Brief m. e. U., Colmar, 1. Mai 1782, zwei Seiten 4°. An einen „Monsieur“, 

erwähnt Anselm Franz von Benzel-Sternau, Goethes Jugendfreund Franz 

Christian Lerse, will die Sitzung der „Helvetischen Gesellschaft“ in Solothurn 

besuchen: „[…] Je viens de faire remettre à la Superieure de notregynécée 

catholique la lettre que Vous m’avez addressée pour elle de la part de Mr. de 

Benzel. Sur ce que Vous me faites l’honneur de m’en dire, je suis très impa-

tient de faire sa connoissance personelle. S’il arrive ici entre le 12 et le 18 de 

ce mois, je prévois que j’aurai la douleur de le manquer me voyant obligé de 

me rendre à l’assemblée de la Societé Helvetique qui se tiendra cette année 

au Canton de Soleure. Ce voyage me prendra toute la semaine qui précède 

la fête de pentecôte & quelque soit le plaisir que je m’en promets, j’avoue 

qu’il sera puissamment balancé par le contretems sur le quel je viens de Vous 

communiquer mes craintes. Je souhaite bien ardemment, Monsieur, que l’air 

de la campagne rétablisse entièrement Votre santé & Vous prie d’agréer les 

mêmes voeux de la part de Mr. Lersé et de ma femme qui se joignent à moi 

pour présenter leurs respects à Mde Votre soeur & mille amitiés à Mr. et son 

fils […]“ – Anselm Franz Freiherr von Benzel-Sternau (1738-1785) Schulre-

former, wurde 1782, nach mehrjähriger Suspension von seinen Ämtern, Kura-

tor der Universitäten Mainz und Erfurt. Der Theologe Franz Christian Lerse 

(1749-1800), den Goethe in seinem „Goetz von Berlichingen“ in der Figur 

des „Lerse“ porträtierte, arbeitete seit 1775 an Pfeffels Militärschule. Die Hel-

vetische Gesellschaft, 1761/1762 gegründet, versammelte die aufklärerischen 

Kräfte der Schweiz im 18. Jahrhundert, 1785 wurde Pfeffel zu ihrem Präsi-

denten ernannt. - Beilage: Spendenaufruf für das Pfeffel-Denkmal in Colmar. 

 400 Euro

111.   August Graf von Platen (1796-1835), Schriftsteller.

„Philemon“. E. Gedicht. O. O. u. D., [1831]. 21 Zeilen auf 2 Seiten 8°. Teil eines 

Briefes an „Monsieur le Professeur Gustave [Schwab] | Stuttgardt | Germania“ 

(so die e. Adr. auf der Verso-Seite). – „Als einst Athen Antigonus beklagte, | 

Da saß der alte, neun und neunzigjährige | Poet Philemon, mächtiger Dichter 

Überrest, | In dürftiger Wohnung saß er da gedankenvoll, Er, der Athen‘s 
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glorreichsten Tagen beigewohnt, | Der auch gehört einst Demosthen‘s Phil-

ippika | Und oft den Preis errungen durch anmutige | Weisheitserfüllte, die 

er schrieb, Comödien. | Da schien es ihm, als schritten neun jungfräuliche 

| Gestalten, leis an ihm vorbei, zur Thür hinaus. | Der Greis jedoch sprach 

dieses: Sagt, o sagt, warum | Verlasset ihr mich, Holde, Musenähnliche? | 

Und jene Mädchen, scheidend schon, antworteten: | Wir wollen nicht den 

Untergang Athen‘s beschau‘n. | Da rief Philemon seinen Knaben, und fo[r]

derte | Den Griffel, dieser wird sofort ihm dargereicht. | Den letzten Vers dann 

einer unvollendeten | Comödie schreibt der Alte, legt das Täfelchen | Hinweg 

und ruhig sinkt er auf die Lagerstatt, | Und schläft den Schlaf von dem der 

Mensch niemals erwacht | Bald ward Athen zur Beute Macedoniern“. – Mit 

zahlr. e. Ergänzungen und Korrekturen. – Unter dem Titel „Philemon’s Tod“ 

erstmals in dem von Adalbert von Chamisso und Gustav Schwab herausgege-

benen Deutschen Musenalmanach für das Jahr 1834 erschienen. – Mit kleinen 

Abweichungen vom Druck. – Die Verso-Seite mit Siegelrest; mit kl. Ausr. am 

rechten (leeren) Blattrand; alt auf Trägerpapier montiert.   2200 Euro

112.   Alja Rachmanowa (1898–1991), Schriftstellerin.

Albumblatt mit e. U. Györ, 17. April 1935. 108:87 mm. – Etwas angestaubt 

und am linken Rand etwas ungerade beschnitten; die Datierung von zeitge-

nössischer Hand.  80 Euro

113.   Charles Ferdinand Ramuz (1878–1947), Schriftsteller.

E. Brief mit U. (C. F. Ramuz“). O. O., 11. März 1918. 1 S. Gr.-4°. – In franzö-

sischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten betr. einer 

Verabredung. – Mit einem kleinen Einriß am oberen Rand und stärkeren Falt-

spuren.  350 Euro

114.   Erich Maria Remarque (1898-1970), Schriftsteller.

E. Brief m. U., o. O. u. D., eine Seite quer-kl.-8°. Bleistift. Dünnes Papier. An 

Herrn Ganske, den er um eine Ausstellungsbesprechung bittet: „[…] die Baro-

nin Branca bat mich, Ihnen die beiliegenden Karten zu übermitteln. Sie würde 

sich ungemein freuen, wenn Sie persönlich einige Worte über ihre Ausstellung 

schreiben würden und hat nur aus dem Grunde nicht selbst bei Ihnen vorge-

sprochen, weil sie fürchtete, dadurch vielleicht einen falschen Eindruck zu 

machen. Sie ist Mitarbeiterin von uns und wir würden deshalb ebenfalls eine 

Kritik aus Ihrer Feder begrüßen […]“  180 Euro

115.   Rainer Maria Rilke (1875–1926), Dichter.

E. Gedicht (16 Zeilen) mit Initial („R“). Berlin, 10. Dezember [1915]. 1 S. 8°. 

– Das von Rilke mit „L“ überschriebene Gedicht ist seiner Vertrauten und Über-

setzerin Lou Albert-Lazard gewidmet und steht a. d. Verso-Seite des Titelblatts 

des „Kriegs-Almanachs 1915“, zu dem Rilke die „Fünf Gesänge“ beisteuerte, 

„das einzige lyrische ‚Zeitdokument’, das wir von ihm besitzen“ (Holthusen, 

s. u., S. 120). Rilkes Widmungsgedicht seinerseits darf in der hier vorliegenden 
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Form als ein nicht minder bedeutendes Zeugnis angesehen werden, zwar nicht 

für die „Ur-Katastrophe des 20. Jahrhunderts“, so doch für ein „Drama“ (Ralph 

Freedman, s. u.) im Privaten und für „eine der qualvollsten Beziehungen für 

beide Partner“ (ebd.), die zwei Jahre währen sollte und von deren Auftakt und 

Jahrestag im Heilbad Irschenhausen im Isartal Lou Albert-Lazard in ihrem 

Buch „Wege mit Rilke“ berichtet: „Um die erste Jährung unserer Freundschaft 

zu feiern, fuhren wir für eine Weile nach Irschenhausen hinauf [...] uns wieder 

dort oben zu befinden, gab uns einen grossen Frieden, eine grosse Harmonie. 

Rilke hatte mir in den Insel-Almanach, der seine Kriegsgesänge enthielt, wel-

che er mir dort ein Jahr zuvor vorgelesen, geschrieben [...]“ (Lou A.-L., s. u., 

S. 102f.): „Weißt du noch: auf Deinem Wiesenplatze | las ich Dir am schönen 

Vormittage, | (jenem ersten, den ich aus dem Schatze | einer wunderschönen 

Zeit gehoben) | las das Lied der Rühmung und der Klage. | Und mir schien Dein 

Leben wie von oben | zuzuhören; wie von jeder Seite | kam es näher; aus dem 

sanften Rasen | stieg es in die Räume meiner Stimme. | Aber plötzlich, da wir 

nicht mehr lasen | gab ich Dich aus Nachbarschaft und Weite | Dir zurück in 

Dein gefühltes Wesen [...]“. – In die Zeit ihrer letztlich „gemeinsamen Qual, die 

in gemeinsame Bitternis ausartete“ (Ralph Freedman, s. u.) fiel Rilkes Einberu-

fung. Bis dahin hatte sich das Paar überwiegend in München aufgehalten, nun 

mußte Rilke, der in den letzten Novembertagen d. J. 1915 nach einer zwei-

maligen Musterung einen definitiven Bescheid bekommen hatte, im Januar 

1916 zur Ausbildung in die Kaserne Baumgarten im Westen Wiens einrücken, 

in einer „durchlöcherten alten Uniform [...], die mehrmals im Felde gewesen 

sein mochte“, wie er Anton Kippenberg berichtet (RMR, s. u., S. 43); Ende des 

Monats wurde er der „Literarischen Gruppe“ im Wiener Kriegsarchiv zugeteilt, 

der Rudolf Hans Bartsch, Franz Theodor Csokor, Albert Ehrenstein, Franz Karl 

Ginzkey, Hans Müller, Felix Salten, Stefan Zweig und Alfred Polgar angehört 

hatten; im Juli 1916 wurde er seines Dienstes enthoben und kehrte nach Mün-

chen zurück. – Kollation: Kriegs-Almanach 1915. Leipzig, Insel-Verlag, (1914). 

(2. Aufl., 41. bis 50. Tsd.). 245, (3) SS. Bedr. Originalbroschur. 8°. Der Umschlag 

mit üblichen Gebrauchsspuren (in den Gelenken etwas angeplatzt, angestaubt 

und mit Randläsuren), der Titel mit Rilkes Gedicht mit kleinen Läsuren und 

Einrissen in der Bindung. – Literatur: Ralph Freedman. Beiträge zur geistigen 

Situation der Gegenwart. Jg. 6 (2005), Heft 5. [Nur online erschienen]. – Hans 

Egon Holthusen: Rilke. Mit Selbstzeugnissen und Bilddokumenten. Hamburg, 

Rowohlt, 291996 (= rm 22). – Lou Albert-Lazard: Wege mit Rilke. Frankfurt 

a. M., Fischer, 1952. [Dort auch der Erstabdruck des Gedichtes]. – Rainer Maria 

Rilke: Briefwechsel mit Anton Kippenberg. 1906–1926. Hrsg. von Ingeborg 

Schnack und Renate Scharffenberg. 2 Bde. Frankfurt a. M. und Leipzig, Insel-

Verlag, 1995. Hier Bd. II.  12000 Euro

116.   Rainer Maria Rilke (1875–1926).

E. Brief mit U. Wohl Paris, 7. Februar 1906. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An den 

Schriftsteller und Arzt Hugo Salus (1866–1929): „Der Insel-Verlag hat mich, 
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einer gewissen Veränderung wegen, so lange auf eine neue Bücher-Sendung 

warten lassen, daß ich Ihnen erst heute das Stunden-Buch für Sie und für 

Ihre verehrte Frau in die Hände legen kann. Nehmen Sie’s, bitte, trotz aller 

Verzögerung gut und herzlich gegeben auf und ziehen Sie aus der Verspätung 

keinerlei Schlüsse. – Meine Zeit ist auf allen Seiten zu eng und die Nächte 

anzustücken verbietet mir meine Gesundheit (die indessen so leidlich ist). So 

kanns kein Brief werden, im Augenblick [...]“. – Auf Briefpapier mit geprägter, 

von Rilke durchstrichener Adresse „182 Rue de l’Université“.  2500 Euro

117.   Johann Friedrich Rochlitz (1769-1842), Leipziger Erzähler, 

 Dramatiker und Musikschriftsteller, Gründer und Leiter der „Allgemeinen 

Musikalischen Zeitung“.

E. Brief m. U. „Rochlitz“, Leipzig, 7. April [18]27, 3 Seiten 8°. An einen Herrn 

in Nürnberg, der ein Werk oder eine Zeitschrift zum Thema „alte Musik“ plant. 

„[...] daß ich jene alte, religiöse und ächt kirchliche Musik so hoch halte, 

wie Sie, wird Ihnen nicht unbekannt seyn. Über die Ursachen der, beson-

ders in Deutschland, neuerwachten Liebe zu ihr, stimme ich Ihnen bey: hätte 

aber deren noch mehrere und weiterausgreifende hinzuzusetzen. Wenn Sie 

aber diese Liebe schon für sehr ausgebreitet halten: so kann ich dies nicht 

unbedingt bestätigen. Wägt man, die sie hegen: ja, dann fällt sie schwer ins 

Gewicht; zählt man aber – und bey Allem, was ein Publicum bilden soll, muß 

man das doch – so findet man, meines Erachtens, nur Etwas, was werden kann 

und soll [...] Sie fordern mich zu einer Anzeige in der hiesigen musikalischen 

Zeitung auf: es ist aber eines ihrer Grundgesetze – und noch dazu bey ihrer 

Stiftung von mir selbst gegeben, um Parteylichkeit möglichst abzuhalten – daß 

keine Recension aufgenommen wird, die nicht von der Redaction aufgetragen, 

viel weniger, zu der der Recensent vom Verfasser oder Herausgeber veranläßt 

wäre. Ich werde daher mit Hrn. Härtel sprechen, u. dem Recensenten, den er 

erwählen wird, bleibt er mir auch unbekannt, meine Gedanken über Ihr Werk-

chen mittheilen [...]“.  750 Euro

118.   Alexander Roda Roda (d. i. A. [Sándor] Friedrich Rosenfeld, 1872–

1945), Schriftsteller. 

E. Bildpostkarte mit U. („Roda Roda“). Royan, 26. Juli 1918. 1 S. (Qu.-)8°. 

Mit e. Adresse. – An das „Berliner Tageblatt“, „Redaktion des I. Beiblatts“: 

„Haben Sie Dank für Ihren B[rie]f vom 30. Juni (der mich auffordert an einer 

‚Überkitsch[un]g des Kitsches[’] mitzuarbeiten). Allein ich habe Ihre freund-

liche Einlad[un]g zu spät erhalten [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt und 

im oberen Rand gelocht (keine Textberührung); die Bildseite mit einer Auf-

nahme von Felsen an der Küste von Royan.  80 Euro

119.   Romain Rolland (1866–1944), Schriftsteller.

Kuvert mit e. Adresse und Namenszug im Absender. Villeneuve, [30. Dezem-

ber 1924]. 2 SS. Qu.-gr.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – Adressiert an den unga-
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rischen Sprachlehrer und Übersetzer Ferenc Hugai. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kleinen Gebrauchsspuren. – Beiliegend eine Portraitphoto-

graphie (Reproduktion, 120:77 mm).  180 Euro

120.   Peter Rosegger (1843–1918), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. [1917]. 1 S. 8°. – „Man sagt im Krieg jetzt 

aller Orten: | Wir Menschen, sind wir noch schlimmer geworden? | Und grau-

sig antworten Leichen und Trauer: | Nein, schlimmer nimmer, aber dümmer, 

dümmer“. – Alt auf ein Trägerpapier montiert, auf dem Paul Heyse am 27. 

Januar 1911 e. notiert hatte: „Wie gegen die Kirche wir auch uns wehren, | 

Der Anstalt können wir nicht entbehren | Paul Heyse“. – Etwas knittrig und 

gebräunt; beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand. 

 250 Euro

121.   Herbert Rosendorfer (geb. 1934), Schriftsteller. 

„In Sachen gegen ‚Ernst’. Ein Hörspiel“. E. Manuskript mit Namenszug am 

Titel. O. O. u. D. 35½ Seiten auf 36 num. Bll. 4°. In Bleistift bzw. 2½ Seiten in 

Tinte. – Wohl unveröffentlichtes Manuskript. – Auf der leeren Rückseite von 

Photokopien u. a.  500 Euro

122.   Alexander von Sacher-Masoch (1901–1972), Schriftsteller.

4 e. Faltbriefe mit U. und 1 e. Postkarte mit U. („Alexander“). Caransebeþ 

(Rumänien), 1917 und 1918. Zusammen 12¾ SS. auf 9 Bll. 8°. Jeweils mit e. 

Adresse. – An seinen Vater, den Schriftsteller Artur Wolfgang von Sacher-

Masoch (1875–1953): „[...] Die Zeit vergeht mit Riesenschritten, und die 

schönen Tage des Friedens rücken immer näher und näher. Vielleicht brin-

gen schon die nächsten Tage den heißersehnten Frieden. Wenn auch nur ein 

Waffenstillstand mit Rußland: es wäre immerhin ein Schritt dem Frieden ent-

gegen [...]“ (a. d. Br. v. 25. November 1917; diplomatische Umschrift). – Der 

Großneffe Leopold von Sacher-Masochs studierte Chemie in Graz, wurde 1926 

promoviert und war dann als Chemiker in Graz und Berlin und daneben als 

Journalist und Schriftsteller tätig. 1938 ging er als Nachrichtenkorrespondent 

nach Belgrad, war von 1940 bis 1943 auf der Insel Korcula inhaftiert und 

schloß sich anschließend den Partisanen und ein Jahr vor Kriegsende den 

Alliierten in Süditalien an, wo er beim alliierten Rundfunk arbeitete. 1946 

kehrte er nach Wien zurück und gründete 1946 das „Österreichische Tage-

buch“,  dessen Chefredakteur er bis 1950 war. Der mit Franz Theodor Csokor 

befreundete Schriftsteller war einer der Mitbegründer des österreichischen 

P.E.N-Clubs und dessen erster Generalsekretär nach 1945.  1200 Euro

123.   George Sand (1804–1876), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. („G. Sand“). Nohant, 14. August 1852. 2 SS. Gr.-8°. – An 

ihren Arzt Dr. Philips in Paris mit dem Ersuchen, einer befreundeten Dame 

eine Untersuchung durch den Ophthalmologen Louis Auguste Desmarres zu 
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vermitteln, und zwar nicht für diese, sondern für deren Tochter, ihr – George 

Sands – Patenkind: „[...] Mme Fleury desire payer la consultation, mais je dois 

vous dire qu’elle est sans fortune et j’espère que M. Desmares voudra bien ne 

pas la prendre pour une princesse étrangère [...] Je compte comme toujours 

sur votre bonne amitié [...] et vous prie de ne pas croire que je vous oublie. 

Je me porte assez bien, grâce à vos bons soins, et même je serais toute-à-fait 

bien, si je pouvais me reposer [...]“. – Mit einigen alten Durchstreichungen; die 

Recto-Seite mit dem Namen des Adressaten von alter Hand.  600 Euro

124.   Jean-Paul Sartre (1905-1980), Philosoph.

Eigenhändiges Manuskript, am Kopf bezeichnet „Le travail / créateur de 

la valeur“. 2 Einzelblätter 4°, alle vier Seiten beschrieben. Kariertes Papier, 

gelocht und gegilbt. Philosophische Betrachtung über das alte marxisitische 

Problem der Lohnarbeit: den Wert der Arbeit und die Bedeutung des Preises 

einer Sache. „1) oui si l’on entend l’opération libre qui présente l’objet comme 

produit d’une liberté humaine et s’adressant à une liberté. 2) non si l’on veut 

dire la pure peine prise par un troupeau d’exploits. Le travail comme part ne 

peut créer la valeur … Le travail ne peut être la force dépensée (objectivement) 

ni la fatigue (subjectivement ressenti comme fait). Si le vent fait rouler une 

pomme à mes pieds ce n’est pas du travail et la pomme n’a pas de valeur. Si 

quelqu’un va la cueillir pour moi c’est du travail. Le résultat est le même. Mais 

si le second est valeur c’est qu’il s’agit d’une entreprise orientée, conçue et 

libre … la pomme m’apparaît comme fruit d’une giration. Une liberté est venue 

d’implanter en elle. Mais en ce cas la valeur d’un produit manufacturé étant 

la forme qu’il a prise entant que résultat d’une opération intentionnelle c’est 

l’assemble synthétique des opérateurs … qui lui donne sa valeur. La quantité 

de travail nous renvoie à la force aveugle. La conclusion est claire : on ne paye 

pas le travail, on ne peut pas le payer. D’accord avec Marx. Mais on paye pas 

non plus la valeur de l’objet. En réalité 1) On paye l’ouvrier en l’entretenant. 

Et la valeur échappe. Le travail n’est pas payé. 2) On ne paye pas la valeur 

de l’objet. Le prix ne reflète pas cette valeur. C’est un phénomène complexe 

venant des exigences de l’offre et des lois de la demande. Le prix est fixé de 

manière à réaliser un bénéfice une fois le coût de l’entretien de l’ouvrier et 

les autres devoir (matière première, etc.) payés. La valeur comme principe 

directeur permet de fixer un prix. Mais le prix ne l’atteint ni ne l’exprime. 

Il y a incommensurabilité de la valeur et du prix. Le prix est asymptote à la 

valeur.“ Beiliegt eine grosse Photographie, die den rauchenden Sartre beim 

Lesen eines Texts zeigt (23 x 15 cm; Stempel des Photographen A. Muehl-

haupt, Basel, auf der Rückseite).  2750 Euro

125.   Richard Schaukal (1874–1942), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Wien, 26. November 1912. 1 S. Visitkartenformat. 

Zusammen mit zwei weiteren Albumblättern (s. u.) im annähernd gleichen 

Format alt auf Trägerpapier montiert. Kl.-4°. – „Kunst ist Entsagung und Ver-
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schwendung“. – Die zwei darüber montierten Albumblätter stammen von Otto 

Ernst („Ohne Tat keine Lust“, dat. 6. Januar 1912) und Bruno Wille („Und 

Ewigkeiten sind nicht weit, | Wenn fern, entrückt ob Welt und Zeit, | Im Ster-

nenliede | Dein Sinn verschwimmt ... | Der Sternenfriede, | Der tiefste Friede 

sei mit Dir!“; von anderer Hand in Bleistift datiert mit September 1913). – Das 

Trägerpapier etwas angestaubt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung 

am oberen Blattrand.  180 Euro

126.   Johannes Schlaf (1862–1941), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Weimar, Juni 1917. 1 S. Kl.-4°. – „Wie wir unsere Hel-

den | ehren und für sie sorgen, | so ehren wir uns selbst, | und diese schöne 

Menschlichkeit | ist untrügsamer Gradmesser | unseres grossen geistigen | 

Weltzukunftsberufes!“ – Stellenweise leicht fleckig und alt auf Trägerpapier 

montiert.  160 Euro

127.   August Wilhelm von Schlegel (1767–1845), Dichter.

E. Brief mit U. („A. W. Schlegel“). Gött[ingen], 6. Januar 1791. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Philologen Christian Gottlob 

Heyne (1729–1812) über die Übersetzung einer Einladung der Universität zur 

Prorektorenwahl ins Englische: „Ich werde sogleich anfangen, das mir gütigst 

zugeschickte Programm ins Deutsche zu übersetzen, und dann Ihrer Beurthei-

lung den gemachten Versuch vorlegen. Wenn ich recht verstehe, wollen Sie 

mir auch die Besorgung der Englischen Übersetzung anvertrauen. Ich bin zwar 

der Englischen Sprache nicht genug mächtig, um mit völliger Sicherheit darin 

zu schreiben, indessen hat vielleicht ein besserer Kenner derselben, etwan Herr 

Kirchner, die Gefälligkeit, meine Arbeit durchzusehen. Die ganze Form einer 

Anrede, und Einladung zur Prorektorenwahl, soll doch in den Übersetzungen 

beybehalten werden? [...]“ – Der früheste Brief Schlegels auf deutschsprachi-

gen Auktionen der vergangenen dreißig Jahre. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit 

kleinem Siegelrest.  3000 Euro

128.   Arthur Schnitzler (1862–1931), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „Es als Tugend auszu-

rufen, daß sich Menschen zusammengehörig fühlen – das war der geniale 

Einfall eines Mächtigen, der eine Garde brauchte“. – Alt auf Trägerpapier 

montiert und mit Spuren eines alt entfernten Tesafilmstreifens.  400 Euro

129.   Gustav Schwab (1792–1850), Schriftsteller.

E. Mitteilung mit U., Stuttgart, 26. September 1828, 1 Seite quer-8°. – „Herrn 

Direktor Hitzig empfiehlt sich, aufgemuntert durch den herrlichen Abend in 

Stuttgart, der ihn aufs Neue von dessen gütevolle[m] Wohlwollen vergnügt 

hat, durch den Ueberbringer dieser Zeilen Herrn Theol. Stud. Albert Schott, 

Sohn des Herrn Dr. Schott aus Stuttgart, zur Fortdauer seiner ihm unschätz-

baren Gewogenheit [...]“.  300 Euro



KOTTE Autographs  49

Literatur

127. August Wilhelm von Schlegel



50 KOTTE Autographs

Literatur

130.   Anna Seghers (1900–1983), Schriftstellerin.

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. O. O. u. D. 144:102 mm. – S/W-

Portrait im ¾-Profil.  180 Euro

131.   Johann Gabriel Seidl (1804–1875), Schriftsteller.

Stahlstichportrait mit e. Gedicht und U. Wien, 20. Dezember 1843. 175:130 

mm (Plattenrand). – „Was ich scheine, zeigt dies Gesicht | Was ich bin – zeigt 

manches Gedicht | Und ist auch nicht viel an beiden, | So wolle man sie doch 

– leiden!“ – Das Portrait nach einer Zeichnung von Matthias Grilhofer und 

gestochen von einem C. Kotterbaar. – Stark fleckig, etwas angestaubt und mit 

zwei kleinen Randeinrissen.  480 Euro

132.   Jaroslav Seifert (1901–1986), Schriftsteller und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O., 1976. 1 S. Qu.-8°. – Der aus Prag stammende 

Schriftsteller hatte 1984 den Nobelpreis für Literatur erhalten „für seine Dich-

tung, die mit frischer Sinnlichkeit und reicher Erfindungsgabe ein befreiendes 

Bild menschlicher Unbeugsamkeit und Vielfalt gibt“. – Mit einem kleinen alt 

montierten Portrait (Zeitungsausschnitt).  80 Euro

133.   Johann Gottfried Seume (1763-1810), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Seume“). O. O. u. D. 1 Seite gr.-8°. An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Hier werden Sie endlich mit meiner neuesten 

Sünde heimgesucht. Der Himmel geben Ihnen Muth und Kraft und Indulgenz; 

das erste für Sie, das zweite für mich. Die Form hat mich bei wiederholter 

Durchsicht nicht befriedigen wollen; aber in der Sache selbst wüßte ich nichts 

zu ändern. Aber dergleichen Dinge werden gemacht und vergessen, wie wir 

selbst. Der politische Horizont steht überall so jämmerlich schändlich schlecht, 

daß er durch seinen Einfluß auch dem Freundschaftlichen seine Heiterkeit 

raubt. Der Himmel gebe Ihnen Freude in Ihrem Paradiese! [...]“ – Mit kl. Läsu-

ren am linken Blattrand. – Abgedruckt in: J.G. Seume: Briefe von und an J. 

G. Seume. Hrsg. von Jörg Drews und Dirk Sangmeister. Frankfurt am Main, 

Deutscher Klassiker Verlag, 2002, S. 533, Brief Nr. 349.  4000 Euro

134.   Carl Spitteler (1845–1924), Schriftsteller und Literaturnobel-

preisträger.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1/3 S. Kl.-4°. – „Carl Spitteler, | dem leider die 

Gabe, etwas wie einen Denkspruch ohne besondern Anlaß zu erfinden, von 

der Natur gänzlich versagt ist“. – Carl Spitteler war Feuilletonredakteur der 

„Neuen Zürcher Zeitung“ und lebte seit 1892 als freier Schriftsteller in Luzern. 

Zu Beginn des Ersten Weltkrieges trat er in seiner Rede „Unser Schweizer 

Standpunkt“ für eine unbedingte Neutralität der Schweiz ein. Sein Werk – für 

das ihm 1920 rückwirkend für 1919 der Nobelpreis für Literatur verliehen 

wurde – umfaßt Lyrik, Novellen, Romane, Lustspiele, Balladen, Kritiken und 

Essays. – Darunter eine alt montierte Portraitpostkarte mit e. U. des Schrift-
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stellers Alfred Huggenberger (1867–1960). – Papierbedingt etwas gebräunt 

und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand; mit zwei 

kleinen Einrissen am unteren Blattrand.  250 Euro

135.   Carl Spitteler (1845–1924).

E. Postkarte mit U. [Luzern, 4. April 1899]. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. – An den 

Verleger Eugen Diederichs (1867–1930) in Leipzig: „Ich glaube allerdings die-

sen Herbst mit dem Buche fertig zu werden, wahrscheinlich im September. 

Aber eine bindende Zusage (hinsichtlich der Zeit) kann ich Ihnen nicht geben. 

Es handelt sich halt um etwas Wichtiges, um ein Werk, worin ich mich mit 

ganzer Kraft lege, was ich seit 20 Jahren (seit Prometheus) nie mehr gethan 

[...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und stellenweise mit kleinen Tinten-

wischern.  280 Euro

136.   Julius Stettenheim (1831–1916), Schriftsteller und Journalist.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 5. Januar 1882. 1 S. Gr.-8°. – „Was soll ich unter 

den Großen | In Ihrer Mappe thun? | Sie werden hinaus mich stoßen, | Sie 

lassen mich da nicht ruhn. | Drum kann ich Ihnen nicht dienen | Mit Prosa 

oder Gedicht – Hier geb’ ich es schriftlich Ihnen, | Ob’s böse Sie macht oder 

nicht“.  150 Euro

137.   Edward Stilgebauer (1868–1936), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Frankfurt a. M., 16. Juni 1913. 1 S. 8°. – „Liebe ist Freude 

am Glück des Andern!“ – Edward Stilgebauer war Chefredakteur der Zeit-

schriften „Zur guten Stunde“ und „Für alle Welt“, übersiedelte als überzeugter 

Pazifist im Ersten Weltkrieg in die Schweiz, „wurde nach 1918 Mitarbeiter 

der ‚Frankfurter Zeitung’ und verschiedener ausländischer Blätter und lebte 

seit 1924 in San Remo“ (DBE). Zu seinem Werk zählen Novellen, Dramen, 

Romane und literaturwissenschaftliche Abhandlungen; seinen größten Erfolg 

hatte er mit dem Romanzyklus „Götz Krafft, die Geschichte einer Jugend“ 

(4 Bde., 1904–06). Nach der nationalsozialistischen Machtergreifung wurden 

seine Bücher verboten und verbrannt. – Leicht nachgedunkelt und mit kleinen 

Randläsuren.  180 Euro

138.   Karl Hans Strobl (1877–1946), Schriftsteller.

E. Portraitpostkarte mit U. („Dr. Strobl“). O. O., 29. Juni 1914. 1 S. Qu.-8°. Mit 

e. Adresse. – An Mitzi Hernler: „Das abscheuliche Bild aus dem Taschenbuch 

habe ich konfisziert. So sehe ich denn doch nicht aus, eher so [folgt ein Ver-

weispfeil auf die Bildseite], obzwar auch dieses Bild nicht gut ist [...]“. – Die 

Bildseite mit einem Brustbild im ¾-Profil.  150 Euro

139.   Hermann Sudermann (1857–1928), Schriftsteller.

Visitenkarte mit e. Grußzeile. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – Der „rechte 

Erbe des jungen Schiller“, wie Sudermann zu Lebzeiten geheißen wurde (zit. 
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n. Kosch IV, 2931), galt neben Gerhart Hauptmann bis etwa zur Jahrhun-

dertwende als führender Dramatiker des deutschen Naturalismus. Sein erfolg-

reichstes Stück „Heimat“ (1893), in dessen Hauptrolle u. a. Sarah Bernhardt 

und Eleonora Duse auftraten, wurde 1938 mit Zarah Leander in der Hauptrolle 

verfilmt.  60 Euro

140.   Bertha von Suttner (1843–1914), Schriftstellerin und Friedens-

nobelpreisträgerin.

E. Albumblatt mit U. Schloß Harmannsdorf, 23. November 1897. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Qu.-gr.-8°. – „Ist’s auch kein Pegasus von hohem Wert, | Ist’s doch 

ein lustig und ganz braves Pferd, | Ich schüttle freundlich ihm den Huf – | 

’s ist auch kein Meister-Vers, den ich da schuf“. – Auf Briefpapier mit gepr. 

Monogrammvignette; die Verso-Seite von Bl. 2 mit alten Montagespuren. 

 320 Euro

141.   Rabindranath Tagore (1861–1941), Schriftsteller und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Rabindranath Tagore hatte 

1913 als erster asiatischer Preisträger den Nobelpreis für Literatur erhalten 

„auf Grund der tiefen und hohen Beziehung sowie der Schönheit und Frische 

seiner Dichtungen, die auf eine glänzende Weise sein dichterisches Schaffen 

auch in dessen eigentümlichem englischen Gewand der schönen Literatur des 

Abendlandes einverleibt“. – Am unteren Rand etwas unregelmäßig beschnit-

ten.  180 Euro

142.   Kurt Tucholsky (1890–1935), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. („Tucholsky“). Fontainebleau, 12. Oktober 1926. 1 S. Gr.-

4°. – An die Redaktion des „Simplicissimus“: „Sie haben mich freundlicher-

weise zur Mitarbeit für Spezialnummern eingeladen – und ich habe nicht 

einmal geantwortet! Wollen Sie das bitte mit meinem Umzug entschuldigen. 

Wenn ich es in Zukunft irgend kann, will ich Ihnen gern etwas schicken [...]“. 

– Tucholsky und seine Frau Mary waren eben nach Fontainebleau gezogen. 

– Auf Briefpapier mit gepr. Adresse; im linken Rand gelocht (keine Textberüh-

rung); die Recto-Seite mit einer kleinen Notiz am linken oberen Rand. 

 1800 Euro

143.   Kurt Tucholsky (1890–1935).

E. Widmung mit U. in: Ders. (Pseud. Peter Panter): Ein Pyrenäenbuch. Berlin, 

Verlag Die Schmiede, 1927. Mit 12 Bildtafeln. 289, (3) SS. Halbleinenband 

der Zeit mit aufgezogenem Buntpapierbezug und Rückenschildchen. Gr.-8°. 

– Erstausgabe. Schütte 100. – Die Widmung am Titelvorsatzblatt datiert a. d. 

J. 1927: „Einem guten | Kollegen, | Journalisten, | Kenner Frankreichs | in 

Freundschaft! | Tucholsky“. – Im Schnitt leicht nachgedunkeltes, sehr wohler-

haltenes Exemplar.  3000 Euro
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144.   Giuseppe Ungaretti (1888-1970).

E. Widmung u. U. auf dem Schmutztitel von: Traduzioni III: Fedra di Jean 

Racine. Mailand, Mondadori, 1950. 8°. 2 nn. Bl., 193 S., 1 Bl. Orig.-Broschur 

mit Rücken- und Deckeltitel (leicht gebräunt). Erste Ausgabe von Ungarettis 

Phèdre-Übersetzung, erschienen in der Reihe „Lo Specchio“. Die Widmung 

lautet: „Per Paolo Galidei (?) il suo amico Ungaretti”.   800 Euro

145.   Karl August Varnhagen von Ense (1785–1858), Schriftsteller und 

Diplomat.

E. Brief mit U. („Varnhagen von Ense“). Berlin, 5. März 1838. ¾ S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – Wohl an seinen Verleger: „Ich sende Ihnen hiebeifolgend ein 

Blatt des Aushängebogens III.II – S. 171. 172. – für welches nothwendig ein 

Karton gedruckt werden muß, nach den hier eingesetzten handschriftlichen 

Änderungen. Etwas über dreihundert Silben sind durch ungefähr ebenso viele 

ersetzt worden; typographisch ist daher keine Schwierigkeit vorhanden. Die 

Kosten bitte ich mir in Rechnung zu stellen. Da mir an der Änderung dieses 

Blattes sehr gelegen ist, so ersuche ich Sie, den Druck des Kartons ungesäumt 

verfügen und seine Einlegung in alle Exemplare sicher anordnen zu wollen, 

mit der besonderen Bemerkung, daß das wegfallende Blatt nicht bloß einge-

schnitten, sondern ausgeschnitten und zerstört werden möge! – Den Gedich-

ten Robert’s darf ich wohl bald entgegensehen? [...]“ – Die Verso-Seite von Bl. 

2 mit zeitgen. Eingangsvermerk.  800 Euro

146.   Clara Viebig (1860–1952), Schriftstellerin.

E. Albumblatt mit U. Berlin, „im Winter 1903–4“. 1 S. 8°. – „Ich sehne mich 

nach Reinheit, nach Klarheit; ich möchte auf Alpenberge steigen, höher, denn 

je ein Mensch zuvor. Mein Finger würde an den Himmel klopfen: Sesam, 

Sesam, thu dich auf!“ – Der jüdischen Herkunft ihres Gatten Fritz Theodor 

Cohn wegen zunehmend Repressalien ausgesetzt, zog die populäre Schrift-

stellerin 1937 nach Brasilien, kehrte 1940 jedoch wieder nach Deutschland 

zurück und lebte bis zu ihrem Tod in ärmlichen Verhältnissen. Um die Jahr-

hundertwende zu den meistgelesenen deutschen Schriftstellerinnen zählend, 

wurde ihren Bühnenstücken niemals der Erfolg zuteil, den sie mit ihren knapp 

50 Romanen erzielte. – Alt auf Trägerpapier montiert, darauf umseitig eine 

e. Eintragung mit U. eines Joseph Wilson aus Philadelphia; das Trägerpapier 

leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blat-

trand, ein Rand mit kleineren Läsuren.  180 Euro

147.   Franz Werfel (1890–1945), Schriftsteller.

„Straßenaugenblick“. E. Gedichtmanuskript (15 Zeilen) mit U. und e. Begleit-

brief mit U. Breitenstein am Semmering, 21. April 1928. Zusammen (1+1=) 2 

SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An den Germanisten Carl Enders 

(1877–1963): „Auf Ihren Wunsch sende ich beifolgend eines meiner neusten 

Gedichte als Widmung für Frau Gerhards Ehrenbuch [...]“: „Es stockt ein Gaul 
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dort vor seiner Last. | Er senkt das Haupt und will nicht mehr ziehn. | Der 

Kutscher schreit und reisst an dem Strang. | Der Gaul erbebt und kann nicht 

mehr ziehn. | Vielleicht ist’s der letzte Gaul dieser Welt [...]“. – Abgedruckt in 

dem von Carl Enders 1928 zu Ehren der Schriftstellerin Adele Gerhard heraus-

gegebenen Band „Stimmen der Gegenwart. Adele Gerhard zum 60. Geburtstag 

am 8. Juni 1928“, S. 51.  1500 Euro

148.   Oscar Wettstein (1866–1952), Journalist und Politiker.

E. Albumblatt mit U. („DrOWettstein“). Zürich, 8. März 1916. ½ S. Kl.-4°. 

– „Wir brauchen eine bessere Presse, lehrt eindringlich der europäische Krieg 

– der Weg dazu führt nicht über Zensur + Strafgesetze, auch nicht über Staats-

prüfungen, sondern durch eine gründliche Vorbildung der Redacteure + Jour-

nalisten + durch eine bessere Schulung des Publikums im – Zeitungslesen“. 

– Oscar Wettstein war Privatdozent für Journalismus und Presserecht an der 

Universität Zürich und übte zahlreiche politische Ämter aus. – Papierbedingt 

leicht gebräunt und mit kleinen Randläsuren.  150 Euro

149.   Josef Victor Widmann (1842–1911), Schriftsteller und Journalist.

„Verwehtes Blatt“. E. Gedicht (9 Zeilen) mit U. („J. V. Widmann“). O. O. u. D. 1 

S. Gr.-8°. – „Seh’ ich ein windverwehtes Blatt, | So wird mir seine Form doch 

leicht verrathen, | An welchem Baum es einst gehangen hat. | Da seufz’ ich: 

Möchten geist’ge Saaten | Uns Kunstbeflissnen auch so gut gerathen, | Daß 

jeder sähe gleich am Stil, | Von welchem Baum dieß Blättchen fiel [...]“. – Alt 

auf Trägerpapier montiert und stellenweise etwas aufgeworfen.  700 Euro

150.   Josef Victor Widmann (1842–1911).

E. Albumblatt mit U. („J. V. Widmann“). Bern, 28. März 1911. ½ S. Kl.-4°. 

– „Über jedem Neste baut der Himmel Paläste: | Wolkenburgen in Sonnenglut. 

| Es ist kein Fleck zu arm auf Erden, | auf ihm ein Mann u. Held zu werden. | 

Du zage Seele, fasse Mut! [...]“. – Darunter eine siebenzeilige e. Eintragung mit 

U. des amerikanischen Arztes Frederick William Stuart (geb. 1860). – Papier-

bedingt leicht gebräunt.  500 Euro

151.   Elie Wiesel (geb. 1928), Schriftsteller und Nobelpreisträger. 

Ms. Brief mit e. U. Boston, 25. März 2005. ¾ S. Gr.-8°. Mit ms. adr. Kuvert. 

– An Tobias Herting: „[...] I am not a movie star, therefore I do not have any 

photos. Instead, I am sending you my best, best wishes [...]“. – Elie Wiesel 

hatte für seinen Kampf gegen Unterdrückung, Gewalt und Rassismus 1986 

den Friedensnobelpreis erhalten.  120 Euro

152.   Ernst von Wildenbruch (1845–1909), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Kl.-4°. – „Witz ist Essig, | Humor ist 

Wein“. – Der zweimal mit dem Schillerpreis (1884 und 1896) und mit dem 

Grillparzer-Preis (1907) ausgezeichnete, „vielgespielte Dramatiker der Wilhel-

minischen Zeit“ (DBE) schrieb vornehmlich historisch-patriotische Dramen. 
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147. Franz Werfel
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– Mit goldgepr. Namenszug am oberen Blattrand; alt auf Trägerpapier mon-

tiert und etwas angestaubt.  150 Euro

153.   Ernst Zahn (1867–1952), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Göschenen, 1. April 1911. 1 S. Kl.-4°. – „Und Jugend ist 

das Beste, das wir hatten!“ – Papierbedingt etwas gebräunt und beidseitig mit 

einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  100 Euro

154.   Agnes von Zahn-Harnack (1884–1950), Schriftstellerin und 

Frauenrechtlerin.

Ms. Brief mit e. U. Berlin, 27. April 1935. 1¼ SS. Gr.-4°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav 

Krüger (1862–1940): „[...] Ich bin damit beschäftigt, ein Lebensbild meines 

Vaters zu schreiben [...] Bei der Durchsicht der Korrespondenz meines Vaters 

sehe ich nun, in wie nahem brieflichen Verkehr er mit Ihnen gestanden hat; er 

hat viele Briefe von Ihnen aufbewahrt und ich habe nun die Frage, ob Sie viel-

leicht auch von seinen Briefen einiges aufgehoben haben, in das ich Einsicht 

nehmen dürfte? [...]“ – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der 

Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus 

[als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek).  220 Euro

155.   Stefan Zweig (1881–1942), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 97:89 mm. – Papierbedingt leicht gebräunt 

und mit kleinen Läsuren am linken Rand; mit dreiseitigem Goldschnitt. 

 120 Euro

Wissenschaft

156.   Johann Friedrich Ahlfeld (1810–1884), evangelischer Theologe 

und Volksschriftsteller.

E. Brief mit U., Leipzig, 5. XI. 1852. 1½ Seiten 8°. – An einen Direktor, wohl 

Karl Vogel, 1795–1862, Direktor der Bürgerschule in Leipzig: „Die Statuten 

des Riesaer Rettungshauses habe ich leider nicht zur Hand. Aber es ist mir ein 

Leichtes, sie zu bekommen, u. will ich sie Ihnen dann ohne Verzug zuschicken. 

In Sachen meiner Confirmanden aus der ersten Bürgerschule ist wohl ein Ver-

sehen geschehen. Die Knaben sind nämlich in voriger Woche nicht gekom-

men. So viel ich mich entsinne, hatte ich in meiner kurzen Zuschrift Montag, 

den 1ten November, 11 Uhr für sie angesetzt. Doch ist es auch möglich, daß 

ich mich verschrieben habe [...]“. – Die Verso-Seite mit altem Sammlervermerk 

zum Verfasser und zur Provenienz („Don[atio] Dir. Vogel“).  250 Euro
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157.   [Allgemeines Krankenhaus Wien].

– „Circular der k.k. Landesregierung im Erzherzogthume Oesterreich unter der 

Enns betreffend die Verpflegsbeträge in dem hiesigen allgemeinen Kranken-

hause“. Wien, 4. Mai 1811. 3 SS. auf Doppelblatt. Folio. – Bestimmung über die 

Herabsetzung der Verpflegungskosten auf den Stand von 1799 und Neufest-

setzung der Begräbniskosten bzw. Abholgebühren von Leichen: „Die Begräb-

nistaxen für im allgemeinen Krankenhause verstorbene Personen, die in ihrem 

letzten Willen nicht ein besonderes Leichenbegängniß anordnen, werden, wie 

sie schon im Jahre 1784 festgesetzt waren, vom 10. May d. J. an wieder für 

Personen, die nach der ersten Classe verpflegt wurden, auf vier Gulden; für 

Personen die nach der zweyten Classe verpflegt wurden, auf zwey Gulden; 

und für Personen die nach der dritten Classe verpflegt wurden, auf einen 

Gulden in Einlösungsscheinen; die Gebühr endlich für die Ab holung eines in 

das allgemeine Krankenhaus zu bringenden Kranken in einem  Tragbette oder 

Sessel wird vom 10. May d. J. an auf einen Gulden in Einlösungsscheinen 

bestimmt [...]“. – Behördlicherseits unterfertigt von Statthalter Franz Gf. von 

Saurau (1760–1832), Augustin Reichmann Frh. v. Hochkirchen, dem damali-

gen Vizepräsidenten der Landesregierung, gest. 1828, und Regierungsrat And-

reas Pichler. – Papierbedingt etwas gebräunt.  150 Euro

158.   Luis Walter Alvarez (1911–1988), Physiker und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. („Luis W. Alvarez“). O. O. u. D. 279:210 mm. 

– Halbfigürliches Portrait en face in S/W. – Luis Walter Alvarez hatte 1968 

den Nobelpreis für Physik erhalten „für seinen entscheidenden Beitrag zur 

Elementarteilchenphysik, insbesondere seine Entdeckung einer großen Anzahl 

von Resonanzzuständen, ermöglicht durch seine Entwicklung von Techni-

ken mit der Wasserstoffblasenkammer und Datenanalyse“. – Die Unterschrift 

etwas schwach lesbar.  150 Euro

159.   Valdemar Ammundsen (1875–1936), Theologe.

E. Brief mit U. Hadersleben, 27. Juni 1923. ¾ S. Gr.-8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav 

Krüger (1862–1940): „Endlich komme ich dazu Ihnen die Notizen zu schicken. 

Ich hatte erwartet, dass die Arbeit grösser geworden wäre [...]“. – Der Adressat 

gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 

20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren 

der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Mit kleinen 

Randläsuren.  180 Euro

160.   Karl Aner (1879–1933), evangelischer Theologe.

E. Bildpostkarte mit e. U. („KAner“). [Essen], 1. Dezember 1911. 1 S. (Qu.-)8°. Mit 

e. Adresse und Absenderstempel. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav 

Krüger (1862–1940): „Soeben flog der Harnackprospekt mir zu. Haben Sie herz-

lichen Dank dafür, daß Sie daran gedacht haben [...]“. – Die Bildseite mit einem 

Portrait des Theologen Carl Jatho und dessen faks. Namenszug.  120 Euro
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161.   Ernst Friedrich Apelt (1812–1859), Philosoph, Naturwissen-

schaftler und Fabrikant.

E. Brief m. U., Jena, 6. Mai 1854, 1 Seite kl.-4°. Mit e. adr. Umschlag. – An 

den Buchhändler Wilhelm Engelmann in Leipzig im Zuge der Vorbereitung 

für seine bei Engelmann verlegte und noch im selben Jahr erschienene „The-

orie der Induction“: „Das fragliche Blatt war nichts weiter als der Umschlag 

von den Figuren. Inzwischen werden Sie auch die Correcturbogen 9 und 10 

zurückerhalten haben. Ersterer hatte sich in die Lausitz verirrt. [...] Das Manu-

skript hat sich mehr zusammengedrückt als ich erwartet hatte, was für den 

Verkauf des Schriftchens nicht ungünstig seyn wird“. – Der Umschlag mit kl. 

Ausschnitt durch Brieföffnung und gut erhaltenem Siegel.  180 Euro

162.   Svante Arrhenius (1859-1927), Physiker und Chemiker, Nobel-

preisträger; lieferte die Dissoziationstheorie der Elektrolyte.

E. Postkarte m. U. „Svante A.“, Stockholm, 1. Juli 1899, 1 Seite. Schwedisch. 

An Hans von Euler-Chelpin (1873-1964) „Broder Euler“ in „Charlottenburg-

Berlin“ mit Erwähnung der Fachkollegen Finkelstein und Pettersson. 

 300 Euro

163.   Isaac Asimov (1920–1992), Biochemiker und Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 45:95 mm. Zusammen mit einem recht 

skurrilen S/W-Portrait (142:95 mm) alt in Passepartout montiert. – Die Auf-

nahme zeigt den Schriftsteller en face mit sich in der Brille spiegelnden Augen.

 90 Euro

164.   Adolf von Baeyer (1835–1917), Chemiker und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. München, 1. Dezember 1907. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 8°. – An 

den Apotheker Alfred Knapp mit dem Ausdruck seines Bedauerns, „Ihnen 

nicht gleich für Ihre Glückwünsche gedankt u. Ihre Anfrage beantwortet [zu 

haben] Ihr Brief war zufällig der unterste in dem Paket, welches ich zu beant-

worten hatte, u. ich teile Ihnen nun mit, daß ich mit Vergnügen bereit bin 

mich von Ihnen ablichten zu lassen [...]“. – Mehrfach gelocht (minimale Buch-

stabenberührung) und mit der unbeschriebenen Verso-Seite von Bl. 2 alt auf 

ein Trägerpapier montiert, auf dem sich die aufmontierte Zeichnung eines 

Ivan Bulimbasic befindet; die Recto-Seite von Bl. 1 leicht und tls. in einige 

Buchstaben hinein berieben.  1500 Euro

165.   Adolf von Baeyer (1835–1917).

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. [Nach 1907]. 128:85 mm. – S/W-

Portrait im ¾-Profil. – Alt auf Trägerpapier montiert und stellenweise mit 

kleinen Klebespuren an den Rändern; die Aufnahme stammt, wie am unteren, 

sehr knapp beschnittenen Rand des Trägerpapiers notiert, vom Apotheker Alf-

red Knapp.  800 Euro
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166.   Julius Friedrich August Bahnsen, (1830–1881), Philosoph.

E. Brief mit U. („Dein Vater“). Berlin, 3. Juli 1874. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An seine Tochter: „Dießmal gehe ich nicht nach Duisburg, sondern nach 

dem Lande nach der Insel Sylt über meine Geburtsstadt Tondern. Daher also 

laß mich nur recht bald Nachricht bekommen, ich bin um Euch schon in rech-

ter Unruhe [...]“. – Beiliegend ein Portrait mit faks. Namenszug (Zeitungsaus-

schnitt) und der Brief eines Hans Hass zur Übersendung von Bahnsens Brief 

an einen Dritten.  280 Euro

167.   John Bardeen (1908–1991), Physiker und zweifacher Nobelpreis-

träger.

Originalphotographie mit e. U. O. O. u. D. 147:105 mm. – Portrait en face 

in S/W bei einem Nobelpreis-Treffen in Lindau (so auf einer beiliegenden 

Beschreibung vermerkt).  180 Euro

168.   Heinrich Adolf von Bardeleben (1819–1895), Chirurg.

E. Brief mit U. Berlin, 11. März 1874. 2½ Seiten auf Doppelblatt. 8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „[...] Wenn es sich, wie ich 

wohl voraussetzen darf, bei Ihrem Besuche um die vor längerer Zeit in Aus-

sicht genommene kleine Operation handeln soll, so würde ich Sie bitten müs-

sen, mich nicht in meiner Wohnung, sondern in meinem Sprechzimmer [...] 

der Charité, und nicht Nachmittags, sondern Vormittags zwischen 9 und 11 

aufsuchen zu wollen [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Adresse.  160 Euro

169.   Ernst Daniel August Bartels (1778–1838), Mediziner.

E. Brief mit U. Berlin, 24. November 1833. 2½ Seiten auf Doppelblatt. Gr.-

4°. – An einen namentlich nicht genannten Medizinalrat mit Dank für dessen 

Gastfreundschaft in Breslau, wo eine Ärztetagung stattgefunden haben dürfte: 

„[...] Ich war seit meiner Entfernung von Breslau bald etwas leidend, bald 

in so hohem Maaße beschäftigt, als ich es nur in der ernstesten Zeit meines 

Lebens gewesen bin und hatte daher auch nicht Muße, die Ihnen verspro-

chenen Auszüge von meinen in Breslau gehaltenen Vorträgen zu entwerfen. 

Da ich jedoch über den heutigen Nachmittag ganz nach Wunsche verfügen 

kann, so habe ich bereits nach einem Schreiber geschickt, dem ich dieselben, 

während ich selbst die Zeichnungen anfertige[,] in die Feder dicti[e]ren will, 

und ersuche Sie bestens, nachdem Sie diesen Aufsätzen die Ihrem Ermessen 

nach passendste Form u. Correctheit gegeben haben, sie in Ihren Berichten, 

jedoch, womöglich, unverkürzt, aufzunehmen [...] Wenn Sie Herrn Professor 

Purkinje sehen sollten, so versichern Sie ihn meines Dankes für die mir erwie-

senen Gefälligkeiten, wie meiner freundschaftlichen Gesinnungen [...]“. – Mit 

kl. Randläsuren und einrissen; beiliegend eine alte Sammlungsbeschreibung. 

 280 Euro
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170.   Karl Barth (1886–1968), evangelischer Theologe.

E. Postkarte mit U. [Göttingen, 22. Februar 1922]. 1 1/5 SS. Qu.-8°. Mit vorgedr. 

Adresse. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), der 

ihn um einige Daten gebeten hatte: „1) Geburtsjahr und tag? Geburtsort? 10. 

Mai 1886 Basel. 2) Wo vor der Anstellung in Göttingen tätig? 1909–11 Vikar 

der deutschen reform. Gemeinde in Genf, 1911–21 Pfarrer in Safenwil ( Aargau). 

3) Hauptschriften [...]“. – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der 

Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus 

[als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elek-

tronische Bibliothek). – Papierbedingt leicht gebräunt.  120 Euro

171.   Nikolai Bassow (1922–2001), Physiker und Nobelpreisträger.

Visitenkarte mit e. U. O. O., 3. März 1975. 1 S. Visitkartenformat. – Nikolai 

Bassow, der als einer der Begründer der Quantenelektronik gilt, erhielt 1964 

zusammen mit Charles H. Townes und Alexander Prochorow den Physik-

Nobelpreis „für grundlegende Arbeiten auf dem Gebiet der Quantenelektro-

nik, die zur Konstruktion von Oszillatoren und Verstärkern auf der Basis des 

Maser-Laser-Prinzips führten“.  120 Euro

172.   Pierre Batiffol (1861–1929), Geistlicher und Kirchenhistoriker.

E. Manuskript mit Namenszug in der Eingangszeile („Batiffol (Pierre Henri)“). 

O. O. u. D. [Um bzw. nach 1911]. 1 S. Gr.-4°. – Manuskript eines Lebenslaufes 

mit integrierter Biographie; in französischer Sprache. – Die Verso-Seite mit 

einem redaktionellen Vermerk in rotem Farbstift.  280 Euro

173.   Friedrich Wilhelm Beneke (1824–1882), Pathologe.

4 e. Briefe mit U. Bad Rehburg, Bad Nauheim und Marburg, 1853–1876. 

Zusammen 6 Seiten auf 5 Bll. 8°. Ein Br. mit e. Adresse. – Beiliegend ein gedr. 

Aufruf des neu gegründeten „Vereins für Kinderheilstätten an den deutschen 

Seeküsten“ (Marburg, April 1881. 1 Seite 4°) sowie ein Separat-Abdruck sei-

nes Aufsatzes „Der Heilschatz der deutschen Nordsee-Inseln“ aus der Zeit-

schrift „Nordwest“, Nr. 50, 1881 (2 Seiten auf Doppelblatt, gr.-folio; mit e. 

Quellenangabe). – An den Mediziner und Bibliothekar Johann Adolf Winter 

(1816–1901) betr. der Zusendung von Fachliteratur und Rezensionsexemp-

laren. „[...] Wie Sie aus der Unterschrift ersehen, verweile ich gegenwärtig in 

Bad Nauheim, wo unsre Frau Großherzogin u. der Erbprinz baden. In 8 Tagen 

gehen wir von hier in’s Seebad an die belgische oder englische Küste. Anfang 

August hoffe ich wieder in Oldenburg zu sein. Daß eine so lange Abwesenheit 

keine erfreuliche Sache für mich ist, werden Sie [sich] denken können. – Mög-

lich auch, daß sich meine Stellung bald verändert. Komischer Weise wurde mir 

am 2t Tage meines Hierseins von Oldenburg ein Antrag der hessischen Regie-

rung nachgesandt, nach Marburg als Prof. zu kommen und hier u. [in] Nau-

heim den Sommer über als erster Badearzt zu fungi[e]ren ... Die Ueber legung 

ist sehr schwer für mich, da meine jetzige Stellung eben so viel Schatten u. 
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Licht bietet, als die mir offeri[e]rte. Wie die Entscheidung ausfällt, werden sie 

bald erfahren [...]“ (Br. v. 19. Juni 1856; mit kl. Ausr. auf Bl. 2 durch Siegel-

bruch). – „Gestatten Sie mir, Ihnen den herzlichsten Dank zu sagen für Ihre 

Untersuchung sowohl der Kritik H. E. Richter’s über meine ‚Balneolog. Briefe’, 

als für den Necrolog unseres lieben, vortrefflichen Freundes! Ich theile den 

Schmerz mit Ihnen, begreife aber auch um so vollständiger, welch unersetz-

lichen Verlust Sie erlitten haben. Möchte es Ihnen gelingen, bald wenigstens 

einen neuen Mitarbeiter zu finden, welcher Richter nur annähernd ersetzen 

kann [...]“ (Br. v. 13. August 1876). – Jeweils mit von fremder Hand stammen-

dem Vermerk zum Verfasser am oberen Blattrand der Recto-Seite; der Br. v. 

8. Juni 1853 mit mehrzeiligem e. Vermerk des Adressaten; beiliegend eine alte 

Sammlungsbeschreibung.  350 Euro

174.   Hans Albrecht Bethe (1906–2005), Physiker und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. („Hans A. Bethe“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal.-kl.-8°. 

– Hans A. Bethe hatte 1967 den Nobelpreis für Physik erhalten „für seinen 

Beitrag zur Theorie der Kernreaktionen, insbesondere seine Entdeckungen 

über die Energieerzeugung in den Sternen“. – Auf gelbem, liniertem Papier. 

 80 Euro

175.   Willibald Beyschlag (1823–1900), evangelischer Theologe.

3 e. Briefe mit U. und 2 e. Gedichtmanuskripte. Halle a. d. S., 1889 bis 1900. 

Zusammen (2¼+2¾+1¾=) 6¾ SS. auf 6 (= 3 Doppel)Blatt. Gr.-8°. Beilie-

gend ein Briefausschnitt mit e. U. (Visitkartenformat). – An den Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), meist mit dem Bedauern, ihm 

zum Abdruck zugesandte Manuskripte nicht publizieren zu können: „Seien 

Sie mir nicht böse, daß ich mich nach eingehender Erwägung doch gegen die 

Aufnahme Ihres Vortrags entschieden habe. Ich habe denselben mit lebhaf-

tem Interesse gelesen, aber dieselben Bedenken, die mich unmittelbar nachher 

einen gut geschriebenen Aufsatz über Gregor v. Nazianz hatten zurückgeben 

lassen, blieben auch hier unbeseitigt. Da nämlich meine Zeitschrift nicht auf 

wissenschaftliche, sondern nur auf im höheren Sinn populäre Darstellungen 

angelegt ist, + zwar auf solche, die in einem geistigen Zusammenhang mit der 

Gegenwart stehen, so genügt es nicht, daß ein solcher Vortrag nur die Resul-

tate gegenwärtiger Kirchenhistorie gemeinverständlich darbiete [...]“ (a. d. Br. 

v. 23. Februar 1889). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der 

Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus 

[als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek). – Die zwei Gedichte „An einem Fenster“ (16 Zeilen) 

und „Am Sommermittag“ (20 Zeilen) stammen, wie alt vermerkt, „aus einem 

Heftchen eigenhändig erschriebener Gedichtchen – im J. 1845 v. Willibald 

Beyschlag“. – Tls. gelocht und mit alt montierten Provenienzvermerken; das 

Bl. mit den zwei Gedichten mit kleinen Randläsuren und einem winzigen 

Papierdurchbruch inmitten.  500 Euro
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176.   Ernst Blasius (1802-1875), Chirurg.

4 eigenh. Briefe mit U. Halle, 18. Oktober 1841 bis 9. Mai 1869. Gr.-8°. Zus. 4 

Seiten. I. (18. X. 1841) An Dr. Eckstein in Halle, dem er für die Allgemeine lite-

rarische Zeitung mitteilt, daß er Ehrenmitglied der medizinisch-chirurgischen 

Gesellschaft zu Brüssel und der Louisiana-Societät für Naturwissenschaften 

zu New Orleans geworden sei. - II. (6. V. 1853) Bittet Johann Adolf Win-

ter (1816-1901) um Zusendung eines Artikels der in München erscheinen-

den illustrierten medizinischen Zeitung. - III. (10. VI. 1853) Rücksendung der 

erwähnten Zeitschriftennummer. - IV.(9. V. 1869): Übersendet die Dissertation 

seines Sohnes mit der Bitte um Veröffentlichung in den Schmidtschen Jahr-

büchern. - Blasius war seit 1830 Prof.und wenig später Leiter der Chirurgisch-

Ophthalmologischen Klinik in Halle. Sein Verdienst lag in der Entwicklung 

eigener Operationsmethoden auf dem Gebiet der wiederherstellenden Chirur-

gie an Nase, Lippen und Augenlidern.  220 Euro

177.   Johann Friedrich Blumenbach (1752–1840), Zoologe und 

 Anthropologe.

Briefausschnitt mit e. U. („J. F. Blumenbach“). O. O., 2. April 1817. 1 S. 31:80 

mm. – J. F. Blumenbach war Professor der Medizin und Inspektor der Natu-

raliensammlung in Göttingen und „gilt als Begründer einer physischen Anth-

ropologie, die sich auf anatomische und physiologische Merkmale stützt, aber 

auch auf ethnologisch-kulturelle Zusammenhänge verweist“ (DBE). – Alt auf 

Trägerpapier mit kleinen zeitgen. Notizen zum Verfasser montiert. 150 Euro

178.   Norman Ernest Borlaug (1914–2009), Agrarwissenschaftler und 

Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. („Norman E Borlaug“). O. O. u. D. 84:128 mm. 

– Brustbild en face in S/W beim Schreibtisch. – N. E. Borlaug war 1970 der 

Friedensnobelpreis für seine Arbeiten zur Verbesserung der Landwirtschaft 

verliehen worden.  120 Euro

179.   Max Born (1882–1970), Physiker und Nobelpreisträger.

Originalphotographie mit e. U. O. O. u. D. 93:64 mm. – S/W-Aufnahme in 

einem Gartenstuhl, von schräg hinten aufgenommen. – Max Born erhielt 1954 

neben Walther Bothe einen halben Nobelpreis für Physik „für seine grund-

legenden Forschungen in der Quantenmechanik, besonders für seine statisti-

sche Interpretation der Wellenfunktion“. – Die Verso-Seite mit kleinen Mon-

tagespuren.  400 Euro

180.   Friedrich Bouterwek (1766–1828), Philosoph und Literatur-

historiker.

E. Brief mit U. („Friedrich Bouterwek“). Göttingen, 16. Oktober 1803. 2 ½ SS. 

auf Doppelblatt. 8°. – An den Herausgeber des von Johann Christian Diete-

rich verlegten „Göttinger Musenalmanachs“: „[...] Indessen brachte mich Ihre 
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Aufforderung, auch ferner Beiträge zu Ihrem Kalender zu liefern, auf einen 

Gedanken, den ich Ihnen mittheilen zu müssen glaube, besonders weil ich 

noch nicht weiß, ob ich auf das nächste Jahr etwas für Sie bereit haben werde. 

Ich bin unschlüssig gewesen, ob ich eine kleine romantische Biographie unter 

dem Titel Vittoria Colonna Ihnen für Ihren Kalender mittheilen, oder sie in 

meine Neue Vesta aufnehmen sollte. Es ist die Lebensgeschichte einer berühm-

ten Italienerin aus dem sechzehnten Jahrhundert, einer in ihrer Art fast einzi-

gen Frau, weil sie eine Dichterin u. doch ein Muster der Gattinnen war [...]“. 

– Die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinen Montagespuren und einem zeitgen. 

Eingangsvermerk. – Aus der Autographensammlung von Eduard Fischer von 

Röslerstamm mit dessen e. beschriebenem Archivzettel sowie einem weiteren, 

von anderer Hand stammenden Blatt mit biogr. Notizen.  500 Euro

181.   William Henry Bragg (1862–1942), Physiker und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. („WHBragg“). Wohl New York, o. D. 1 S. Qu.-schmal.-

kl.-8°. Zusammen mit einem S/W Portrait (130:115 mm) alt in Passepartout 

montiert. – William Henry Bragg hatte 1915 zusammen mit seinem Sohn Wil-

liam Lawrence den Nobelpreis für Physik erhalten „für ihre Verdienste um die 

Erforschung der Kristallstrukturen mittels Röntgenstrahlen“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des Hotels Pennsylvania in New York.  250 Euro

182.   Alexander Braun (1805–1877), Botaniker und Naturphilosoph.

E. Brief mit U. („A. Braun“). Berlin, 11. April 1870. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An den Geographen Friedrich Ratzel (1844–1904): „Mit Bedauern erfahre 

ich, daß Sie Berlin unerwartet schnell wieder verlassen, während meine Krank-

heit mich bisher verhindert hat, Sie kennen zu lernen. Da dieses Hindernis 

nunmehr behoben ist, bitte ich Sie in meinem u. meiner Frau Namen nächsten 

Mittwoch (13. Apr.) Abends gegen 8 Uhr den Thee bei uns trinken zu wollen 

[...]“.  250 Euro

183.   Lujo Brentano (1844–1931), Nationalökonom.

4 e. Briefe mit U. Wien, Berlin und Leipzig, 1888 bis 1890. Zusammen 

(3¼+6½+5¼+1½=) 16½ SS. auf 11 Bll. 4° und 8°. Mit zwei Beilagen (s. u.). 

– Inhaltsreiche Korrespondenz mit dem Politiker und Volkswirtschaftler Ger-

hard von Schulze-Gaevernitz (1864–1943), u. a. über dessen geplante Habilita-

tion, die zeitgen. Wirkung von Carlyles Arbeiten, divergierende Interessen von 

Unternehmern und Arbeitern, Schieds- & Einigungskammern, die geschicht-

liche Entwicklung der englischen Arbeiterfrage, Arbeitsbörsen u. v. m. – „[...] 

Wie viele Mühe habe ich mir nicht gegeben, den Deutschen die geschichtliche 

Entwicklung der englischen Arbeiterfrage klar zu machen. Alles vergebens! 

Von den Hochmögenden hat keiner etwas davon gelesen. Wie oft mußte ich 

von Freunden hören, es sei nun genug der Wiederholung des schon so oft von 

uns Gehörten! Und doch zeigt sich, daß Alles noch nicht oft genug gesagt 
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worden ist [...] Wenn z. B. Herr Beumer die Frage aufwirft, wie es denn mög-

lich sei, daß in England die Arbeitgeber mit den Arbeitern auf dem Fuße der 

Gleichberechtigung verhandeln[,] u. antwortet: weil die englischen Arbeiter 

das Zusammenwirken von Arbeit & Kapital als unumstößl. Nothwendigkeit 

anerkannten, so enthält dies einen ganz gefährlichen Irrthum: 1. die irrige 

Vorstellung, als beruhten die Einigungsämter auf der Identität der Interessen 

von Arbeit & Kapital, während sie die Organisation des Gegensatzes dieser 

Interessen sind. Sie sind nichts anderes als die Organisation der Arbeitsbör-

sen, auf der die entgegenstehenden Interessen von Käufer & Verkäufer ihren 

Ausdruck finden – in zivilisierter Weise. Von einer Identität der Interessen ist 

nicht in höherem Maße die Rede als von einer Identität der Interessen von 

Grubenbesitzern u. Eisenbahnverwaltungen. Die Identität beginnt erst da, wo 

die einseitige Übertreibung in der Geltendmachung der Interessen der Gru-

benbesitzer die Eisenbahnverwaltungen ruinieren würde. Eben diese Identität 

der Interessen u. keine weitere wird auch von den englischen Arbeitern & 

ihren Führern anerkannt. Nach Herrn Beumer aber sollte man meinen, die 

eng lischen Arbeitersekretäre erblickten in der Ansammlung von Kapital & in 

einem luxuriösen Leben der Fabrikanten ein Arbeiterinteresse. Da guckt der 

Fuchsschwanz denn doch allzu deutlich heraus; aber doch bin ich nicht sicher, 

daß die Predigt nicht gläubige Gänse findet [...]“ (a. d. Br. v. 25. Dezember 

1889). – Mit einigen Stecknadeldurchstichen im linken oberen Rand; stellen-

weise mit kleinen interlinear glossierten Transkriptionen von fremder Hand 

und zahlr. Unterstreichungen in Blei- und Farbstift. – Der Br. v. 9. Januar 

1890 auf einem an ihn gerichteten ganzseitigen eigenhändigen Brief des Poli-

tikers und Nationalökonomen Otto Arendt (1854–1936) und mit einem e. Ant-

wortentwurf an denselben (¾ S.). – Beiliegend zwei Blatt mit Lektüreexzerpten 

von nicht identifizierter Hand (je 1 S. 8°).  2000 Euro

184.   Lujo Brentano (1844–1931).

E. Portraitpostkarte mit U. München, 8. Januar 1917. 1 S. (Qu.-8°). Mit e. 

Adresse. – An Emil Hirsch (1870–1938), den Leiter der Metallfirma Aron 

Hirsch & Sohn und Ehrenpräsident der Mannheimer Produktenbörse: „Ich 

erwidere herzlich Ihre freundlichen Glückwünsche zum Neuen Jahr und wün-

sche Ihnen Alles Gute und uns Allen baldigen Frieden [...]“. – Die Bildseite mit 

einem Portrait Brentanos im Profil.  320 Euro

185.   Gilbert Breschet (1784-1845), Anatom.

E. Brief m. U., Paris, 21. Februar 1835, 3 Seiten Folio. Doppelblatt. Mit Adresse 

u. defektem Siegel. Inhaltsreicher Brief an den Anatomen Adolph Wilhelm 

Otto (1786-1845) in Breslau.  300 Euro

186.   Louis Prinz von Broglie (1892–1987), Physiker und Nobelpreis-

träger.

E. Postkarte mit U. („Louis de Broglie“). Neuilly-sur-Seine (Paris), 7. März 

1932. 1 S. Qu.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen, bei dem 
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183. Lujo Brentano
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er sich für sein Fernbleiben von einer Konferenz, die am Abend zuvor stattge-

funden hatte, entschuldigt. – Louis von Broglie, der als einer der bedeutends-

ten Physiker des 20. Jahrhunderts gilt, erhielt 1929 den Nobelpreis für seine 

Entdeckung der Wellennatur des Elektrons.  250 Euro

187.   Carl Bruck (1879-1944), Dermatologe.

2 Briefe m. e. U., Breslau, 17. August u. 9. September 1910, zwei Seiten gr.-4°. 

Gedruckter Briefkopf „Professor Dr. Neisser“. An einen Kollegen: „[…] Nächs-

ter Tage wird sich Ihnen auf meine Empfehlung ein Herr Dr. Lubisch aus 

Nishnj-Nowgorod, russischer Militärarzt, vorstellen, der in Karlsbad eine Kur 

machen will und den ich Ihnen nur deshalb zusende, weil es sich um einen 

sehr interessanten dermatologischen Fall handelt […] Ich glaube in Ueberein-

stimmung mit Pospelow […] nicht, dass Lues vorliegt […] Ich glaube eher, dass 

es sich um eine dermatitis herpetiformis duhring oder um einen beginnenden 

pemphigus vegetans handelt […]“ – II. „[…] Ueberbringer dieses […], wurde 

von Herrn Geheimrat Neisser wegen Lues III behandelt. Er bekam […] eine 

Einspritzung von ‚606’ und Herr Geheimrat schlägt nun vor, dass sich daran 

eine Graue-Oel-Kur bei Ihnen in Karlsbad anschliessen soll […]“  180 Euro

188.   Christian Karl Josias Freiherr von Bunsen (1791-1860), Archäo-

loge u. kirchenpolitischer Schriftsteller. 

E. Brief m. U., Berlin, 22. März 1828, 1 Seite 4°. An seinen Freund, den 

Buchhändler Friedrich Gottlieb Becker in Gotha, dem er seine bevorstehende 

Abreise am „Oster-Montag“ aus Berlin mitteilt: „[…] Bis dahin werden Briefe 

von allen Seiten, wenigstens von Bonn, für mich an Dich kommen, gieb sie 

doch gefälligst mit der Adresse; Berlin, auf die Post […]“  250 Euro

189.   Karl Friedrich Burdach (1776–1847), Anatom und Physiologe.

E. Brief mit U. Königsberg, 2. November 1826. 1 Seite 4°. Mit e. Adresse. – An 

den Buchhändler Leopold Voss (1793–1868) in Leipzig: „Aus Ihrer heute hier 

angelangten Sendung an die anatomische Anstalt ersehe ich mit Befremden, 

daß Sie am 23ten v. M. von meiner Rückkehr noch nicht unterrichtet waren, 

da ich doch meinem Sohne, der am 12ten October in Dresden sich von mir 

trennte, um nach Leipzig zu reisen, einen Brief an Sie mitgab. Hoffentlich ist 

mein Sohn nicht durch Krankheit, sondern anderweitig abgehalten worden, 

Ihnen meinen Brief zu überbringen. Indeß erlaube ich mir doch die Bitte, 

bei Zuschickung des beyliegenden Briefs nach seinem Befinden Sich gefäl-

ligst erkundigen zu lassen und mir davon Nachricht zu geben. Ich ersuchte 

Sie in meiner letzten Zuschrift um ein Exemplar der Physiologie zu meinem 

Gebrauche [...] Von der Physiologie ist wohl noch keine Anzeige erschienen? 

Der nächste Band wird, wie ich mit Bestimmtheit hoffe, zu Michael[is] k. J. 

erscheinen können; er ist allerdings der schwierigste, und ich muß für ihn am 

meisten fremde Beyträge erwarten [...]“. – Leopold Voss hatte 1818 die Buch-

handlung seines Vaters übernommen und „gewann eine Anzahl hervorragen-
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der Männer zu Autoren seines Verlags [...] Die Pflege der wissenschaftlichen 

Literatur erschien ihm [...] als vornehmste Aufgabe des Buchhändlers; dieser 

Aufgabe blieb er unaufhörlich treu. Sein Verlagskatalog wies auch fast aus-

schließlich die Arbeiten gelehrter Männer, insbesondere auf dem Gebiete der 

Medicin und der Naturwissenschaften, auf“ (ADB LIV, 777). – Mit kl. Rand-

einr. und läsuren sowie kl. Ausschnitt durch Siegelbruch (dieses erhalten). 

 250 Euro

190.   Otto Busse (1867–1922), Pathologe.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 23. Juni 1914. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „Fest ste-

hen immer, | Still stehen nimmer“. – Otto Busse war nach seiner Promotion 

in Greifswald Assistent am Pathologischen Institut, wurde später Leiter der 

Pathologisch-Anatomischen Abteilung des Hygienischen Instituts in Posen 

und 1911 o. Professor der pathologischen Anatomie an der Universität Zürich 

sowie Direktor der Pathologischen Anstalt. „In seinen wissenschaftlichen 

Untersuchungen beschäftigte sich Busse insbesondere mit der Histologie der 

Entzündung, erforschte die Saccharomykose und entdeckte 1894 die ersten 

pathogenen Hefen (‚Die Hefen als Krankheitserreger’, 1897)“ (DBE). – Papier-

bedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am 

 oberen Blattrand.  160 Euro

191.   Julius Viktor Carus (1823–1903), Zoologe.

E. Vorlesungsankündigung mit U. („J. Victor Carus“). O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

– Ankündigung von zwei Lehrveranstaltungen über „Theorie der Züchtung“ und 

„Charakteristik der Hauptgruppen des Thierreichs“. – J. V. Carus war Profes-

sor für vergleichende Anatomie und Direktor des Zoologischen Instituts an der 

Universität Leipzig, stand in Korrespondenz mit Charles Darwin und übersetzte 

u. a. dessen „Origin of Species“ und „The Expression of the Emotions in Man 

and Animals“ sowie Thomas Henry Huxleys „Man’s Place in Nature“ ins Deut-

sche. 1878 begründete er den „Zoologischen Anzeiger“ und gehörte 1890 zu 

den Gründern der Deutschen Zoologischen Gesellschaft. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken. 190 Euro

192.   Subrahmanyan Chandrasekhar (1910–1995), Physiker und Nobel-

preisträger.

Portraitphotographie (späterer Abzug) mit e. U. („S. Chandrasekhar“). O. O. 

u. D. 177:128 mm. – Hüftstück im ¾-Profil. – Subrahmanyan Chandrasekhar 

hatte 1983 neben W. A. Fowler einen halben Nobelpreis für Physik erhal-

ten „für seine theoretischen Studien der physikalischen Prozesse, die für die 

Struktur und Entwicklung der Sterne von Bedeutung sind“.  750 Euro

193.   Philander Priestly Claxton (1862–1957), Pädagoge.

E. Albumblatt mit U. („Philander P. Claxton“). O. O. u. D. 1 S. Kl.-4°. – „With 

the greatest admiration for the country of Pestalozzi and the best wishes for 
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all its citizens [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer 

kleinen Numerierung am oberen Blattrand; die Recto-Seite mit zwei kleinen 

Tintenklecksen.  250 Euro

194.   John Cockcroft (1897–1967), Physiker und Nobelpreisträger.

Visitenkarte mit e. U. verso („J. D. Cockcroft“). O. O. u. D. 1 S. Kleines Visit-

kartenformat. – John Cockcroft hatte 1951 zusammen mit E. T. S. Walton 

den Nobelpreis für Physik erhalten „für ihre Pionierarbeit auf dem Gebiet der 

Atomkernumwandlung durch künstlich beschleunigte atomare Partikel“.

  280 Euro

195.   Arthur Holly Compton (1892–1962), Physiker und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. („Arthur H. Compton“). 1 S. Visitkartenfor-

mat. – Arthur H. Compton hatte i. J. 1927 einen halben Nobelpreis für Physik 

erhalten „für die Entdeckung des nach ihm genannten Effekts“; die andere 

Hälfte war an Charles Thomson Rees Wilson ergangen „für die Entdeckung der 

Methode, durch Dampfkondensierung die Bahnen elektrisch geladener Parti-

kel wahrnehmbar zu machen“ (Wilsonsche Nebelkammer).  280 Euro

196.   Karl Siegmund Franz Credé (1819-1892), Gynäkologe.

2 e. Briefe m. U., Leipzig, 22. Februar u. 18. Juni 1883, 2 ½ Seiten gr.-8°. An 

eine Prinzessin, zunächst wegen einer Terminabsprache: I. „[…] K[önigliche]. 

Hoheit werde mich Mitte Mai […] in Leipzig finden, nur wäre es möglich, daß 

ich in der Pfingstwoche auf einige Tage verreise. Es wäre mir deshalb lieb, 

wenn die Ankunft nicht gerade in diese Woche fiele, lieber nach derselben als 

vorher. Dann muß ich bis Anfang August, d.h. bis zum Beginne der Univer-

sitäts-Ferien hier sein […]“ II. „Auf Ihren Wunsch beehre ich mich, für meine 

ärztlichen Bemühungen bei Ihrer K.H. der Frau Prinzessin Friederike M. 90 zu 

liquidiren […]“  250 Euro

197.   Hans Georg Dehmelt (geb. 1922), Physiker und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. („Hans“) und e. Skizze eines stark vereinfachten 

Modells der Penning-Falle. O. O. u. D. 177:127 mm. – Hüftstück in S/W im 

¾-Profil vor einer technischen Apparatur. – Hans Georg Dehmelt hatte 1989 

einen Drittel-Nobelpreis für Physik erhalten „für die Entwicklung der Pen-

ning-Falle zum Einschluß von Ionen oder Elektronen, um deren Eigenschaften 

mit großer Genauigkeit zu erforschen“. – Beiliegend ein mehrfach adr. Kuvert. 

 180 Euro

198.   Hippolyte Delehaye (1859–1941), Jesuit und Kirchenhistoriker.

3 e. Postkarten mit U. („Hipp. Delehaye“). Brüssel, 1905 bis 1911. Zusam-

men (1+1+1=) 3 SS. auf 3 Bll. (Qu.-)8°. Jeweils mit e. Adresse. – An den 

Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), u. a. mit Literatur-
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angaben. – Der belgische Jesuit und Kirchenhistoriker war seit 1891 Mitglied 

der „Gesellschaft der Bollandisten“ in Brüssel, die die Lebensgeschichten der 

Heiligen der römisch-katholischen Kirche zusammenstellt und in den „Ana-

lecta Bollandiana“ veröffentlicht; 1891 wurde er deren Präsident. „In seiner 

fünfzigjährigen Karriere veröffentlichte Delehaye über 1000 Quelleneditionen, 

historisch-methodische Abhandlungen, Essays und andere Schriften. In sei-

nem bekanntesten Werk ‚Les Légendes hagiographiques’ entwickelte Delehaye 

das methodische Rüstzeug, um Heiligenlegenden mit Hilfe historischer Quel-

lenkritik zu untersuchen“ (Wikipedia, Abfrage v. 24. II. 2010). – Der Adressat 

gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 

20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren 

der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Tls. etwas 

gebräunt.  450 Euro

199.   Otto Delitsch (1821–1882), Geograph.

E. Vorlesungsankündigung mit U. Leipzig, 18. April 1871. 1 S. 8°. – Ankündi-

gung der Lehrveranstaltungen über „Geographie von Palaestina“ und „Metho-

dik des Landkartenzeichnens in Schulen“. – Papierbedingt etwas gebräunt und 

mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken.  180 Euro

200.   Marius Deshumbert (geb. 1856), Sprachpädagoge und Schrift-

steller. 

E. Albumblatt mit U. („M. Deshumbert“). London, 26. Juli 1913. 1 S. Qu.-

schmal-8°. – „Nous ne vivons que par l’harmonie générale de nos actes avec 

les lois de la Nature [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit 

einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

201.   Wilhelm Dilthey (1833–1911), Philosoph, Psychologe und 

 Pädagoge.

E. Briefkarte mit U. („W. Dilthey“). Berlin, 31. Mai 1907. 2 SS. Qu.-8°. – An 

den Verleger Eugen Diederichs (1867–1930) mit Dank für die „Übersendung 

des Bändchens ‚Schelling’ und des anderen ‚Humboldt’ [...] Wie haben Sie hier 

schöne Ausstattung und zusammengedrängten Inhalt zu vereinigen gewußt. 

Ebenso erfreulich ist, wie man einen Überblick über die Autoren erhält, ohne 

daß doch ihre Arbeit sich in Lichtstrahlen verflüchtigt [...]“. – Die Recto-Seite 

mit kleinen Tintenklecksen am linken Rand.  250 Euro

202.   Johann Joseph Ignaz von Döllinger (1799–1890), katholischer 

Theologe und Kirchenhistoriker.

3 e. Schriftstücke mit U. („Döllinger“). München, 1869 bis 1873. Zusammen 

2 SS. auf 3 Bll. Verschiedene Formate. – Vorliegend I: E. Mitteilung mit U. 

[München], 6. Oktober 1869. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. „Zur gefälligen Besor-

gung nach Rom“. – II: „Legitimations-Karte für den Studierenden an der k. b. 

Ludwig-Maximilians-Universität“ Herrn Carl Flessa aus Landshut. Mit e. U. 
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Döllingers als Rektor der Universität und zwei Rundstempeln. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

Die Verso-Seite mit kleinen Notizen in Bleistift von anderer Hand. – III: Eigen-

händiges Titelblatt von Döllingers „Rede in der öffentlichen Sitzung d. B. 

Akademie d. Wissenschaften am 25. July 1873 zur Feier des Allerhöchsten 

Geburtsfestes Sr Majestät des Königs Ludwig II“. Ebd. 1 S. Folio. Mit zwei 

alt montierten Notizen zum Verfasser und zur Provenienz. – Tls. mit kleinen 

Gebrauchsspuren.  320 Euro

203.   Johann Joseph Ignaz von Döllinger (1799–1890).

Schriftstück mit e. U. („J. Döllinger“). München, 30. Juli 1828. 2/3 S. Folio. 

– Eine „Vorladung“, zu der auf der Verso-Seite eine spätere Hand bemerkt: 

„Möge einmal in die nächste allgemeine Zeitung eingerückt werden“: „Nach-

dem sich die Studierenden der Theologie, Franz Xaver Koller, und Joseph 

Anton Widmann, welche der Theilnahme an einem Zweikampfe beschuldi-

get sind, während der deßhalb eingeleiteten Untersuchung heimlich von hier 

entfernt haben, so werden dieselben hiermit [...] vorgeladen, sich binnen 

drei Wochen a dato vor dem kgl. Universitäts-Senate dahier zu stellen [...]“. 

– Papierbedingt leicht gebräunt.  180 Euro

204.   Paul-Louis-Bernard Drach (eig. David), Hebraist und Bibliothekar 

(1791-1865). 

E. Brief mit U. „PLBDrach“. Rom, „Bibliotheque de la Propagande“, 12. Sep-

tember 1839. 4°. 2 Seiten. Doppelblatt. Interessanter Brief an den französi-

schen Sinologen Stanlislas Julien (1799-1873), der um ein Verzeichnis chi-

nesischer Bücher gebeten hatte: „[...] J‘ai l‘honneur des vous adresser la liste 

des ouvrages chinois qui se trouvent dans le Musée Borgia qui fait partie 

de la Bibliothèque de la Propagande. C‘est un de nos élèves, Léang, jeune 

Chinois de 19 ans, fort instuit dans sa langue, qui a dressé ce petit catalogue 

[...]“ Der Brief enthält auch einige chinesische Schriftzeichen. – Die ethnologi-

schen Sammlungen von Kardinal Stefano Borgia (1731-1804) waren teils an 

die Propaganda, teils an das Nationalmuseum Neapel gelangt. Drach, der die 

jüdische Schule in Paris geleitet hatte, konvertierte 1823 “with much pomp 

and circumstance” (Enc. Jud. VI, 191) zur katholischen Kirche und war von 

1832 bis 1842 Bibliothekar an der Propaganda in Rom. – Kurzer Einriß in der 

Querfalte.  350 Euro

205.   Paul Drews (1858–1912), evangelischer Theologe.

2 e. Briefe mit U. („Drews“). Jena, 1895 und 1896. Zusammen (1¾+2=) 3¾ SS. 

auf 3 Bll. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl 

der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): „Ich muß Sie doch 

bitten, hinter Luther meinen Namen zu streichen. Ich habe mir für die Braun-

schweiger Lutherausgabe schon die Biographie Luthers aufladen lassen u. habe 

daran schon eine schwere Aufgabe, ganz abgesehen davon, daß es doch nicht 

angängig ist, daß ich zweimal vor der Öffentlichkeit mit demselben Gegen-
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stand auftrete [...]“ (Br. v. 27. November 1895). – „[...] Melanchthon lockt sehr, 

aber 1.) kann ich in absehbarer Zeit nichts versprechen u. 2) sehe ich bei Mel. 

so viele Probleme (z. B. sein Verhältnis zu Erasmus), die eine eingehende Vor-

arbeit notwendig machen, daß ich fürchte von anderen Plänen, die mir nahe 

liegen, sehr abgelenkt zu werden [...]“ (Br. v. 5. Januar 1896). – Der Adressat 

gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 

20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren 

der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Jeweils mit 

kleinem Vermerk in blauem Farbstift.  180 Euro

206.   Thomas Alva Edison (1847–1931), Erfinder.

Albumblatt mit e. U. („Thomas A Edison“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Beide Seiten 

mit Aufdruck „Festival de la Caridad en Cadiz“ und etwas gebräunt sowie leicht 

fleckig; die Recto-Seite unterhalb der Unterschrift leicht berieben. 400 Euro

207.   Ernst Ehlers (1835-1925), Zoologe.

E. Postkarte m. U., Göttingen, 24. Januar 1896, 1 Seite. An den Historiker 

Professor Gustaf Retzus (1842-1919) in Stockholm: „[…] beeile ich mich Ihnen 

anzuzeigen, dass ich soeben von Herrn Fischer in Jena Ihre biologischen 

Untersuchungen Neue Folge VII erhalten habe […]“  180 Euro

208.   Albert Ehrhard (1862–1940), katholischer Theologe.

E. Brief mit U. („AEhrhard“). Straßburg, 7. August 1913. 4 SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), über die Kirche St. Bavo in 

Haarlem und seine „4 Vorträge über das Urchristentum“, die er in Düsseldorf 

gehalten hatte: „[...] Ich fand dort ein sehr dankbares Publikum, etwa 600 Per-

sonen, darunter auch manche Protestanten. Die Vorträge hätte ich unmittelbar 

nachher drucken lassen sollen; aber nun kam wieder die grosse Arbeit über 

die griechischen Märtyrerlegenden, die mich allmählig auch zum Märtyrer 

zu machen droht. Ich widmete ihre alle freie Zeit des Wintersemesters, zog 

Anfang März nach München und habe in meiner alten Studentenbude die 

Redaktion des 1. Bandes über die Überlieferung begonnen, die nun etwa bis 

zur Hälfte gediehen ist [...]“. – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt 

der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hin-

aus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek).  280 Euro

209.   Albert Einstein (1879–1955), Physiker und Nobelpreisträger.

Ms. Brief mit e. U. („A. Einstein“). Berlin, 1. Juni 1929. ¾ S. Gr.-4°. Mit einem 

weiteren Autograph (s. u.). – An den Apotheker und Funktionär des Kontinen-

talen Reklame-Verbands Alfred Knapp: „Da ich herzleidend und sehr scho-

nungsbedürftig bin, muss ich es mir leider versagen, Kongresse zu be suchen 

und öffentliche Reden zu halten. Ich muss froh sein, wenn ich meine eigene 
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Lebensaufgabe noch mit einigem Erfolg erfüllen kann. Es tut mir leid, aus 

diesem Grund einem so alten Bekannten einen Refus geben zu müssen [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine Text-

berührung); der rechte Rand mit stärkeren Läsuren; gefaltet und mit der linken 

unteren Ecke alt auf ein Trägerpapier montiert, auf dem sich umseitig ein 

alt montiertes e. Albumblatt von Marie von Ebner-Eschenbach befindet („Die 

Großen säen, | Die Kleinen mähen, | Die Kleinsten heimsen ein, | So wars, – so 

wird es sein“, dat. Zdisslawitz, September 1909).  2250 Euro

210.   Albert Einstein (1879–1955).

Ms. Brief mit e. U. („A. Einstein“). Berlin, 16. Februar 1929. Sieben Zeilen und 

Beiwerk auf 1 S. Gr.-4°. – An die Schriftstellerin Helene Nostitz-Hindenburg 

(1878–1944), eine Nichte von Reichspräsident Paul von Hindenburg, die sich 

im „Deutschen Kulturbund“ engagierte: „Ich bin gern bereit, Ihrem Wunsche 

gemäss dem engeren Ausschuss des Deutschen Kulturbundes anzugehören 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung).  2200 Euro

211.   Benno Erdmann (1851–1921), Philosoph.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. („BErdmann“). Bonn, 7. August 1905. 1 S. 

Gr.-4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Anbei sende 

ich Ihnen ein Verzeichnis unserer Vorlesungen für das Wintersemester. Da 

wir keine festgelegte[n] Vorlesungen haben, kann ich Ihnen für das Som-

mersemester kein Verzeichnis senden. Ein solches erscheint erst am Ende des 

Wintersemesters. Jede Vorlesung, die Sie etwa geneigt sind zu hören – es giebt 

keine festen Curse bei uns – wird officiell bescheinigt, und die Teilnahme an 

den Seminarübungen kann auszerdem bescheinigt werden [...] Mit einem Bilde 

kann ich leider im Augenblick nicht dienen. Ich habe keine solche. Aber Sie 

finden leidlich gelungene in ‚The Popular Science Monthly“ vom November 

1904 [...]“. – Auf sehr dünnem, leicht gebräuntem Papier mit kleineren Rand-

läsuren; die Recto-Seite mit kleinem Absenderstempel; ohne die erwähnte Bei-

lage.  150 Euro

212.   Johann Eduard Erdmann (1805–1892), Philosoph.

E. Manuskript mit U. („Professor Erdmann“). Halle a. S., 23. Dezember 1880. 

1 S. Gr.-4°. – Manuskript eines offenen Briefs „an die Bewohner Halle’s“ nach 

so viel erwiesenen Freundlichkeiten, „die nur zählen zu wollen eine Vermes-

senheit wäre“, aus Anlaß des fünfzigsten Jahrestages seiner Promotion: „[...] 

So bleibt mir nur übrig, vom Krankenstuhl aus, Allen, denen ich mündlich 

danken wollte, auf diesem Wege zu sagen warum es nicht geschieht. Hätte ich 

es nicht früher schon gewußt, so hätten diese Tage mich davon überzeugt, daß 

nicht nur mein Haus und meine Grabstätte Halle gehört, sondern mein Herz 

[...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und angestaubt sowie mit unbedeuten-

den Randläsuren.  350 Euro
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213.   Rudolf Eucken (1846–1926), Philosoph u. Nobelpreisträger. 

E. Postkarte mit U. Jena, 27. Dezember 1908. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An 

den Gutsbesitzer Carl Fr. Eucken: „Dem werten Landsmann und Namensvetter 

sagt für die liebenswürdige Gratulation besten Dank, und es sendet freund-

liche Grüße [...]“. – Etwas fleckig.  150 Euro

214.   Enzo Ferrari (1898–1988), Automobilrennfahrer und Gründer des 

Rennwagenherstellers Ferrari.

Ms. Brief mit e. U. („Ferrari“). Modena, 5. März 1955. ¾ S. Gr.-4°. – An das 

„Englebert Magazine“ mit der Mitteilung, daß die Mitarbeiter des Renn services 

mit dem heutigen Tag darüber informiert würden, daß nützliches Photoma-

terial am Veranstaltungsort selbst gesammelt und ihnen dann jeweils unver-

züglich zugeschickt werden solle. In der Hoffnung, in Zukunft häufig Pho-

tographien von den Siegen dem „Englebert-Magazine“ senden zu können: 

„In data odierna provvediamo ad informare i nostri collaboratori preposti al 

Servizio Corse affinchè raccolgano sul luogo stesso delle manifestazioni quel 

materiale fotografico che sarà ritenuto più adatto allo scopo e che pronta-

mente Vi faremo pervenire di volta in volta [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf; im linken Rand gelocht (keine Textberührung); am oberen Rand 

etwas gebräunt.  1200 Euro

215.   Richard Phillips Feynman (1918–1988), Physiker und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. („Richard P. Feynman“). O. O. u. D. 1 S. 8°. Mit alt mon-

tiertem Portrait (Zeitungsausschnitt). – R. P. Feynman hatte 1965 zusammen 

mit Julian Seymour Schwinger und Shin’ichirô Tomonaga den Nobelpreis für 

Physik erhalten „für ihre fundamentale Leistung in der Quantenelektrodyna-

mik, mit tiefgehenden Konsequenzen für die Elementarteilchenphysik“. – Die 

Verso-Seite mit Sammlerstempel und kleinen Notizen in Bleistift.  800 Euro

216.   Auguste Forel (1848–1931), Psychiater, Entomologe und Sozial-

reformer.

E. Albumblatt mit U. („A. Forel“). O. O. u. D. ½ S. Kl.-4°. – „Labor improbus 

Labor improbus omnia vicit. | Ringe dich vom Pessimismus zum soliden Opti-

mismus hinauf [...]“. – Darunter montiert eine alt auf Trägerpapier aufgezo-

gene Portraitaufnahme des Wissenschaftlers im ¾-Profil, vom Photographen 

und Träger der Widmung, dem Apotheker Alfred Knapp, mit 27. Februar (?) 

1910 datiert. – Etwas gebräunt und stellenweise mit kleinen Randläsuren; 

beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  250 Euro

217.   Auguste Forel (1848–1931).

Ms. Attest mit einer kleinen e. Einfügung und e. U. („Dr Aug. Forel“). Yvorne, 

29. Oktober 1912. 1½ SS. Gr.-4°. – Eine Art Leumundszeugnis für den Apo-

theker Alfred Knapp: „Seit mehr als vier Jahren stehe ich in intimer und reger 
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Verbindung mit Herrn Alfred Knapp und niemand kann besser als ich über 

seine Tätigkeit in dieser Zeit Auskunft geben. Meine Verbindung mit Herrn 

Knapp stammt aus rein ideeller und ethischer Grundlage. Wir haben zusam-

men den Plan & den Aufbau des Internationalen Ordens für Ethik und Kultur 

bewerkstelligt [...]“. – Etwas angestaubt und gebräunt sowie mit kleinen Läsu-

ren und Einrissen; die Verso-Seite mit alten Montagespuren.  380 Euro

218.   William Alfred Fowler (1911–1995), Physiker und Nobelpreis-

träger.

Portraitphotographie mit e. U. („William A. Fowler“). Pasadena, 1. Oktober 

1986. 177:126 mm. – Portrait in S/W im ¾-Profil. – William A. Fowler hatte 

1983 einen halben Nobelpreis für Physik erhalten „für theoretische und expe-

rimentelle Studien der Kernreaktionen, die für die Bildung der chemischen 

Elemente im Weltall von Bedeutung sind“; die andere Hälfte war an Subrah-

manyan Chandrasekhar ergangen „für seine theoretischen Studien der phy-

sikalischen Prozesse, die für die Struktur und Entwicklung der Sterne von 

Bedeutung sind“.  120 Euro

219.   Ilja Michailowitsch Frank (1908–1990), Physiker und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. in kyrillischen und in lateinischen Buchstaben. O. O., 23. 

Januar 1979. ½ S. 8°. – I. M. Frank hatte 1958 zusammen mit Pawel Tscheren-

kow und Igor Tamm den Nobelpreis für Physik erhalten „für die Entdeckung 

und Interpretation des Tscherenkow-Effekts“. – Beiliegend ein ms. adr. Kuvert 

zur Übersendung des Albumblattes.  180 Euro

220.   Sigmund Freud (1856–1939), Mediziner und Begründer der 

 Psychoanalyse.

E. Brief mit U. („Freud“). Wien, 16. Juni 1925. ¾ S. 8°. – Wohl an Arthur 

Schnitzler: „Montag 29 dM paßt mir sehr, es ist der letzte Tag, den ich vor 

dem Sommerurlaub in Wien zubringe. Ich kann Dich um 3h pM empfangen 

wenn Dir ein zerstörtes Zimmer nichts macht [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf.  5500 Euro

221.   Johann Friedrich (1836–1917), katholischer Theologe.

E. Brief mit U. („J. Friedrich“). München, 28. März 1916. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): „Für die freundliche Aufnahme 

meiner Bemerkungen zu Ihrem ‚Ketteler’ und für die gütige Übersendung Ihres 

‚Leop. Schmid’ sage ich Ihnen meinen besten Dank. Beide Persönlichkeiten 

hatten für mich ein gewisses Interesse, weshalb ich in meine Döllinger-Bio-

graphie II 499–506 eine Anzahl Briefe von Heinrich, Blum und Lennig, welche 

die Bischofswahl Schmid’s betreffen, aufgenommen habe. Ein schmachvolles 

Intriguenspiel! Dabei gestatten Sie mir freundlichst, daß ich Sie auf einen lap-
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sus calami aufmerksam mache [...]“. – Der Adressat gilt als „die einflußreichste 

Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und dar-

über hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ 

(Gießener Elektronische Bibliothek). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit 

einem Einriß im Mittelfalz.  220 Euro

222.   Leo Frobenius (1873–1938), Ethnologe.

Gedr. Billett mit e. U. O. O. u. D. [Wohl 1937/38]. 1 S. auf Doppelblatt. Qu.-8°. 

Mit einer Beilage (s. u.). – An Freunde des Forschungsinstituts für Kulturmor-

phologie, des Städtischen Völkermuseums und des Afrika-Archivs Frankfurt 

a. M. mit Glückwünschen zum Jahreswechsel: „Herzlichst | Frobenius“. – In 

blauem Farbstift; die Bildseite mit der Abbildung einer südafrikanischen Höh-

lenmalerei; alt auf ein Trägerpapier montiert, auf dem sich umseitig sechs 

Ausschnitte mit jeweils e. U. finden, darunter der Pathologe Robert Rössle 

(1876–1956) und der Diplomat Sir Nevile Meyrick Henderson (1882–1942). 

– Das Trägerpapier leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerie-

rung am oberen Blattrand. – Beiliegend ein ms. Brief mit U. eines oder einer 

„H. [?] Klein“ v. 4. Januar 1938 an den Apotheker A. Knapp.  120 Euro

223.   Franz Xaver von Funk (1840–1907), katholischer Theologe.

5 e. Briefe mit U. („Funk“). Tübingen, 1901 bis 1906. Zusammen 13½ SS. auf 

10 (= 5 Doppel)Blatt. (Gr.-)8°. – An einen namentlich nicht genannten Adres-

saten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), u. a. 

über den Druck seiner „Patres Apostolici“ und die Rücksendung von geliehe-

nen Schriften bzw. die Zusendung von eigenen: „[...] In Betreff der Bibelstellen 

hat sich mir folgender Plan nahegelegt. Das Verzeichnis S. 240ff. wird über-

schrieben: ‚Verzeichnis der Bibelstellen’, u. dazu die Bemerkung gefügt: ‚Stel-

len, die sich ausdrücklich als Citate einführen oder deren Verwendung sonst 

keinem vernünftigen Zweifel unterliegt u. deren Verwertung in der jüngsten 

einschlägigen Untersuchung: The New T[estament] in the A[postolic] Fathers 

1905 anerkannt wird, sind mit **, die anderen, gleich jenen im Text mit Kur-

sivschrift gegebenen näheren Parallen [!?] mit * bezeichnet’. So braucht, was 

ich wünsche, am bisherigen wenig geändert werden [...]“ (Br. v. 27. Februar 

1906). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theo-

logie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der 

dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische 

Bibliothek).  500 Euro

224.   Robert Francis Furchgott (1916–2009), Biochemiker und Nobel-

preisträger.

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. („Robert F. Furchgott“). O. O. 

u. D. 152:101 mm. – Robert F. Furchgott hatte 1998 zusammen mit Louis J. 

Ignarro und Ferid Murad den Nobelpreis für Medizin erhalten „für ihre Arbei-

ten über die Rolle von Stickstoffmonoxid als Botenstoff im Herz-Kreislaufsys-

tem“.  120 Euro
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225.   Hans-Georg Gadamer (1900–2002), Philosoph.

E. Brief mit U. („HGGadamer“). Syracuse (New York), 8. Februar 1972. 2 SS. 

Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An seinen (namentlich nicht genannten) ehemali-

gen Habilitationsvater Martin Heidegger: „Ich sitze nun im fremden Land und 

radebreche mein Englisch. So ganz fremd ist hier vieles nicht. Denn Ihr Denken 

ist hier in Syracuse von ernsthaften Leuten aufgenommen worden. Man kann 

zweifeln, ob produktiv. Aber jedenfalls im Ernst und ohne falsche Anpassung. 

So finde ich Resonanz. Ich bedanke mich für die ‚Einübung’ im Englischen 

[...] Ich bedanke mich auch für die poetischen Epigramme oder Kondensate, 

die Sie mir schickten. Ich begreife das Bedürfnis durchaus, und nehme ins-

besondere diese neuen Gebilde wie Denkrätsel dankbar auf. Sie ‚bergen’ viel 

von Ihrem Denken, wenn auch nur für den, der Ihr Denken mitzuvollziehen 

gelernt hat. Damit komme ich zum eigentlichen Gegenstand meines Dankens: 

erst jetzt hab ich ‚Über die Bestimmung der Sache des Denkens’ gründlich zu 

studieren begonnen. (Ich hab eine – noch schlechtere – Photokopie mitge-

nommen). Ich muß sagen, daß seit den Marburger Jahren die Anfänge zum 

Nietzsche-Werk für mich das Belehrendste waren – aber das wird noch über-

troffen durch dies Manuskript. Das einen in Bewegung bringt. Erlauben Sie 

mir eine Bitte: Etwas, was Sie auch bei abnehmenden Kräften tun könnten 

und was unschätzbar wäre: von Ihnen ausgewählte Arbeitspapiere solcher Art 

und solchen Zustands unredigiert im Faksimile zu veröffentlichen. Sie können 

es vermutlich nicht so ermessen, aber ich versichere Ihnen: keine noch so 

gelungene und durchgearbeitete Redaktion kann dies ersetzen. Die schwie-

rige Entzifferung ist kein Einwand. Im Gegenteil. Daß es beschwerlich ist, 

gibt dem Nach-denken die rechte Schwere. Und die Auszeichnung, Abbrüche, 

Ausbrüche, Durchbrüche – und am Ende Anbrüche mitvollziehen zu dürfen, 

ist unvergleichlich [...]“.  2000 Euro

226.   Hans-Georg Gadamer (1900–2002).

Ms. Brief mit e. U. („HGGadamer“). Heidelberg, 18. Juni 1973. ½ S. 4°. – An 

seinen (namentlich nicht genannten) ehemaligen Habilitationsvater Martin 

Heidegger: „Mein Freiburger Vortrag ist um einen Tag auf Mittwoch, den 27. 

Juni, verschoben. Ich würde gerne, wenn es Ihnen paßt, den Tag darauf Sie 

besuchen. Vielleicht geben Sie mir kurz Nachricht, ob das geht bzw. ob ich 

es etwa schon am Mittwoch selbst tun sollte. Löwiths Tod war eine Erlösung, 

bevor die eigentlichen Qualen begannen. Seine Natur hat das vollbracht, was 

er eigentlich von sich aus gewollt hat [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf.  600 Euro

227.   Justus Gaule (1849–1939), Physiologe.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 16. Juni 1913. 1 S. Kl.-4°. – „,Leben und Ster-

ben’ könnte man sie nicht auch als eine Transformation der Kräfte auffassen? 

Nachdem die Wissenschaft uns die Unzerstörbarkeit des Stoffes und die Erhal-

tung der Kraft gezeigt hat, könnte sie nicht auch eine Fortdauer nach dem 
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Tode in veränderter Form lehren? [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt und 

beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  180 Euro

228.   Pierre-Gilles de Gennes (1932–2007), Physiker und Nobelpreis-

träger.

Billett mit e. Widmung und U. O. O. u. D. [Um bzw. nach 1995]. 1 S. auf 

Doppelblatt. 8°. – Pierre-Gilles de Gennes hatte 1991 den Nobelpreis für Phy-

sik erhalten „für seine Arbeiten über Ordnungsprozesse in Flüssigkristallen 

und Polymerlösungen, vor allem die erfolgreiche Anwendung mathematischer 

Modelle beim Übergang vom geordneten zum ungeordneten Zustand in Phy-

sik und Chemie“. – Die Recto-Seite von Bl. 1 mit einer gedr. Zeichnung des 

Wissenschaftlers.  90 Euro

229.   Karl von Goebel (1855–1932), Botaniker.

E. Albumblatt mit U. („KGoebel“). München, 17. Dezember 1912. ¾ S. Kl.-4°. 

– „Woher wir kommen und wohin wir gehen weiß ich nicht. Aber das weiß 

ich, daß diese Welt trotz aller menschlichen Torheit wunderschön ist! Man 

möchte gerne etwas länger verweilen – aber das ist gegen die Ordnung. So 

macht man sich ruhig zum Gehen bereit und freut sich, daß die, welche unse-

ren Platz einnehmen werden, mit frischeren Augen und froherem Sinn ‚zum 

Sehen geboren, zum Schauen bestellt’ werden [...]“. – Papierbedingt leicht 

gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand. 

 180 Euro

230.   Maria Goeppert-Mayer (1906–1972), Physikerin und Nobelpreis-

trägerin.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. [1967]. 1 S. Qu.-kl.-schmal-8°. Mit einer 

Beilage (s. u.). – Maria Goeppert-Mayer hatte 1963 zusammen mit J. Hans D. 

Jensen einen halben Nobelpreis für Physik erhalten „für ihre Entdeckung der 

nuklearen Schalenstruktur“; die andere Hälfte war an Eugene Paul Wigner 

ergangen „für seine Beiträge zur Theorie des Atomkerns und der Elemen-

tarteilchen, besonders durch die Entdeckung und Anwendung fundamentaler 

Symmetrie-Prinzipien“. – Beiliegend ein ms. Sekretariatsbrief zur Übersen-

dung des vorliegenden Blattes.  250 Euro

231.   Richard Goldschmidt (1878–1958), Zoologe und Genetiker.

E. Brief mit U. („R. Goldschmidt“). Berkeley, 19. Juni 1950. 1¾ S. Gr.-4°. – An 

einen Herrn Kühn: „Sie werden wohl kürzlich Separaten [?] von mir erhalten 

haben, darunter eines über die neuseeländischen Leuchtfliegen. Ich höre heute 

von Harnisch daß solche Fliegen, nicht leuchtend, aus einer deutschen Höhle 

beschrieben sind (Försterhöhle bei Waischenfeld, Fränkisches Jura [...]). Es 

ist klar, daß es von größter Wichtigkeit wäre zu erfahren wie diese deutsche 

Form ihre Angeln baut und ob sie leuchtet [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf der University of California. 250 Euro
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232.   Alphonse Gratry (1805–1872), Religionslehrer und Priester.

E. Brief mit U. („A. Gratry“). O. O. u. D. 2½ SS. auf Doppelblatt. 8°. – In 

französischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl 

der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940). – Alphonse Gratry 

war Professor an der Pariser Sorbonne, Mitglied der Académie française und 

maßgeblich an der Neugründung der französischen Kongregation der Oratori-

aner beteiligt. – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener 

Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine 

der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische 

Bibliothek). – Papierbedingt leicht gebräunt und etwas knittrig. 180 Euro

233.   Christian Gottlob Leberecht Großmann (1783–1857), Theologe.

E. Brief mit U. („D. Großmann“). Leipzig, 1. März 1847. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ew. Hochwürden 

reisen, wie ich höre, morgen früh wieder zum Landtage nach Dresden. Mir 

ist es unmöglich, Ihnen Gesellschaft zu leisten! Da nun auch die Hoffnung, 

noch einer wichtigen Sitzung beizuwohnen, immer mehr schwindet u. ich den 

Herrn Präsidenten um Urlaub bis zum Ende des Landtags schriftlich bereits 

ersucht habe, so bitte ich Euer Hochwürden um die Gefälligkeit, meine Reise- 

und Tagegelder [...] für mich gütigst erheben zu wollen [...]“. – Die Recto-Seite 

von Bl. 1 mit einer zeitgen. Notiz zum Verfasser am unteren Blattrand; mit 

kleineren Randläsuren und Einrissen.  250 Euro

234.   Ernst Haeckel (1834–1919), Zoologe.

E. Portraitpostkarte mit U. Jena, 16. Februar 1911. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Apotheker Alfred Knapp, den Schriftführer des 1908 von Auguste 

Forel gegründeten Internationalen Ordens für Ethik und Kultur (IOEK), mit 

Dank für seine freundlichen Glückwünsche „zum 77. Geburtstage [...]“. – Die 

durch alte Montage etwas in Mitleidenschaft gezogene Bildseite mit einer 

ganzfigürlichen Aufnahme Haeckels in einer Gartenlaube und faksimilier-

tem Namenszug; die Textseite mit kleinen Tintenwischern im Text und etwas 

gebräunt.  180 Euro

235.   Ernst Haeckel (1834–1919).

E. Albumblatt mit U. Jena, 1. November 1909. ½ S. Kl.-4°. Umseitig mit zwei 

alt montierten Autographen, einem e. ausgefüllten Entlehnschein samt U. von 

Theodor Mommsen und einem e. Albumblatt mit U. von Robert Hamerling. 

– „Der Monismus erkennt im Universum nur eine einzige Substanz, die ‚Gott 

und Natur’ zugleich ist. Körper und Zeit (– oder Materie und Energie –) sind 

für sie untrennbar verbunden“. Aus „,Welträtsel’ (1899, Kap. I.)“. – Darunter 

montiert der Ausschnitt eines Verlagsprospekts mit der Ankündigung von der 

soeben erschienenen, neu bearbeiteten Taschenausgabe von Haeckels „Welt-

rätsel“, auf dem deren Autor noch das Erscheinungsjahr (1900) und die Höhe 

der Auflage (250. Tausend) notiert (mit kleinen Randläsuren). – Dem umsei-

tig montierten Entlehnschein zufolge lieh Theodor Mommsen sich am 9. Mai 
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1856 aus der kgl. Bibliothek zu Dresden von Samuel Köleséri „Auraria Roma-

nico-Dacica“ und von Stephani Weszprémi „Succincta medicorum Hungariae 

et Transsilvaniae biographia“ (etwas gebräunt); Robert Hamerling notierte am 

17. Juni 1869: „Wer mit einem Andern | Schmerz und Freude theilt, | Hat die 

Freude doppelt, | Und den Schmerz nur halb“. – Leicht gebräunt und etwas 

knittrig; beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.

 250 Euro

236.   Ernst Haeckel (1834–1919).

E. Brief mit U. Jena, 31. August 1907. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

den gegenwärtig in Berlin weilenden Generalmajor und Kommandeur der 

Schutztruppe für Kamerun, Wilhelm Mueller (1850–1921), mit Dank „für das 

wertvolle Geschenk, das Sie vor mehreren Monaten unserem zoologischen 

Museum mit dem Balg und Schädel einer weiblichen Gorilla gemacht haben. 

Da dieser grösste Anthropoide in unserer Sammlung bisher nur durch ein 

Skelett vertreten war, ist uns dieses Praeparat von besonderem Interesse [...] 

Sollten Sie Gelegenheit finden, nach Ihrer Rückkehr nach Kamerun ein voll-

ständiges Skelett von Gorilla oder Schimpanse – auch von anderen dortigen 

Affen – zu erwerben, so würden wir für Übersendung sehr dankbar sein und 

gern die Kosten zurückerstatten [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Zoologischen Instituts der Universität Jena.  500 Euro

237.   Ernst Haeckel (1834–1919).

E. Brief mit U. Jena, 1. Mai 1903. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Kollegen: „Die Begriffe ‚Moraeaden’ u. ‚Blastae-

aden’ sind von mir in der ‚Anthropogenie’ eingeführt worden (IV. Aufl., 1891, 

S. 488, S. 491); sie bezeichnen diejenigen hypothetischen Stammgruppen der 

Metazoen, welche den realen Keimformen der Morula u. Blastula anatomisch 

aequivalent sind u. nach dem Biogenetischen Grundgesetze die erbliche phy-

letische Wiederholung dieser embryonalen Formen darstellen. Die Blastaeaden 

(deren hohe Bedeutung schon Baer [d. i. der Embryologe Carl Ernst von Baer, 

1792–1876] geahnt hat – l. c. S. 493 –) sind noch heute durch Volvox u. Magos-

phaera (als Protozoen-Coenobien) vertreten. Sollten Sie nähere Informationen 

wünschen, so wird gewiß Herr Kollege Weismann [d. i. der Biologe August 

Weismann, 1834–1914] gern Aufschluß ertheilen; er besitzt das volle Verständ-

niß für das ‚Biogenetische Grundgesetz’, während Keibel [d. i. der Anatom und 

Embryologe Franz Keibel, 1861–1929] dasselbe bei seiner einseitigen u. ober-

flächlichen Beurtheilung nicht gewinnen konnte [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf des Zoologischen Instituts der Universität Jena.  500 Euro

238.   Ernst Haeckel (1834–1919).

Zeitungsaufsatz mit e. Adresse und U. Berlin, 14. August 1914. 2 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-Folio. – Seinen im „Jenaer Volksblatt“ v. 14. August veröffent-

lichten Artikel über „Englands Blutschuld am Weltkriege“ versandte Haeckel 

– „Nachdruck erwünscht“, wie der redaktionelle Text zu Beginn vermerkt – 
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noch am selben Tag „an die Redaktion der Voss[ischen] Zeitung“. – Papierbe-

dingt etwas gebräunt und mit Faltspuren sowie kleinen Unterstreichungen in 

rotem Farbstift.  180 Euro

239.   Otto Hahn (1879–1968), Chemiker und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. Göttingen, 1964. 139:88 mm. – S/W-Portrait 

im ¾-Profil. – Otto Hahn hatte 1944 den (im Jahr darauf erst verliehenen) 

Nobelpreis für Chemie erhalten „für seine Entdeckung der Kernspaltung von 

Atomen“.  400 Euro

240.   Otto Hahn (1879-1968).

E. Feldpostkarte m. U., „Dein Otto“, o. O. „Neuformation im Osten“, 28. Juni 

1915, 1 Seite 8°. Mit e. Absenderangabe „Leutnant Hahn“. Eng beschrieben. 

Bleistift. Von der Ostfront an seine Frau Edith in Stettin, bei der er sich für 

die erhaltenen Fotografien und den langen Brief „der mir unbekannten Dame“ 

bedankt: „[…] Wir haben so wenig zu tun, dass wir jetzt zum Abzuge warten 

[und] viel Zeit haben. Gestern hofften wir wieder, gingen aber gegen 4 Uhr 

unverrichteter Dinge wieder nach Hause und schliefen bis 11 Uhr […]“ 

 300 Euro

241.   Josef von Hammer-Purgstall (1774–1865), Orientalist.

E. Brief m. U., Döbling, 28. September 1834, 2 Seiten 8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten: „Ich erhalte Ihre gütige Zuschrift mit dem 

schönen Geschenke [...] so eben, da ich auf den Flügeln einer Bergreise nach 

der Steiermark mit meinem Bruder bin[,] Michael[,] den ich seit zwölf Jahren 

nicht gesehen. Dorthin soll mich Ihr Buch von dem ich schon so viel Gutes 

und Schönes gehört begleiten, und bei meiner Rückkehr werde ich es sogleich 

H[errn] Deinhardstein dem Redacteur der Jahrbücher übergeben [...].“ J. L. 

Deinhard-Deinhardstein (1790–1859) redigierte von 1829 bis 49 die erwähn-

ten „Wiener Jahrbücher der Litteratur“, mit denen er ungeachtet der Mitarbeit 

von u. a. Goethe und den Gebrüdern Grimm eine patriotisch-restaurative Linie 

verfolgte.  300 Euro

242.   Franz Hartmann (1796-1853), homöopathischer Arzt; Redakteur 

der „Homöopathischen Zeitschrift“.

E. Brief m. U., Leipzig, 30. Oktober 1841, eine Seite gr.-8°. An den Stadtrat 

Julius Baumgärtner in Leipzig, Honorarabrechnungen für Beiträge seine Zeit-

schrift betreffend: „[…] beehre ich mich, […] die Berechnung über den XX. 

Band unserer Zeitung zuzustellen. Dieser Band enthält zugleich die Preiß-

Abhdlg, dessen Verf. der H. Dr. Lobethal in Breslau ist, der, außer dem berech-

neten Honorar, noch 6 Louisd’or […] erhält, deren Hälfte ich Sie von dem an 

mich auszuzahlenden Honorar abzuziehen bitte […]“ – Mit Erwähnung von 

Kollegen, Dr. Buchner in München u. Dr. Schneider in Sommerschenburg. 

 400 Euro
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243.   Nicolai Hartmann (1882–1950), Philosoph.

E. Briefkarte mit U. („N. Hartmann“). Berlin, 15. Juli 1937. 2 SS. Qu.-8°. – An 

den Rechtsphilosophen Carl August Emge (1886–1970): „Der Überbringer 

 dieser Zeilen ist ein alter Schüler von mir, fast schon mehr Mitarbeiter, jeden-

falls einer der Allerbesten. Seine Arbeit ist in meinen Augen eine wertvolle 

Leistung. Ich glaube, es ist ebensosehr im Interesse unserer Sammlung wie des 

Verfassers, daß sie dort erscheine. Es würde mich freuen, wenn Sie einverstan-

den wären [...]“.  280 Euro

244.   Karl von Hase (1800–1890), evangelischer Theologe.

6 e. Briefe mit U., 1 e. Briefkarte mit U. und 1 e. Entwurf zu einem Empfeh-

lungsschreiben. Jena, [1883] bis 1889. Zusammen 4½ SS. auf 10 Bll. Meist 

gr.-8°. Mit einem e. adr. Kuvert und einer Beilage (s. u.). – An den Gieße-

ner Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): „Für die Monophysiten, 

die ich gern aus eigner Hand empfange[,] vorläufig einen guten Dank, denn 

zu dieser Zeit um Mspt[e] für den Setzer bedrängt, werde ich erst künftige 

Woche zu einem gründlichen Durchsehen derselben kommen; ich wollte nur 

das gewünschte Attest nicht länger vorenthalten [...]“ (a. d. Br. v. 14. Novem-

ber 1884). – „So tauschen wir denn die Waffen, Sie, mein lieber Doctor, mit 

einem jungen, frischen, gelehrten Büchlein, ich mit dem alten, dicken, wohl-

bekannten Lehrbuche, das ich einigermaßen renovirt habe [...]“ (a. d. Br. v. 

19. September 1886). – Der Adressat, einst ein Schüler von Hase und später 

der Gatte von dessen Enkelin Helene, gilt als „die einflußreichste Gestalt der 

Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus 

[als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek). – Tls. mit kleinen Läsuren; beiliegend ein von nicht 

identifizierter Hand stammender Brief an Krüger (dat. Jena, 3. März 1889. 2½ 

SS. auf Doppelblatt. 8°).  350 Euro

245.   Albert Hauck (1845–1918), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („Hauck“). Leipzig, 20. Mai 1907. 2½ SS. auf Doppelblatt. Kl.-

4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), mit Dank für die Zusendung 

von dessen Schrift „Das Papsttum. Seine Idee und ihre Träger“: „[...] Ich habe 

die Festnachmittage benutzt Ihr Buch zu lesen u. mich an den klaren Bildern, 

die Sie zeichnen, gefreut. Natürlich würde ich an dem einen oder anderen 

Punkt Licht und Schatten etwas anders vertheilen, aber in ausgesprochene[m] 

Gegensatz zu Ihrer Auffassung befinde ich mich doch nur an einer Stelle: in 

dem Urtheil über Leo XIII. [...]“. – Albert Hauck gilt neben Adolf von Harnack 

als „der bedeutendste protestantische Kirchenhistoriker seiner Zeit“ (DBE); der 

Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. 

Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden 

Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). 

 150 Euro
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246.   Herbert Aaron Hauptman (geb. 1917), Mathematiker, Biophysiker 

und Nobelpreisträger. 

Originalphotographie mit e. U. („Herbert A. Hauptman“). O. O. u. D. 101:150 

mm. – Hüftstück in Farbe und im Profil beim Vorzeigen eines Modells. – Her-

bert A. Hauptman hatte 1985 zusammen mit Jerome Karle den Nobelpreis 

für Chemie erhalten „für ihre hervorragenden Leistungen in der Entwicklung 

direkter Methoden zur Bestimmung von Kristallstrukturen“.  150 Euro

247.   Adolf Hausrath (1837–1909), evangelischer Theologe.

3 e. Briefe mit U. („A. Hausrath“). Heidelberg, 1882 und 1883. Zusammen 

(1+1+2=) 4 SS auf 6 (= 3 Doppel)Blatt. Kl.-8° bis gr.-8°. – An den Gieße-

ner Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940) betr. einer „geschäftlichen 

Anfrage“ (13. Dezember 1882), über die Wiederaufnahme „meiner Collegien“ 

und mit dem Bedauern, Krüger bei dessen Besuch nicht empfangen zu haben 

(21. Januar 1883), sowie betr. der Zusendung der „Lectionscataloge“ „von 

 Gießen und Heidelberg, da ich höre, Sie haben Neigung zu ersterem Platze. 

Meiner Meinung nach sollten Sie Göttingen wählen, zu näherer Erörterung 

bin ich gern bereit [...]“ (5. Februar 1883). – Der Adressat gilt als „die einfluß-

reichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts 

und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität über-

haupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek).  400 Euro

248.   Friedrich August von Hayek (1899–1992), Ökonom und Nobel-

preisträger.

E. Brief mit U. („FAHayek“). London, 28. August 1946. 2 SS. Gr.-4°. Mit e. 

adr. Kuvert. – An Ursula Marwalder in Baden bei Zürich. „[...] Solange ich 

nur weiß daß die Reihe der Economica in sicheren Händen ist besteht natür-

lich gar keine Eile bezüglich der Zustellung. Die dritte Auflage von Eucken’s 

Nationalökonomie hat mich hier ich glaube am Tage vor meiner Abreise nach 

Amerika erreicht und ich habe deshalb sowohl übersehen, den Empfang zu 

bestätigen, als auch bisher noch keinerlei Gelegenheit gehabt, mir das Buch 

wirklich anzusehen. Auch Professor Eucken selbst schulde ich noch eine Ant-

wort auf einen langen Brief. Ich freue mich daß Aussicht besteht daß Professor 

Eucken im Herbst in die Schweiz kommt, bedauere aber besonders, daß es vor-

aussichtlich zu spät sein wird daß wir uns dort treffen [...]“. – F. A. von Hayek 

hatte 1974 zusammen mit Gunnar Myrdal den Wirtschaftsnobelpreis erhalten 

„für ihre bahnbrechenden Arbeiten auf dem Gebiet der Geld- und Konjunk-

turtheorie und ihre tiefgründigen Analysen der wechselseitigen Abhängig-

keit von wirtschaftlichen, sozialen und institutionellen Verhältnissen“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der London School of Economics.  1750 Euro

249.   Friedrich August von Hayek (1899–1992).

E. Brief mit U. („FAHayek“). London, 20. August 1946. 1¾ SS. Gr.-8°. – Mit 

e. adr. Kuvert. – An Ursula Marwalder in Baden bei Zürich. „Vor etwa vier 
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Monaten habe ich mir erlaubt in mehreren Paketen an Sie eine vollständige 

Serie der im Kriege erschienenen Nummern der Zeitschrift ‚Economica’ zu 

senden, die, wie ich in einem gleichzeitigen Briefe erklärte, für Professor 

Walter Eucken bestimmt waren. Da ich inzwischen auf längere Zeit in den 

Vereinigten Staaten war bemerke ich erst jetzt, daß ich nie gehört habe, ob 

die Sendung Sie erreicht hat und ob es Ihnen möglich war, sie an Professor 

Eucken weiterzuleiten. Ich bin, da es sich zum Teil um vergriffene und daher 

kaum wieder zu ersetzende Bände handelt, um das Schicksal der Bände etwas 

besorgt [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der London School of Eco-

nomics.  1300 Euro

250.   Martin Heidegger (1889–1976), Philosoph.

Sammlung von eigenhändigen Gedanken, Notizen und Exzerpten zu „Philoso-

phie in der veränderten Welt“, dem Hauptwerk des Gadamer-Schülers Walter 

Schulz. O. O. u. D. [1972/73]. Zusammen 18¾ SS. auf 26 Bll. (Gr.-)8°. Beilie-

gend ein e. Brief mit U. von Walter Schulz (2 SS., gr.-4°; mit e. adr. Kuvert) 

und ein e. Antwortentwurf Heideggers (2 SS., gr.-8°). Mit einer weiteren Bei-

lage (s. u.). – „Daß ich nur durch Ihr Werk zum Philosophieren kam, dies habe 

ich Ihnen zu danken“, schreibt unterm 25. November 1972 Walter Schulz, der 

1958 einen Ruf nach Freiburg auf den Lehrstuhl Martin Heideggers abgelehnt 

hatte, an den Philosophen. „Mein Buch rückt für mich selbst nun in die Ver-

gangenheit. Sobald ich den nötigen Abstand habe, möchte ich einige Gedan-

ken vom Tode niederschreiben und zwar unter dem Aspekt des Endes der 

Metaphysik“. In dem undatierten „geplanten Brief“ (so notiert Heidegger mit 

rotem Farbstift am oberen Rand) antwortet ihm Heidegger: „[...] Inzwischen 

habe ich versucht, mich in Ihr großes Buch einzulesen. Ich müßte 20 Jahre 

jünger sein, um es gebührend durchzuarbeiten u. darnach einiges darüber zu 

sagen [...] Sie haben eine einzigartige Darstellung des Zeitgeistes dargelegt. 

Allein in einem hohen Alter muß sich ‚der alte Kopf’ auf zeitweilige Streifzüge 

beschränken. Mein Versuch zu lesen begann mit dem ,Nachwort’, zu dem ich 

Ihnen im folgenden eine Frage vorlegen möchte. Zuvor aber bitte ich Sie um 

einen genauen Beleg Ihres Satzes S. 818 [...]: ‚Heideggers Wort ‚Die Wissen-

schaft denkt nicht’ ist als Verdikt über die gesamte uneigentliche Wissenschaft 

gemünzt’ [...]“. – Heideggers „Streifzüge“ durch Schulzes Buch haben nun 

in Form der vorliegenden Zettel Wegmarken hinterlassen, aus denen recht 

deutlich hervorgeht, daß Heidegger vornehmlich im hinteren Teil des 902 Sei-

ten umfassenden Buches umherwanderte, beziehen sich die mit Seitenzahlen 

versehenen Überlegungen, Notizen und Zitate doch ausschließlich auf Seiten 

jenseits der 800. Zu der Reflexion seines eigenen Werkes in Schulzes Buch 

bemerkt er: „inwiefern ist S. u. Z. in Hinblick auf die dort gefragte Seinsfrage 

ein ‚Irrweg’? inwiefern geht die Analyse des Daseins an der Seinsfrage vor-

bei?“ (ein mit grünem Stift beschriebener Zettel mit Anstreichungen in rot). 

An anderer Stelle stellt Heidegger grundsätzliche Fragen: „Statt ‚Philosophie 
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in der veränderten Welt’, Unphilosophie in der Welt bedenkenloser Verände-

rungen aller Art“ (ein mit schwarzem Stift im oberen Viertel beschriebenes 

Blatt) oder „eine einzigartige Selbstdarstellung der veränderten Philosophie 

als Verabschiedung des Denkens“ (ein vergleichbar beschriebener Zettel); von 

S. 848 zitiert er den Satz: „Der Geist der Epoche im Ganzen bleibt als sol-

cher allen Interpretationen gegenüber eine vorgängige Macht“ (w. o.). Sehr 

aufschlußreich ist Heideggers Bemerkung auf dem fünften und letzten hier 

angesprochenen Zettel: In seinem Brief hatte Schulz geschrieben: „,Sein und 

Zeit gehört zu den 6 Büchern, die immer vor mir auf meinem Arbeitstisch ste-

hen“. Heidegger notiert hierzu auf einem mit schwarzem Stift zu drei Viertel 

beschriebenen Blatt: „S. u. Z. als ‚Irrweg’ 848 unverständlich, weshalb das 

Buch auf seinem Arbeitstisch (vgl. Brief) vielleicht als Mahnung?“ – Weiters 

beiliegend ein Prospekt des Verlags Neske, bei dem Schulzes Buch erschien, 

mit dem Zitat aus einer Rezension, in der es heißt: „Für Schulz bleibt die alte 

Frage ‚Was sollen wir tun?’ die heute einzig wesentliche, deren Beantwortung 

der Philosophie noch aufgeben ist“. Heidegger nun unterstreicht mit rotem 

Farbstift „heute einzig“ und notiert dazu am Rand ein Fragezeichen.

 5000 Euro

251.   Martin Heidegger (1889–1976).

E. Notizzettel. O. O. u. D. ½ S. 8°. – „,Schwermut’ | Aristoteles stellt einmal 

die Frage: ‚ Aus welchem Grunde sind alle Männer, die Überragendes geleistet 

hervorgebracht haben, sei es in der Philosophie, sei es in der Politik, sei es 

in der Poesie oder den bildenden Künsten, offensichtlich melancholisch?[’] 

[...].“ – Papierbedingt etwas gebräunt; der obere Rand mit stärkeren, in die 

Eingangszeile hineinreichenden Läsuren und etwas angestaubt.  400 Euro

252.   Martin Heidegger (1889–1976).

E. Lektüreexzerpt. O. O. u. D. 2 SS. auf 2 Bll. 8°. – Das erste Blatt mit dem Zitat 

der bekannten Stelle aus Kleists Brief vom 16. November 1800 aus Würzburg 

an seine Verlobte Wilhelmine von Zenge: „Ich ging an jenem Abend vor dem 

wichtigsten Tage meines Lebens in Würzburg spazieren. Als die Sonne her-

absank war es mir als ob mein Glück unterginge. Mich schauerte wenn ich 

dachte, daß ich vielleicht von allem scheiden mußte, von allem, was mir teuer 

ist. Da ging ich, in mich gekehrt, durch das gewölbte Tor, sinnend zurück 

in die Stadt. Warum, dachte ich, sinkt wohl das Gewölbe nicht ein, da es 

doch keine Stütze hat? Es steht, antwortete ich, weil alle Steine auf einmal 

einstürzen wollen – und ich zog aus diesem Gedanken einen unbeschreiblich 

erquickenden Trost, der mir bis zu dem entscheidenden Augenblicke immer 

mit der Hoffnung zur Seite stand, daß auch ich mich halten würde, wenn alles 

mich sinken läßt [...]“. Am zweiten Blatt die eigenhändige Handskizze eines 

Torgewölbes.  550 Euro



KOTTE Autographs  89

Wissenschaft

253.   Martin Heidegger (1889–1976).

E. Notizzettel. O. O. u. D. ½ S. 8°. – „Denken | das entsagende | Wagnis in die 

Irre | u. dies in einem wesenhaften Sinn [...]“.  450 Euro

254.   Martin Heidegger (1889–1976).

E. Notizzettel. O. O. u. D. ¾ S. 8°. – Ein Zitat aus Homers „Odyssee“ im grie-

chischen Originaltext mit deutscher Übersetzung: „bis uns die schwarze Wolke 

des Todes umhüllte“ (IV, 178).  400 Euro

255.   Werner Heisenberg (1901–1976), Physiker und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. O. O. u. D. 234:177 mm. – Por-

trait en face in S/W. – Werner Heisenberg hatte 1932 den (erst im Jahr darauf 

verliehenen) Nobelpreis für Physik erhalten „für die Begründung der Quanten-

mechanik, deren Anwendung zur Entdeckung der allotropen Formen des Was-

serstoffs geführt hat“. – Die Unterschrift im weißen Unterrand des Portraits 

aus späteren Jahren.   800 Euro

256.   Eduard Herzog (1841–1924), altkatholischer Theologe und 

Bischof.

E. Brief mit U. („Ed. Herzog“). Bern, 14. Juni 1901. ¾ S. 4°. – An den  Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940) mit einigen statistischen Aus-

künften, „die auf das Jahr 1900 Bezug haben: | Gemeinden 41 | Geistliche 56 

| Seelenzahl c. 50.000 | Taufen 782 | Kirchl. Trauungen 232 | Kirchl. Begräb-

nisse 594 | Kinder im Religionsunterricht 4.555 [...]“. – Der Adressat gilt als 

„die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. 

Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der 

Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Papierbedingt 

etwas gebräunt und stellenweise gering knittrig.  220 Euro

257.   Walter Rudolf Hess (1881–1973), Physiologe und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. („W. R. Hess“) und Datum. Zürich, 5. Dezember 1955. 1 S. 

Visitkartenformat. – W. R. Hess erhielt 1949 den Nobelpreis für Physiologie 

oder Medizin „für die Entdeckung der funktionalen Organisation des Zwi-

schenhirns für die Koordination der Tätigkeit von inneren Organen“.

 160 Euro

258.   George de Hevesy (1885–1966), Chemiker und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. („Georg von Hevesy“) und alt montiertem Portrait (Zei-

tungsausschnitt). O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – Hevesy wurde 1943 der 

Nobelpreis für Chemie „für seine Arbeiten über die Anwendung der Isotope als 

Indikatoren bei der Erforschung chemischer Prozesse“ verliehen. – Beiliegend 

ein Zeitungsausschnitt.  280 Euro
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259.   Adolf Hilgenfeld (1823–1907), evangelischer Theologe.

4 e. Briefe mit U. („AHilgenfeld“). Jena, 1888–1893. Zusammen (¾+1+¾+2¼=) 

4¾ SS. auf 5 Bll. (Gr.-)8°. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger 

(1862–1940), meist über ihm zur Veröffentlichung zugesandte Arbeiten: „Ihre 

mir unter dem 12. November d. J. zugeschickte Abhandlung über Aristides als 

Verfasser des Briefes an Diognet, welche ich mit Interesse gelesen habe, erhal-

ten Sie wohl zurück, und zwar etwas spät, da es zu viel zu thun gab, aber kei-

neswegs, weil ich immer noch grolle, auch nicht weil ich in derselben nichts 

Gutes anerkennte, sondern aus anderen Gründen [...]“ (a. d. Br. v. 3. Dezember 

1893). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theo-

logie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der 

dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische 

Bibliothek).  400 Euro

260.   Andrea Hofer Proudfoot (1866–1949), Pädagogin.

E. Albumblatt mit U. Bern, 18. Juli 1914. 1 S. Kl.-4°. – „Froebel says: ‚The 

nursery was my University’. The human universe is still in its infancy, too, 

and is our best school [...]“. – Die aus Iowa stammende Pädagogin war eine 

der Propagandistinnen von wissenschaftlichen Methoden zur frühkindlichen 

Bildung in der deutschen Kindergarten-Bewegung und veröffentlichte u. a. „A 

Mother’s Ideas“ (Chicago: Flanagan, 1897). – Papierbedingt leicht gebräunt 

und mit kleinen Randläsuren.  180 Euro

261.   Heinrich Holtzmann (1832–1910), evangelischer Theologe.

2 e. Briefe mit U. („Holtzmann“). Straßburg, 1881 und 1895. Zusammen (4+4=) 

8 SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gus-

tav Krüger (1862–1940): „Sie werden mich für recht undankbar halten, daß 

ich auf Ihre so überaus freundliche Sendung erst heute mit meinem wärmsten 

Dank antworte. Aber ich wollte warten, bis ich Ihnen von der Wirkung der-

selben berichten konnte. Dies ist heute der Fall, nachdem ich gestern im hie-

sigen Volksbildungsverein einen Vortrag über die Entstehung der deutschen 

Volksschule gehalten habe [...]“ (Br. v. 24. Januar 1881). – „Lange genug hätte 

ich mich nun zwar wohl schon besonnen über die mir von Ihnen vorgelegte 

Entscheidungsfrage. Gleichwohl kann ich nur zu dem Schlusse kommen: ich 

darf Sie nicht mit halben Versprechungen bedienen, wenn ich im Voraus weiß, 

daß mir die Leistungskraft zur Erfüllung derselben auf Jahre hinaus gänzlich 

mangeln wird. Schon jetzt stehe ich vor dem Haufen von Verpflichtungen, 

der sich aufgetürmt hat, da wie ein Bankrottierer [...]“ (Br. v. 27. Dezember 

1895). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theo-

logie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der 

dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische 

Bibliothek). – Beide Br. mit kleinen Antwortvermerken, ein Brief mit einer alt 

montierten Notiz zur Provenienz.  280 Euro
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262.   Alexander von Humboldt (1769-1859), Naturforscher.

E. Brief m. U., Paris, 31. März 1809, 2 Seiten 4°. Doppelblatt. Früher Brief, 

wohl an den italienischen Naturforscher Giovanni Fabbroni (1752-1822), dem 

er einen Arzt empfiehlt: „[…] La bienveillance, j’ose dire l’amitié avec laquelle 

Vous avez bien voulu me traiter mon frere et moi m’inspire le courage de 

Vous recommender un de mes amis, Mr Chambrai, jeune homme tres distin-

gué que a fait d’excellentes etudes à l’école de Paris et qui va comme medecin 

de l’armée francaise en Italie […] Occupant une des premieres places dans le 

Royaume, jouissant de la confiance due à de longs traveaux et à une juste 

celebrité, Vous pourrez etre utile à mon ami en le recommandant dans un pays 

dans lequel il est étranger […] Mille amities au respectable Volta s’il daigne se 

souvenir de moi […]“  2000 Euro

263.   Wilhelm von Humboldt (1767-1835), Gelehrter u. Staatsmann. 

E. Brief m. U., (Tegel) „15.“ o. J. (August 1826?). 2/3 Seite gr.-4°. Mit Adresse. 

Siegel ausgerissen. Rand- und Faltenschäden, leicht gebräunt. An Oberamt-

mann Meyer im Hotel „Stadt Petersburg“, wohl die Verpachtung seines Gutes 

Burgörner betreffend. „Ew. Wohlgebohren werden schon durch den Justizrath 

Buchholtz eingeladen seyn, morgen früh um halb eilf Uhr zu mir zu kommen, 

um unsern Contract zu unterzeichnen. Es würde uns sehr angenehm seyn, 

wenn Sie zugleich hernach um 2 Uhr bei uns zum Mittag bleiben wollten […]“ 

Am 13. August 1826 hatte Wilhelm von Humboldt aus Tegel an Meyer wegen 

der Verpachtung Burgörners geschrieben.  700 Euro

264.   Carl Jatho (1851–1913), evangelischer Theologe.

E. Postkarte mit U. („CJathoPfarrer“). Köln, 10. Mai 1911. 1 S. Qu.-8°. Mit 

vorgedr. Adresse. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–

1940): „In Beantwortung Ihrer gef. Anfrage teile ich Ihnen mit, daß ich am 

25. September 1851 in Kassel geboren bin [...]“. – Der Adressat gilt als „die 

einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahr-

hunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der Uni-

versität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Papierbedingt etwas 

gebräunt.  150 Euro

265.   Robert Jungk (1913-1994), Zukunftsforscher.

2 masch. Briefe eigenh. U. München, 21. September und 29. Oktober 1954. 4°. 

Zus. 2 Seiten. Mit eigenh. Umschlägen. An die Photographin Felicitas Timpe 

in Bad Aussee und München, aus dem Krankenhaus: „[...] Es geht mir angeb-

lich blendend (‚Gehn Sie doch ein bischen auf die Wies‘n‘ draengt der Arzt 

geradezu) aber loslassen will er mich doch noch nicht. Ich vermute, dass da 

eine dunkle Verschwoerung mit Kindler und Schiermeyer gesponnen wurde, 

die mich hier als Arbeitsbiene unter Verschluss halten wollen [...] Seit die 

‚Abendzeitung‘ geschrieben hat wo ich liege, kriege ich zu meinem Schmerz 

allen Augenblick Besuch. Nett war allerdings die Visite von Wilder, der all das 
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sagte was er dann in dem sehr enttäuschenden Vortrag schuldig blieb [...] Es 

waren meine [Amsterdamer] Freunde da fuer die ich das Photobuch ueber den 

‚Frieden‘ einrichten soll [...]“ - „[...] Ich lebe ueberhaupt nur noch halb. Komme 

nicht einmal mehr dazu die Zeitung zu lesen. Die erste Haelfte habe ich auch 

wirklich genau zum Termin abgeliefert [...]“ - Jungk war einer der frühesten 

Atomkraftgegner. 1964 gründete er in Wien das Institut für Zukunftsfragen, 

war seit 1970 Honorarprofessor an der TU Berlin und erhielt 1986 den „alter-

nativen Nobelpreis“.  280 Euro

266.   Albert Kalthoff (1850–1906), evangelischer Theologe und 

 Philosoph.

E. Brief mit U. („A. Kalthoff“). Bremen, 17. Januar 1904. 1¾ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl 

der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), mit Dank für die 

Zusendung von dessen „Rektoratsrede etc“: „[...] Wie Sie übrigens auf den 

Gedanken gekommen sind, ich halte das Martyrium des Ignatius für echt, 

ist mir unerfindlich. Ich habe bei mehreren hiesigen Theologen angefragt, 

u. keiner wußte mir das Mißverständnis zu erklären. Daß ich das Martyrium 

als Quelle gebrauche, ist doch etwas ganz andres. Wir brauchen doch auch 

Pseudo-Isidor als Quelle, u. fragt sich nur: wie? u. wofür? [...]“. – Der Adressat 

gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 

20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren 

der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Mit kleinen 

Läsuren am oberen Rand und einer zeitgen. Notiz zum Verfasser.  180 Euro

267.   Wilhelm Kisch (1874–1952), Jurist und Historiker.

E. Bescheinigung mit U. („Dr. Kisch | Professor der Rechte“). Straßburg, 13. 

Mai 1916. ½ S. Folio. – Bestätigung darüber, „daß Herr cand. iur. Karl Uebel 

aus Mainz bis zum Ausbruch des Krieges während einer Reihe von Semestern 

meine Vorlesungen und Übungen mit größter Regelmäßigkeit und eifrigem 

Fleiß besucht hat [...]“. – Papierbedingt leicht gebräunt; umseitig mit von 

alter Hand notierten biographischen Notizen über den italienischen Bibelwis-

senschaftler und Schriftsteller Salvatore Minocchi (1869–1943), da das Blatt 

offenkundig als Sammlungsumschlag Verwendung gefunden hatte.

 220 Euro

268.   George Augustus Koenig (1844–1913), Chemiker und Mineraloge.

E. Albumblatt mit U. („Augustus Koenig“). Philadelphia, 9. September 1913. 

¾ S. Kl.-4°. – „,No man can be true to himself, until he is first true to his 

neighbor, and their [!] can be no freedom for the individual, which does not 

also include freedom for the group. He profits most who serves best’. The 

above are notes of a new movement in the business world which is spreading 

rapidly over the entire world + which has simelar [!] objects in view to those 

of the ‚Corda fratres’. It is called the Rotary movement [...]“. – Papierbedingt 
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leicht gebräunt und mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand; die 

Verso-Seite mit alten Montagespuren.  250 Euro

269.   Heinrich Köstlin (1846–1907), evangelischer Theologe.

2 e. Briefe mit U. Darmstadt, 13. Februar 1892 bzw. o. O. u. D. Zusammen 

(2½+1¼=) 3¾ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. (Gr.-)8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav 

 Krüger (1862–1940): „Heute erst bin ich im Stande, Ihnen für die gütigen und 

vertrauensvollen Zeilen zu danken, mit welchen Sie mich erfreut haben. Ich 

war ordentlich froh, daß ich mir die Grundsätze, die für meine Entscheidung 

maßgebend sein mußten, wollte ich den schmalen Pfad des kategorischen 

Imperativ’s nicht verlassen, schon zurechtgelegt hatte, denn Ihr liebenswürdi-

ger Brief hätte mich wahrlich in’s Wanken bringen können. Die Aussicht, mit 

so liebenswerten Collegen zusammenarbeiten zu dürfen, der Gedanke, endlich 

in die Bahn einzulenken, die meine innerste Neigung mir zuweist, ja, das sind 

mächtige Instanzen. Aber Gottes Führung ist oft anders, als unsre Wünsche 

[...]“ (Br. v. 13. Februar 1892). – Der undatierte Brief zur Übersendung hier 

(nicht beiliegender) Briefe: „[...] Sie werden begreifen, daß sie mir unersetzlich 

sind – denn so hat keiner mein Herz verstanden wie dieser herrliche Mann. 

Leider hat mir, wie ich jetzt erst bemerke, irgend ein studio das Autograph 

geraubt! Ebenso fehlt ein 3. Brief! [...]“ – Der Adressat gilt als „die einfluß-

reichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts 

und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität über-

haupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek).  280 Euro

270.   Lew Landau (1908–1968), Physiker.

Gedr. Portrait mit e. U. („L. Landau“). 170:125 mm. – Portrait en face in 

S/W. – Lew Landau hatte 1962 den Nobelpreis für Physik erhalten „für seine 

bahnbrechenden Theorien über kondensierte Materie, besonders das flüssige 

Helium“.  750 Euro

271.   Arnold Lang (1855–1914), Zoologe.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 1912. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „,S[i] quis, tota 

die currens, pervenit ad vesperam satis est’. Petrarca“. („Wenn einer, der den 

ganzen Tag gelaufen ist, gegen Abend ankommt, so ist es genug“). – Papierbe-

dingt etwas gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen 

Blattrand.  220 Euro

272.   Max von Laue (1879–1960), Physiker und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. („Dr. M. v. Laue“). O. O. u. D. Kleines Visitkartenfor-

mat. Zusammen mit einem kleinen Portrait (Zeitungsausschnitt) alt auf zwei 

Trägerkartone montiert. – Max von Laue hatte 1914 den Nobelpreis für Phy-

sik erhalten „für seine Entdeckung der Beugung von Röntgenstrahlen beim 

Durchgang durch Kristalle“.  120 Euro
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273.   Hans Lietzmann (1875–1942), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („H. Lietzmann“). O. O., 27. März 1935. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – An einen namentlich nicht genannten 

Adressaten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): 

„Herzlichen Dank für Ihren freundlichen Glückwunsch, der mir vor allem sagt, 

daß Sie dem Sanatorium wieder entronnen und Ihrem Heim und hoffent-

lich auch bald Ihrer Gesundheit wiedergegeben sind. Die Auswahl der Namen 

unter dem Aufruf ist wohl sehr stark ein Werk des Zufalls gewesen [...]“. – Der 

Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. 

Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden 

Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Auf 

der Innenseite eines gedr. Dankbriefes an Gratulanten zu seinem 60. Geburts-

tag; beiliegend die Photographie einer Büste des Theologen.  150 Euro

274.   Richard Adelbert Lipsius (1830–1892), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („RALipsius“). Jena, 31. Dezember 1890. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): „Erhalten Sie herzlichen Dank 

für Ihre doppelte Sendung, die zweite Hälfte von Hases Polemik und Ihre Apo-

logien Justins. Dgl. Sammlungen, wie Sie dieselbe begonnen haben, sind sehr 

verdienstlich und für Seminararbeiten sehr nothwendig. Möge nur die Ihrige 

besser vorwärts schreiten als die ähnlichen Unternehmungen von Gersdorf, Lin-

den, Oehler, die nach einigen Heften stecken geblieben sind! [...]“ – Der Adressat 

gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 

20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der 

Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). 160 Euro

275.   Alfred Firmin Loisy (1857–1940), katholischer Theologe und 

 Historiker.

E. ausgefüllter Fragebogen mit Namenszug. O. O. u. D. [Wohl vor bzw. um 

1909]. 1 S. Gr.-8°. – „Hauptgesichtspunkte für die biographischen Daten“ mit 

vorgedruckten Fragen und eigenhändig ausgefüllten Antworten zu Herkunft, 

Werdegang, bedeutsamen Erlebnissen und Hauptschriften. – Der Adressat war 

der evangelische Theologe und Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), 

der das Blatt namens des Bibliographischen Instituts an Firmin Loisy gesandt 

hatte, um für die siebente Auflage von „Meyers Kleinem Konversations-Lexi-

kon in 6 Bänden“ aktuelle Daten einzuholen.  180 Euro

276.   Cesare Lombroso (1836–1909), Mediziner und Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. („Lombroso“). Turin, 22. Dezember 1908. ¾ S. 8°. Mit e. 

Adresse. – In französischer Sprache an den Apotheker Alfred Knapp, seines Zei-

chens Schriftführer des 1908 von Auguste Forel gegründeten Internationalen 

Ordens für Ethik und Kultur (IOEK), über Belange desselben. – Papierbedingt 

etwas gebräunt und mit zwei Montagestreifen am linken Blattrand.  220 Euro
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277.   Konrad Lorenz (1903–1989), Verhaltensforscher und Nobelpreis-

träger.

Ms. Brief mit eigenh. U. [Altenberg], 1975. 1 S. 4°. – An Heinz Hausner mit 

der Bitte um Verständnis, „daß mir die Zeit zu einem Gedankenaustausch 

fehlt und ich bitte Sie herzlich, es mir nicht übel zu nehmen, wenn ich auf 

Ihren Besuch verzichten muß. Ich muß, selbst auf die Gefahr hin hochmütig 

und desinteressiert zu scheinen, alle Besuche ablehnen, um mich der Erfül-

lung meiner bereits übernommenen Verpflichtungen widmen zu können [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Österreichischen Akademie der Wis-

senschaften, Institut für vergleichende Verhaltensforschung.  150 Euro

278.   Henry Paul Luc (1855-1925), Ohrenarzt.

Brief m. e. U., Paris, 22. Januar 1912, 1 Seite 4°. Gelocht; leicht gebräunt; 

kl. Falteneinrisse. An einen Kollegen, der ihm eine Patientin überwiesen 

hatte: „[…] Soeben habe ich Miss Arbuthnot Leslie gesehen, die Sie mir die 

Ehre angethan haben mir zuzuweisen. Es scheint, dass die Kopfschmerzen, 

für  welche Sie sie behandelten, bedeutend nachgelassen haben, seit Sie ihre 

Nase freier gemacht haben. Ueber die von Ihnen ausgeführte Operation konnte 

mich die junge Patientin nicht gut aufklären; ich vermuthe aber, dass es sich 

um Extirpation von Polypen oder von Mucosahypertrophien handelte […]“ 

 180 Euro

279.   Arnold Ritter von Luschin von Ebengreuth (1841-1932), österr. 

Jurist, Rechtshistoriker, Numismatiker. 

E. Brief m. U., Graz, 12. August 1924, 4 Seiten 4°. Doppelblatt. Absender 

gestempelt. Eng beschrieben. An einen Kollegen: „[…] ich habe ja meine gan-

zen Sammlungen […] an italienische Universitäten unserer Universitätsbiblio-

thek zum Geschenk gemacht, weil mir die Lust an dieser Arbeit durch jemand 

verdorben worden ist, der hinter meinem Rücken auf Grund der von mir ver-

pflichtungsgemäß erstatteten Berichte, die von mir mühselig erkundeten Quel-

len aufsuchte und für eine verwandte Arbeit ausgebeutet hat […]“ – Luschin 

von Ebengreuth war Begründer der österr. Rechtsgeschichte als akademische 

Disziplin und bahnbrechender numismatischer Forscher. Er veröffentlichte 

u.a. „Eine Österreichische Reichsgeschichte“ (1895/96), einen „Grundriß der 

österreichischen Rechtsgeschichte“ (1899) und eine „Allgemeine Münzkunde 

und Geldgeschichte des Mittelalters und der neueren Zeit“ (1904).  150 Euro

280.   Ernst Mach (1838–1916), Physiker, Philosoph und Wissenschafts-

theoretiker.

Ms. Albumblatt mit Namensstempel. Wien, 17. Dezember 1910. 1 S. Kl.-4°. – 

„Wunder geschehen heute nicht und haben auch immer nur in der Phantasie 

der Menschen sich ereignet. So wie wir die Eisenbahnen uns selbst geschaffen 

haben, so sollen wir auch die sittliche Weltordnung uns selbst schaffen, wenn 

wir sie haben wollen. Dann wird aber auch niemand sagen können, dass sie 
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nicht in der Welt sei. Die Ethik werde ein Zweig der Kulturtechnik!“ – Auf 

Transparentpapier.  250 Euro

281.   Alexander Marmorek (1865-1923), Bakteriologe und Serologe.

E. Brief m. U., Paris, 7. August 1910, 6 ½ Seiten 8°. Doppelblatt. Mit gedruck-

ter Adresse. Inhaltsreicher Brief an einen Freund: „Ich habe Ihre Ankla-

gen erhalten […] Ich danke Ihnen bewegten Herzens für die Freundesthat, 

meinen armen, unvergesslichen Oskar bis übers Grab hinaus zu vertheidi-

gen. Ihre Kämpfe mit den Wiener Zionisten lassen mir wiederum die Art, 

wie dort unsere Bewegung vertreten ist, welcher Mittel man sich bedient, in 

dem mir leider schon bekannten Lichte erscheinen […] Ich habe sie schriftlich 

befragt, ob ich gleich – wie es die Statuten vorschreiben – das Gutachten 

des  Congressanwaltes einholen soll, oder erst bis die Herren die Schriftstücke 

gelesen haben werden. Die Herren haben noch nicht geantwortet. Es ist aber 

möglich, daß die Herren vorziehen werden, in gemeinsamer Sitzung – das 

wäre erst Ende September – die Akten zu lesen. Mir kommt aber […] Zweifel, 

ob das Congress-Gericht competent ist, denn es heißt im § 35: Zum Zwecke 

der Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Körperschaften unserer zionisti-

schen Organisation etc. Es ist hier jedenfalls eine Lücke im Gesetze […] Nun 

zur Angelegenheit Ihres Herren Schwiegersohnes, meines Collegen. Ich habe 

mich erkundigt, trotzdem ich selbst mich gut informiert glaubte. Andererseits 

werde ich mich noch an offizieller Stelle erkundigen und Ihnen dann noch 

davon Auskunft mitteilen. Die Situation hier ist folgende: Nicht-Franzosen 

können nicht mehr das Recht verlangen in Frankreich zu praktiziren, und 

zwar wird dieses Verbot auf folgende Weise erreicht. Alle diejenigen, welche 

sich in Frankreich auf einer Medizin-Fakultät inscribiren (und das müßte ja 

auch Ihr Schwiegersohn, wenn er die Examina nachtragen wollte), müssen das 

französische Abiturienten-Examen haben. Die Ausländer, die hier Mediziner 

werden, erhalten, wenn sie ihr Abiturienten-Zeugnis verlangen […] durch das 

Ministerium […] das Recht auf der mediz. Fakultät sich zu inscribiren, alle 

Examina zu machen und schließlich das Doctorat zu erlangen. Dieses Docto-

rat gibt ihnen aber nicht das Recht, in Frankreich zu praktiziren. Sie müssen 

in ihre Heimat zurückkehren […] Das Gesetz wurde überhaupt vor einigen 

Jahren gegen die russisch-jüdischen Studenten gemacht, die zu Hunderten in 

Frankreich sich niederließen und hier in allen Provinzen verstreut, noch heute 

praktiziren […]“  300 Euro

282.   Sebastian Merkle (1862–1945), katholischer Theologe.

E. Postkarte mit U. („Merkle“). Würzburg, 28. Juni 1923. 2 SS. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): 

„[...] Die grundsätzliche Bereitwilligkeit, Ihnen die Sachen zugänglich zu 

machen, ist längst erklärt. Auch mir. Aber mit den Vorbereitungen auf ein 

Iter Italicum beschäftigt, könnte ich der Sache nicht nähertreten, u. so werden 

wir bis zum nächsten Frühjahr uns gedulden müssen [...]“. – Der Adressat gilt 
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als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. 

Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der 

Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Papierbedingt 

leicht gebräunt.  180 Euro

283.   Pauline Metternich-Sándor (1836–1921), Philanthropin.

E. Brief mit U. („GfinvonMetternich-Sándor“). O. O., 25. Juni 1895. 4 SS. auf 

Doppelblatt. 8°. – An eine Frau Schrödter, wohl die Gattin des Hofopernsän-

gers Fritz Schrödter (188–1924), betr. eines in Aussicht stehenden Besuches 

„übermorgen Donnerstag“: „Falls Ihnen unser Besuch an diesem Tage ungele-

gen kommen sollte“, so möge man „ganz einfach“ absagen „ohne zu fürchten 

dadurch unhöflich zu erscheinen [...] Gf. Széchenyi, welcher wieder hergestellt 

ist, wird seine Töchter u. uns begleiten. Ich meine meine Tochter u. mich! Sie 

sehen es ist eine förmliche Invasion im Schrödter-Heim geplant [...]“. – Die 

mehrere Jahre in Paris lebende Enkelin Clemens Wenzel Fürst von Metter-

nichs und Gattin von Richard Fürst von Metternich stand u. a. mit Franz Liszt 

und Richard Wagner in freundschaftlichem Kontakt, dessen „Tannhäuser“-

Uraufführung sie 1861 in Paris durchsetzte. 1870 mit ihrem Gatten nach Wien 

zurückkehrend, „setzte sie ihr gesellschaftliches und kulturelles Wirken fort 

und engagierte sich in zahlreichen wohltätigen Stiftungen. 1892 initiierte sie 

die Internationale Musik- und Theaterausstellung im Prater“ (DBA). – Auf 

Briefpapier mit Trauerrand und erhaben gepr. Fürstenkrone; beide Bll. mit 

einem winzigen Einriß im Mittelfalz.  280 Euro

284.   Arnold Meyer (1861–1934), Theologe.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 7. Juli 1914. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „Was ist das 

Heiligste? | Das, was heut’ und ewig die Geister | Tiefer und tiefer gefühlt, | 

immer nur einiger macht | Goethe, Vier Jahreszeiten“. – Papierbedingt leicht 

gebräunt.  180 Euro

285.   Salvatore Minocchi (1869–1943), katholischer Bibelwissen-

schaftler und Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. Florenz, 14. Januar 1902. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. – In 

italienischer Sprache an den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–

1940) über einen in den „Theologischen Jahresberichten“ entdeckten Irrtum. 

– Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in 

der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der domi-

nierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Biblio-

thek). – Papierbedingt leicht gebräunt.  180 Euro

286.   Arthur Moeller van den Bruck (1876–1925), Kulturhistoriker und 

Staatstheoretiker.

E. Brief mit U. („Moeller van den Bruck“). [Berlin], 19. November 1919. 3 SS. 

auf Doppelblatt. Gr.-4°. – An einen Herrn Merck, der sich nach einer Quellen-
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angabe in Moeller van den Brucks „Deutsche“ erkundigt hatte: „Dr. Dietrich 

übergab mir Ihren Brief. Ich freue mich immer sehr, wenn aus der neuen 

Generation ein Lebenszeichen meiner Bücher kommt. Die ältere Generation 

ist mit eigentümlicher Verdrossenheit an ihnen vorbeigegangen, und wenn 

sie einmal die zweifelhafte Freundlichkeit hatte, sich ihrer anzunehmen, dann 

hatte ich das peinliche Gefühl: hier ist ein Mißverständnis. Schon die Wid-

mung der ‚Deutschen’ wurde mißverstanden: als wollte ich die Jugend natio-

nalpädagogisch bilden. Ich wollte ihr ganz einfach zeigen, welcher Nation sie 

angehört. Die ‚Deutschen’ sind durchaus als ein politisches Buch entstanden. 

Ihre Widmung war aber ein Aufruf. Und so sollen sie auch ins Politische 

wirken. Vielleicht tun sie’s heute. Gerne würde ich Ihnen die Quellenstelle 

angeben, nach der Sie fragen. Aber ich weiß sie nicht mehr. Meine Vorar-

beiten mitsamt den Materialstudien aus dieser Zeit sind verloren. Ich schrieb 

die ‚Verirrten’ s. z. in Paris und weiß nur noch, daß ich auf ein sehr geringes 

Material angewiesen war, das ich Ihnen nennen kann. Möglicherweise giebt’s 

Ihnen einen Anhalt oder Hinweis [...]“. – Mit stärkeren Randläsuren und Ein-

rissen in den Faltungen.  280 Euro

287.   Wilfred Monod (1867–1943), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. Paris, 28. Januar 1933. 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – In 

französischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl 

der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), der ihn um einige 

bio-bibliographische Angaben gebeten hatte. – Der Adressat gilt als „die ein-

flußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhun-

derts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität 

überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf der Freien Protestantischen Fakultät.  150 Euro

288.   Nevill Francis Mott (1905–1996), Physiker und Nobelpreisträger.

Originalphotographie mit e. U. O. O. u. D. 148:104 mm. – Portrait en face 

in S/W, wohl entstanden bei einer Tagung der Nobelpreisträger in Lindau. 

– Nevill Francis Mott hatte 1977 zusammen mit Philip W. Anderson und 

John H. van Vleck den Nobelpreis für Physik erhalten „für die grundlegenden 

theoretischen Leistungen zur Elektronenstruktur in magnetischen und unge-

ordneten Systemen“.  150 Euro

289.   Johannes von Müller (1752–1809), Schweizer Historiker.

E. Brief m. U., o. O. [Wien], 13. März 1802, 2 ½ Seiten 4°. Kleinere Rand- 

und Faltenschäden. Aus seiner Zeit als Kustos der kaiserlichen Bibliothek in 

Wien an den englischen Diplomaten John Spencer Smith, den er bittet, sich 

bei dem Außenminister Graf Cobenzl für den Privatsekretär des verstorbenen 

kaiserlichen Gesandten bei der Hohen Pforte, Peter Philipp Frhn. von Herbert-

Rathkeal, – den Schwiegervater des Adressaten – zu verwenden. Der junge 

Mann Broenner, habe seine Karriere dem Dienst für seinen Herrn geopfert 
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und sei nun völlig auf sich gestellt. „[…] A présent l’unique protecteur du 

pauvre Broenner etant mort, il est à craindre que ce malheureux jeune homme 

sera tout-à-fait abandonné, si M. le C. de Coblenzl ne le prend pas sous une 

protection spéciale. Il ne peut […] rester à Constantinople […]; il faudroit lui 

faire avoir ice une place de ce qu’ils appelent Concipiste de Cour […]“ – Auf 

der vierten Seite Notizen von fremder Hand (des Empfängers?), überschrieben 

„Memoranda for Munich“.  700 Euro

290.   Johannes Müller (1864–1949), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. und e. Postkarte mit U. [Berchtesgaden] und Elmau, [1917] 

und 1921. Zusammen (1+¾=) 1¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-8° und qu.-8°. Die Karte 

mit vorgedr. Adresse. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger 

(1862–1940), der ihn um einige biographische Angaben gebeten hatte (Karte 

v. [13. Februar 1917]) und der später offensichtlich mit der Verwertung der 

Bibliothek des 1920 verstorbenen Theologen Wilhelm Bousset beschäftigt war: 

„Ich würde aus der Bibliothek Dr. Boussets gern Von Soden, Neues Testament 

4 Halblederbände übernehmen, und bitte nur Zusendung unter Nachnahme, 

falls das Werk noch zu haben ist [...]“ (Br. v. 21. Juni 1921; auf Briefpapier mit 

gedr. Adresse). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener 

Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine 

der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektroni-

sche Bibliothek).  180 Euro

291.   August Ferdinand Näke (1788–1838), Philologe.

E. Brief mit U. [Bonn], 4. Oktober 1837. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – An den Philologen und Philosophen Ferdinand Delbrück 

(1772–1848) mit den „neuesten Nachrichten aus Metternich“: „Zuvörderst 

also, daß ich Ihren Auftrag durch Mittheilung Ihres Billets selbst an die Frau 

Canzlerin und Ihrer Empfehlungen an Frau v. Müller und ihr Haus ganz aus-

gerichtet habe. Dann soll ich Ihnen mit schönen Empfehlungen sagen, daß die 

Familie, nur mit Ausschluß des Herrn Majors, von morgen, Donnerstag, an 

auswärts auf einer kleinen Reise nach Mehrum, oder wie sich der Ort schreiben 

mag, sein wird, wo Verwandte des Freiherrn v. Nordeck wohnen. Diese Reise 

wird im ganzen, mit Fahrt und Aufenthalt, acht Tage umfassen [...]“. – Das 

Respektblatt mit Siegelrest. – Beiliegend eine kleine zeitgenössische Notiz zum 

Verfasser.   400 Euro

292.   Friedrich Naumann (1860–1919), Politiker und evangelischer 

Theologe.

E. Postkarte mit U. („Fr. Naumann“). Frankfurt a. M., 11. Januar 1896. 1 S. 

Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger 

(1862–1940): „Ihre Anfrage ist sehr freundlich, aber zu wissenschaftlicher 

Arbeit fehlt mir jetzt völlig Kraft u. Zeit. Eine neue Wichernbiographie ist 

übrigens wünschenswert neben Oldenberg. Diese ist zu sehr stilisirt u. vergol-



100 KOTTE Autographs

Wissenschaft

det. Wichern war viel eckiger, heftiger, größer. Die bessere Biographie muß 

bald geschrieben werden, da Wicherns alte Freunde sterben [...]“. – Der Adres-

sat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte 

des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren 

der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf des christlich-sozialen Wochenblattes „Die Zeit“ 

und mit einer kleinen Notiz in blauem Farbstift.  280 Euro

293.   Edward Nettleship (1845-1913), Ophthalmologe.

2 eigenh. Briefe mit U. sowie eigenh. Postkarte mit U. Hindhead, Surrey, 5. 

bis 30. August 1912. 8°. Zus. 6 Seiten. In Deutsch an Friedel Pick in Prag mit 

Dank für dessen Arbeit „Über Vererbung von Krankheiten“ und seine Stamm-

bäume von Kranken mit erblicher Diabetes. - Das sog. Nettleship-Syndrom 

wurde nach ihm benannt. Seit seiner Pensionierung als Arzt lebte er in sei-

nem Landhaus mit wissenschaftlichen Arbeiten befaßt. 1912 wurde er Fellow 

der Royal Society. Die „Ophthalmological Society“ vergibt ihm zu Ehren eine 

Nettleship-Medaille.  220 Euro

294.   Paul Niehans (1882–1971), Mediziner.

E. Brief mit U. („Niehans“). Burier sur La Tour-de-Peilz, 10. Dezember 1963. 

1 S. Qu.-gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen: „Da Haemo-

philie nur beim männlichen Geschlecht vorkommt u. sehr selten bei Mädchen, 

so wäre ein ‚Versuch’ beim Mädchen gerechtfertigt, durch eine Injektion von 

frischen Follikel-Zellen, die Ovarien des Mädchens zu stärken u. 3 Monate 

abzuwarten, vielleicht haben wir Glück [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf.  60 Euro

295.   Friedrich Nippold (1838–1918), evangelischer Theologe.

5 e. Briefe und 1 e. Postkarte mit U. bzw. Initialen und 1 e. Seminarbestätigung 

mit U. („Prof. Nippold“). Jena, 1884 bis 1892. Zusammen 20¾ SS. auf 15 Bll. 

Meist gr.-8°. Die Karte mit e. Adresse. – An den Gießener Kirchenhistoriker 

Gustav Krüger (1862–1940), u. a. über Studienfragen (1880er Jahre) und seine 

persönliche Wertschätzung: „Die Beilagen müssen Sie doch gleich zurück-

haben. Sonst läßt die immer entsetzlicher auf mir drückende [?] Schuldenlast 

[mich] am Ende gar nicht zu dem Dank kommen, zu dem mich Ihr eingehendes 

Schreiben verpflichtet. Und ich möchte Ihnen doch gerne gleich etwas darauf 

antworten. Ihre Nichtbefriedigung mit Ihren eigenen Arbeiten ist ein nothwen-

diges Studium, welches Jeder durchmachen muß, der überhaupt etwas leistet. 

Sie haben ebenso wie Harnack so auch mir gegenüber sich einmal mündlich 

ähnlich ausgesprochen, u. ich kann nur sagen, daß Sie gerade von der Stunde 

an mir persönlich ebenso werth geworden sind, wie es bis dahin wissenschaft-

lich der Fall war [...]“ (a. d. Br. v. 18. Dezember 1890). – Der Adressat gilt als 

„die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. 

Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der 

Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek).  400 Euro
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296.   Franz Oberthür (1745–1831), katholischer Theologe.

E. Brief mit U. („Oberthür“). Würzburg, 28. Dezember 1819. 1¾ SS. auf Dop-

pelblatt. Kl.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den katholischen Geistlichen 

und Historiker Nikolaus Haas, der zu jener Zeit als „Inspektor des königl. 

Schulseminariums“ in Bamberg fungierte, mit Dank für die Zusendung von 

dessen eben erschienener Schrift „Geschichte des Slaven-Landes“: „[...] Die 

Schrift ist ein schöner Beweis von Vaterlandes Liebe, von einem rastlosen 

anhaltenden Fleiße in Aufsuchung der Materialien, und einer glücklichen 

Wahl des Gegenstandes [...]“. – Die Verso-Seite von Bl. 1 mit einer kleinen e. 

Notiz des Adressaten samt U. („Haas“); etwas angestaubt und fleckig; Bl. 2 mit 

kleinem Ausschnitt durch Öffnen des Briefes.  220 Euro

297.   Julius Oppert (1825–1905), Assyriologe.

E. Brief m. U., Kissingen, 2. August 1885, 1 ¾ Seiten gr.-8°. Kleiner Randein-

riss. An (den Berliner Publizisten Arthur) Levysohn, an den er sich in einer 

„persönlichen Sache“ wendet. „[…] Alle Berliner Blätter, unter diesen auch der 

unter Ihrer Oberhoheit stehende Ulk, nennen den Herrn von Blowitz, Oppert 

aus Blowitz. Mein Name ist aber nicht der des übrigens, trotz aller […] Anfein-

dungen, höchst intelligenten Mannes. Es heißt A. Opper, ohne t, ist aus Blowitz 

im Pilsener Kreise gebürtig, und hat allerdings das Recht […], seinem Namen 

die Worte: de Blowitz hinzuzufügen […] Da mir nun schon häufig diese Ver-

wechslungen unangenehm geworden sind, so wäre es mir recht gelegen, wenn 

Sie gelegentlich den Irrthum rectificiren wollten […]“  320 Euro

298.   Wilhelm Ostwald (1853–1932), Chemiker, Nobelpreisträger und 

Philosoph.

E. Albumblatt mit U. („WOstwald“). Bern, 10. September 1910 oder 1911. 

3 Zeilen. Kl.-4°. – „Das Dissipationsgesetz der Energie ist die physische Grund-

lage der Ethik“. – Wilhelm Ostwald hatte 1909 den Nobelpreis für Chemie 

erhalten „als Anerkennung für seine Arbeiten über die Katalyse sowie für 

seine grundlegenden Untersuchungen über chemische Gleichgewichtsverhält-

nisse und Reaktionsgeschwindigkeiten“. – Darunter drei weitere e. Autogra-

phen mit U.: I: Arthur Drews (1865–1935), Philosoph. „Nicht das Historische, 

das Metaphysische macht uns selig (Fichte)“ (dat. Bern, 6. Oktober 1910). – II: 

Max Maurenbrecher (1876–1930), evangelischer Theologe, Politiker und Pub-

lizist. „Die Metaphysik hat von je die Menschen gespalten und verfeindet; nur 

die unmetaphysische Ethik kann sie vereinen“ (dat. Zürich, 5. Februar 1911). 

– III: Cäsar Flaischlen (1864–1920), Schriftsteller. „Die Ferne reift nur, was die 

Nähe sät“ (dat. 20. September 1913; auf einem alt montierten separaten Blatt; 

etwas gebräunt und mit kleinen Tintenwischern). – Das ganze Ensemble etwas 

angestaubt und knittrig sowie mit kleinen Randläsuren; beidseitig mit einer 

kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  1200 Euro



102 KOTTE Autographs

Wissenschaft

299.   Rudolf Otto (1869–1937), evangelischer Theologe.

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen verso. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener Kir-

chenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): „Das ist mein Schüler und Freund 

K[arl] Küssner. Bitte, beraten Sie ihn in seiner Doktor-Angelegenheit freund-

lich [...]“. – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener 

Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine 

der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektroni-

sche Bibliothek).  80 Euro

300.   Georg Friedrich von Parrot (1767–1852), Physiker.

E. Brief m. U., Lindenhof (bei Coswig), 22. Juni 1815, 2 Seiten 4°. Während 

eines Kuraufenthaltes an einen livländischen Pfarrer, dem er den bayerischen 

Diplomaten Graf François Gabriel de Bray empfiehlt. Dieser sei bemüht, Liv-

land „nicht nur in naturhistorischer, sondern auch in statistischer u. histori-

scher Hinsicht kennen zu lernen, so daß er hierin unzählige Livländer, deren 

Beruf es wohl wäre ihr Vaterland von allen Seiten zu kennen, in der That 

beschämt […]“ – Parrot, wie Cuvier aus Mömpelgard stammend, hatte mit die-

sem die Hohe Karlsschule besucht. Er wurde der erste Rektor der Universität 

Dorpat.  280 Euro

301.   Wolfgang Paul (1913–1993), Physiker und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. auf der Bildseite und e. Widmung mit U. verso. 

O. O. u. D. 142:104 mm. – Portrait im ¾-Profil in S/W, die Bildseite signiert 

mit „W. Paul“, die Verso-Seite mit e. Widmung und U. mit vollem Namens-

zug. – Wolfgang Paul hatte 1989 einen Drittel-Nobelpreis erhalten „für seine 

Entwicklung der Paul-Falle, eines elektrischen Vierpolfeldes zum Einschluss 

und zur Untersuchung weniger Ionen oder Elektronen über genügend lange 

Zeit“. – Die Verso-Seite mit aufmontiertem Urheberrechtsvermerk.  280 Euro

302.   Otto Pfleiderer (1839–1908), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („OPfleiderer“). Berlin, 25. Dezember 1879. 3 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An den namentlich nicht genannten Theologen Karl von Hase 

(1800–1890) mit Dank für die „Uebersendung Ihrer ‚Rosenvorlesungen’ [...] Ich 

beschäftige mich übrigens auch sonst diesen Winter sehr viel mit Ihnen, nehm-

lich [!] mit Ihrer Dogmatik, die neben der Biedermann’schen stets aufgeschla-

gen auf meinem Pulte + mir höchst dankenswerthe Dienste leistet bei meiner 

Ausarbeitung eines Grundrisses meiner eigenen Dogmatik für den Druck. In 

Auffassung & Methode der Dogmatik stehe ich Ihnen näher als jedem Anderen 

[...]“. – Etwas knittrig und mit kleinen Randläsuren. 160 Euro

303.   Otto Pfleiderer (1839–1908).

1 e. Brief mit U. und 1 e. Postkarte mit U. Berlin und Heidelberg, [1886] und 

1888. Zusammen (4+1=) 5 SS. auf 3 Bll. (Qu.-)8°. Die Karte mit e. Adresse. 
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– An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940) mit Dank 

„für die freundliche Zusendung Ihrer Artikel“ (Karte a. d. J. [1886]) und „für 

Ihre freundliche & interessante Besprechung meines ‚Urchristenthums’. Daß 

Sie in wichtigen Punkten mir beistimmen, gereicht mir zur Freude. Was mein 

Verhältniß zu Harnack betrifft, so sollte es mich freuen, wenn Sie Recht hät-

ten mit der Ansicht, daß ich ihm näher stehe, als ich glaubte [...] Gegen Ihren 

Vorwurf, daß ich nicht ein Lebensbild Jesu vorausgestellt habe, wäre vieles zu 

sagen [...]“ (Br. v. 18. Juli [?] 1888). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste 

Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und dar-

über hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ 

(Gießener Elektronische Bibliothek). – Der Brief etwas knittrig und in den 

Faltungen etwas angestaubt, die Karte mit postalischem Vermerk zur Weiter-

leitung von Jena nach Heidelberg.  220 Euro

304.   Cecil Frank Powell (1903–1969), Physiker und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. („C. F. Powell“). Bristol, 10. Mai 1968. 1 S. Qu.-8°. Mit 

einer alt montierten Portraitphotographie (Paßbildformat). – Cecil F. Powell 

hatte 1950 den Nobelpreis für Physik erhalten „für die Entwicklung der Kern-

emulsion zur Untersuchung der Kernvorgänge und die damit verbundene Ent-

deckung der Mesonen“. – Beiliegend ein gedr. Empfehlungskärtchen.

 250 Euro

305.   Nathanael Pringsheim (1823–1894), Botaniker.

E. Brief mit U. („Prof. Pringsheim“). Jena, 10. Dezember 1866. 1½ SS. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Indem ich Ihnen den 

richtigen Empfang Ihres Manuscriptes und der dazugehörigen Tafeln anzeige 

bemerke ich zugleich, dass ich Ihren Aufsatz sehr gern für die Jahrbücher 

annehme [...]“. – Nathanael Pringsheim war 1864 Professor für Botanik in 

Jena geworden, gründete hier das Institut für Pflanzenphysiologie und war bis 

1868 auch Direktor des Botanischen Gartens. 1882 war Pringsheim Begründer 

und bis zu seinem Tod auch Präsident der Deutschen Botanischen Gesell-

schaft; die von ihm initiierten „Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik“ gab 

er von 1857 bis 1894 heraus.   750 Euro

306.   Johann Evangelista Purkinje (1787-1869), Physiologe.

Schriftstück m. e. U., Prag, 11. Oktober 1832, 1 Seite gr.-Folio. Doppel-

blatt. Gefaltet; verso angestaubt. „[…] Revers | über ein dem Hrn. Prof. D.or 

Hamerník gelehntes | grosses Mikroscop No. II, bestehend aus folgenden | 

Theilen: [es folgt eine 15zeilige Auflistung der Einzelteile]. Das Mikroskop 

samt Theilen befindet sich in einem verschließbaren Mahagoni Kasten […]“ – 

Der vom Archivarium des physiologischen Instituts ausgestellte Lieferschein 

trägt die Sichtvermerke v. Purkinje u. H. Wallmann sowie die Unterschrift 

Hamerníks [Joseph Hamerník, Mediziner u. Parlamentarier, 1810-87]. Auto-

graphen Purkinjes sind selten.  3000 Euro
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307.   Chandrasekhara Venkata Raman (1888–1970), Physiker und 

Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 144:100 mm. – Por-

trait en face in S/W: „Yours truly | C. V. Raman“. – C. V. Raman hatte 1930 

den Nobelpreis für Physik erhalten „für seine Arbeiten über die Diffusion 

des Lichtes und die Entdeckung des nach ihm benannten Effekts“ (Raman-

Streuung). – Alt auf insgesamt drei Trägerpapiere bzw. kartone montiert, der 

unterste mit gepr. Signet des Ateliers Bourne & Shepherd, Calcutta; im Origi-

nalumschlag.  1200 Euro

308.   Eduard Reuß (1804–1891), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („Ed. Reuß“). Straßburg, 1. Februar 1891. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): „Als mir heute Ihre Ausgabe 

des Justin zugestellt wurde freute ich mich sehr darin einen Vorboten Ihrer 

baldigen persönlichen Erscheinung an unserem Horizonte zu sehen. Leider 

dauerte diese Hoffnung kaum eine Viertelstunde, denn fast unmittelbar darauf 

besuchte mich ein anderer College und meldete mir, was ich noch nicht wußte, 

daß Sie von dem lieben Giessen aus den entgegengesetzten Weg einzuschla-

gen vorgezogen haben. Ich lebe seit meiner Emeritirung so abgeschieden von 

der officiellen Welt daß mir diese Nachricht neu war [...]“. – Der Adressat gilt 

als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. 

Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der 

Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek).  180 Euro

309.   Franz Heinrich Reusch (1825–1900), altkatholischer Theologe.

2 e. Briefe mit U. („Reusch“). Bonn, 1890 und 1891. Zusammen (1+1¾=) 2¾ 

SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adres-

saten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), dem 

er sein Handexemplar von Karl von Hases „Handbuch der protestantischen 

Polemik gegen die Römisch-Katholische Kirche“ zuschicken wolle, da die 

Stelle „an welcher ich dem sel. Hase thatsächliches Versehen nachgewiesen 

zu haben glaube“ zu umfangreich sei, um abgeschrieben zu werden (Br. v. 29. 

Mai 1890), und über Clemens Maria Brentanos Schriften „Das bittere Leiden 

unseres Herrn Jesu Christi“ und „Das Leben der hl. Jungfrau Maria“ (Br. v. 16. 

Januar 1891). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener 

Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine 

der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektroni-

sche Bibliothek).  250 Euro

310.   Hermann Reuter (1817–1889), evangelischer Theologe.

2 e. Briefkarten mit U. und 1 e. Postkarte mit U. („Reuter“). Göttingen, 1886. 

Zusammen (2+2+1=) 5 SS. auf 3 Bll. (Qu. )(kl. )8°. Die Postkarte mit e. Adresse. 

– An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940) mit Glück-



KOTTE Autographs  105

Wissenschaft

wünschen zu dessen Verlobung, mit Dank für eine Zusendung und mit der 

Aufforderung, „mir von Zeit zu Zeit Kunde von Ihrem Ergehen zu geben“ (28. 

April). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theo-

logie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der 

dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische 

Bibliothek).  180 Euro

311.   Charles Robert Richet (1850–1935), Mediziner und Nobelpreis-

träger.

E. Brief mit U. („ChRichet“). Paris, 1891. 1 S. 8°. Mit e. Adresse (Kartenbrief). 

– In französischer Sprache an einen Ch. Dutrèil in Paris betr. einer Verabre-

dung „aux bureaux de la Revue scientifique“. – Charles Robert Richet hatte 

1913 den Nobelpreis für Medizin erhalten „für seine Arbeiten über Anaphyla-

xie“. – Papierbedingt etwas gebräunt und leicht fleckig.  400 Euro

312.   Albrecht Ritschl (1822–1889), evangelischer Theologe.

2 e. Briefe mit U. („A. Ritschl“). Göttingen, 1886. Zusammen (2½+½=) 3 SS. 

auf 4 (= 2 Doppelblatt). Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adres-

saten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), mit 

Glückwünschen zu dessen Verlobung (27. Juni) und „zu dem so wohl bestan-

denen Examen“ sowie mit Dank für „Ihren Brief. Darin hat mich besonders 

interessiert, was Sie über Ihre bevorstehende Auseinandersetzung mit Lipsius 

schreiben. Da dabei schwerlich meine Person unberührt bleibt, so will ich nicht 

unterlassen [zu berichten], was mir vor einigen Tagen mein Freund Hasemann 

schreibt, der mit L. und Nippold in Halle bei Beyschlag zusammengetroffen ist 

[...]“ (1. Juni). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener 

Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine 

der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektroni-

sche Bibliothek). – Etwas angestaubt und mit kleinen Randläsuren; ein Brief 

mit einem kleinen Einriß.  250 Euro

313.   Johannes Rückert (1854–1923), Anatom.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „Fest vorgesetzt, ist durch-

gesetzt; | Wer etwas recht will, kriegt’s zuletzt (Fr. Rückert)“. – Seit 1890 Pro-

fessor der Anatomie an der Tierärztlichen Hochschule München, wurde Johan-

nes Rückert 1897 als o. Professor an die dortige Universität berufen. „Rückert 

beschäftigte sich besonders mit deskriptiver und topographischer Anatomie. Er 

verfaßte vergleichende Arbeiten (u. a. ‚Über den Schlundkopf’, 1882) sowie ent-

wicklungsgeschichtliche und zelluläre Untersuchungen“ (DBE). – Papierbedingt 

leicht gebräunt und mit einem kleinen Einriß im rechten Rand.  220 Euro

314.   Georg Ruge (1852–1919), Anatom.

E. Albumblatt mit U. („G. Ruge“). Zürich, Juni 1913. 1 S. Kl.-4°. – „Der mensch-

liche Körper läßt an jedem seiner Organe Abweichungen auftreten, welche als 
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Zeichen seiner grossen Vergangenheit die engere verwandtschaftliche Bezie-

hung zu niederen Lebewesen erkennen lassen. Das obige Beispiel dieser Art 

möge Sie auch später in Gedanken in die Anatomie Zürich zurückführen, wo 

man der Lehre der Umwandlung, auch der Lehre eines fortschreitenden Werde-

ganges huldigt [...]“. – Das „obige Beispiel“ ist ein alt montierter Ausschnitt aus 

einem medizinischen Lehrbuch mit der Darstellung der Leber einer 65jährigen. 

– Etwas gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen 

Blattrand; mit einem kleinen Ausriß am linken Blattrand. 180 Euro

315.   Ferdinand Sauerbruch (1875–1951), Mediziner.

Portraitfotografie m. e. U. (verso) O. O. u. D. 95 x 150 mm. Rückseitig leicht 

Kleberückstände. – Portrait im Arztkittel von vorn. – Ferdinand Sauerbruch 

„gilt als einer der bedeutendsten und einflußreichsten Chirurgen der ersten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts“ (Wikipedia, Abfrage v. 14. IX. 2008). „Sensa-

tionelle Operationserfolge (z. B. erste gelungene Beseitigung eines Herza-

neurysmas 1931), gepaart mit Selbstbewußtsein und glänzender rhetorischer 

Begabung, machten Sauerbruch zum bekanntesten Chirurgen Deutschlands, 

dessen Auftritte auf chirurgischen Kongressen und vor überfüllten Auditorien 

zu gesellschaftlichen Ereignissen wurden“ (DBE). – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf.  350 Euro

316.   Friedrich Carl von Savigny (1779-1861), Rechtsgelehrter.

E. Brief m. U. „Savigny“, Berlin 12. März 1850, ¾ Seite gr.-8°. Wohl an einen 

Buchhändler, der ihm eine Rechnung übersandt hatte. „Ich muß glauben, 

daß die beil. mir erst vor einigen Tagen eingehändigte Rechnung ganz oder 

großentheils auf Mißverständniß beruht, indem die darin enthaltenen Artikel 

vielleicht an irgend einen anderen Adressaten gekommen seyn mögen, mit 

welchem ich verwechselt worden bin [...]“. Zählt dann die vorhandenen und 

die nicht erhaltenen Positionen auf und erbittet Aufklärung über den Sachver-

halt.  1000 Euro

317.   Philipp Schaff (1819–1893), evangelischer Theologe.

3 e. Briefe mit U. und 1 e. Postkarte mit U. sowie 3 Diktatschreiben. New York, 

Rom und Luzern, 1889 bis 1893. Zusammen 12¾ SS. auf 9 Bll. (Gr.-)8°. Die 

Karte mit e. Adresse. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl 

der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), u. a. mit Glück-

wünschen zu dessen Beförderung zum Extraordinarius (2. November 1889) 

und zum Tod des Theologen Karl von Hase (1800–1890), dem Großvater von 

Krügers Gattin Helene: „Also unser ehrwürdiger Freund u. Nestor der deut-

schen Kirchenhistoriker ist aus der Welt des Glaubens u. Kampfes in die Welt 

des Schauens u. Friedens abberufen worden! Sie u. Ihre Frau Gemahlin sind 

natürlich am nächsten getroffen durch den Tod des Großvaters. Aber auch ich 

fühle ihn sehr lebhaft. Denn Hase’s Lehrbuch der KG. war immer eines meiner 

Lieblingsbücher, ein wahres Muster von multum in parvo u. geschmackvoller 
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316. Friedrich Carl von Savigny
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künstlerischer Bemeisterung u. Darstellung des enormen Stoffes [...]“ (a. d. Br. 

v. 10. Januar 1890). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der 

Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus 

[als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek). – Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Bei-

liegend ein gedr. Verzeichnis von „Dr. Schaff’s Historical Works“. 500 Euro

318.   Otto Schlaginhaufen (1879–1973), Ethnologe und Anthropologe.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 1913. ½ S. Kl.-4°. – „,Wir bekennen uns zu dem 

Geschlecht, | das aus dem Dunkeln ins Helle strebt’. Goethe“. – Otto Schla-

ginhaufen war am Museum für Völkerkunde in Berlin und am Zoologisch-

Anthropologisch-Ethnographischen Museum Zwinger in Dresden tätig. „Nach 

einer Forschungsreise in die melanesische Südsee wurde er 1911 a.o.Prof. der 

Anthropologie an der Universität Zürich; 1917–51 war er dort o.Prof. und 

Direktor des Anthropologischen Instituts“ (DBE). Zu seinen Veröffentlichun-

gen zählen u. a. die „Pygmäenfrage in Neuguinea“ (1914) und „Anthropologia 

Helvetica“ (1946). – Papierbedingt etwas gebräunt und beidseitig mit einer 

kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  280 Euro

319.   Moritz Schiff (1823–1896), Zoologe und Physiologe.

E. Brieffragment mit U. O. O. u. D. 1 Seite 8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „[...] Uebrigens soll diese Bemerkung nicht den gerings-

ten Schatten auf seinen persönlichen Charakter werfen [...]“. – Beiliegend eine 

alte Sammlungsbeschreibung.  150 Euro

320.   Friedrich von Schlegel (1772–1829), Literaturhistoriker, Philo-

soph und Übersetzer.

E. Brief mit U. Frankfurt, 2. Mai 1808. 3 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. Adresse 

(Faltbrief). – An den Philologen Christian Gottlob Heyne (1729–1812), bei 

dem Schlegel zusammen mit seinem Bruder August Wilhelm von 1789 bis 

1791 Philologie studiert hatte, zur Übersendung seiner Monographie „Über 

die Sprache und Weisheit der Indier“ (Heidelberg, Mohr und Zimmer, 1808): 

„Erlauben Sie mir den Nahmen eines Ihrer ehemaligen Schüler in Ihrem 

Gedächtniß zu erneuern und das beifolgende Werk [...] Ihrer Aufmerksamkeit 

zu empfehlen. Es enthält die Resultate meiner seit dem Jahre 1803 auf der 

Pariser Bibliothek unter der Anleitung und nach dem mündlichen Unterricht 

des Herrn Alexander Hamilton gemachten Studien. Es sind die ersten Schritte 

auf einer immer noch wenig betretenen Bahn, und ich fühle selbst nur zu gut, 

wie sehr dieser Versuch der Nachsicht bedarf [...] Aber auch so wie das Werk 

nun da ist, kam es nicht ohne große und schwere Aufopferungen von meiner 

Seite zu Stande; für die ich keinen andren Lohn erwarte und wünsche, als die 

allgemeine Theilnahme der Wißbegierigen, und den Beifall derjenigen, auf 

welche Deutschland wie auf seine Ersten und Führer im Reich der Gelehrsam-

keit hinsieht. Vorzüglich wünschte ich aber von Ihrer entscheidenden Stimme 
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ein Wort der Aufmunterung für dieses Studium und auch für mein Werk zu 

erhalten. Könnte ich hoffen, daß bald eine Anzeige davon in den Götting. 

gelehrten Anzeigen erscheine, so würde mich dieß um so mehr freuen, da 

ich[,] obgleich seit 15 Jahren von Hannover und Göttingen entfernt, doch 

nie aufgehört habe, mich zu diesen als meinem Vaterlande zu rechnen [...]“. 

– Papierbedingt leicht gebräunt und mit einem kleinen Ausschnitt durch Sie-

gelbruch auf Bl. 2, Bl. 1 recto mit zwei kleinen zeitgen. Notizen.  3200 Euro

321.   Friedrich Ernst Daniel Schleiermacher (1768–1834), Theologe und 

Philosoph.

E. Schriftstück mit U. („F. Schleiermacher“). Halle, 7. Dezember 1806. ½ S. 

Qu.-4°. – Studienbescheinigung für den Theologiestudenten Siebenhaar aus 

der Mittelmark, der seine Vorlesungen „1.) Ueber die christliche Sittenlehre 

2.) Zur Erklärung der Paulusschen Briefe an die Thessalonicher, Korinther und 

Römer 3.) Ueber den Zwekk und die Methode des Studiums der Kirchenge-

schichte fleißig gehört [habe], welches ich auf Verlangen hierdurch bezeuge 

[...]“. – Mit kl. Randläsuren und papierbedingt etwas gebräunt.  400 Euro

322.   Joseph Schnitzer (1859–1940), katholischer Theologe.

E. Postkarte mit U. („J. Schnitzer“). [München, 7. Juli 1927]. ½ S. Qu.-8°. Mit 

ms. Adresse. – An den Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): 

„Zu meinem Bedauern vermag ich Ihnen über R[omolo] Murri keine näheren 

Angaben zu machen, ich habe alle Fühlung mit ihm und den italienischen 

Modernisten verloren [...]“. – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt 

der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hin-

aus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek). – Papierbedingt leicht gebräunt; die Textseite mit 

der Abklatschspur eines Poststempels.  180 Euro

323.   Friedrich Schoedler (1813–1884), Chemiker und Naturwissen-

schaftler.

Albumblatt mit aquarellierter Federzeichnung und Namenszug in Versalien. 

O. O., Juli 1925. 1 S. 84:138 mm. . – „Schoedler seinem Schleunig“. – Die 

Zeichnung mit der Darstellung eines üppig bepflanzten Erdhaufens. – Alt auf 

Trägerpapier montiert.   400 Euro

324.   Christoph Schrempf (1860–1944), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („Chr. Schrempf“). Bad Cannstatt, 6. August 1892. 2½ SS. 

auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, 

wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), mit Dank für 

dessen Zuschrift, die er einer Übersiedelung wegen erst jetzt mit Verzögerung 

beantworten könne: „[...] Sie haben Recht: es ist mir jedes Zeichen willkom-

men, das mir beweist, daß ich noch Fühlung mit anderen habe, während ich 

mich gegenwärtig in meiner Stimmung nur zu gern in einem sittlichen oder 
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religiösen Gegensatz gegen fast jedermann denke. Ihre Frage, ob ich nicht 

gewußt habe, daß mich die Gemeinde nicht verstehen könne, ist nicht so leicht 

mit einem einfachen Ja oder Nein zu beantworten. Da ich glaubte, um Luft zu 

bekommen, auch die Absetzung riskieren zu müssen, war es mir wesentlich 

gleichgiltig, wie die Gemeinde mich behandeln werde [...]“. – Der Adressat gilt 

als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. 

Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der 

Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – An den Rändern 

leicht knittrig, gebräunt und angestaubt.  180 Euro

325.   Erwin Schrödinger (1887–1961), Physiker und Nobelpreisträger.

E. Briefkarte mit U. O. O., 16. Januar 1947. 1 S. Qu.-8°. – Launige Karte an 

einen Herrn Böhme: „Besten Dank für Ihre Zeilen vom 7. Januar. Ich muß 

Ihnen leider antworten: Nein, Autogramme gebe ich nicht [...]“. – Erwin 

Schrödinger hatte 1933 zusammen mit Paul Dirac den Nobelpreis für Physik 

erhalten „für die Entdeckung neuer produktiver Formen der Atomtheorie“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf „Autogramm“.  2500 Euro

326.   Gottlob Ernst Schulze (1761–1833), Philosoph.

E. Quittung mit U. Göttingen, 3. Januar 1816. ¾ S. 4°. – Bestätigung über den 

Erhalt von „Einhundert und zwanzig Thalern fünfzehn guten Groschen“ durch 

die „Herzoglich Braunschweig Lüneburgische Kammer Kasse“. – Gottlob Ernst 

Schulze war Professor der Philosophie in Helmstedt und Göttingen, wo u. a. 

Arthur Schopenhauer zu seinen Schülern zählte. „In Anlehnung an David 

Hume vertrat Schulze einen gemäßigten, an den gesunden Menschenverstand 

appellierenden Skeptizismus. Seinen Beinamen [Aenesidemus] verdankte 

Schulze seiner anonym erschienenen, bedeutendsten Schrift ‚Aenesidemus 

oder über die Fundamente der von dem Herrn Professor Reinhold in Jena 

gelieferten Elementar-Philosophie. Nebst einer Vertheidigung des Skepticis-

mus gegen die Anmaaßungen der Vernunftkritik’ (1792, Nachdruck 1911 und 

1969)“ (DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt.  800 Euro

327.   Franz Hermann Schulze-Delitzsch (1808–1883), Politiker und 

Begründer des deutschen Genossenschaftswesens.

E. Brief m. U., o. O., 18. Mai 1861, 1 Seite gr.-8°. Doppelblatt. – An Herrn 

Seltzer: „Anbei der Betrag meiner Rechnung [...], worüber mir der Postschein 

als Quittung dient. Zum Sommer brauche ich Nichts u. falle erst zum Winter 

wieder in Ihre Hände [...]“. – Beiliegend ein Stahlstichportrait (Zeitungsaus-

schnitt, 135:105 mm).  250 Euro

328.   Gerhard von Schulze-Gaevernitz (1864–1943), Ökonom und 

Politiker.

E. Brief mit U. („G. Schulze“). Heidelberg, 9. November 1890. 5 SS. auf 3 Bll. 

(Gr.-)8°. Mit einer Beilage (s. u.). – An den Wirtschaftswissenschaftler und 
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Sozialreformer Lujo Brentano (1844–1931) mit einer ausführlichen Darstel-

lung seiner zukünftigen Beschäftigung: „Zu dem Ihnen mitgetheilten Endent-

schluß [d. i. an einer neu einzurichtenden Rubrik des „Deutschen Wochen-

blatts“ zur Arbeiterfrage im In- und Ausland nicht mitzuarbeiten] haben mich 

keineswegs irgend welche, sei es günstige, sei es ungünstige Besprechungen 

meines Buches geleitet – ganz einfach weil ich überhaupt keine lese, aus Man-

gel an Zeit. Nur bei Lotz und Herkner machte ich aus persönlichen Gründen 

eine Ausnahme, von den Angriffen, von denen Lotz berichtet und Sie mir 

schreiben, wußte ich bisher noch nichts. Vielmehr handelt es sich um einen 

wohl überlegten, seit Jahren gefaßten Plan, wenn ich mich zur Zeit dem Aus-

land widme. Nicht erst auf Ihren Brief, ja schon im Sommer sprach ich Ihnen 

von meiner Reise. Wenn ich zu einer meiner Lebensaufgaben die Arbeiterfrage 

mache, so heißt das nicht, wie ich heute oder morgen am meisten wirke. Ich 

habe vielmehr zu fragen, wie ich am fachentsprechendsten ein ganzes Leben 

disponire. Ich bin dazu um so mehr berechtigt, als der Kampf, in den ich 

eingreifen will, nicht heute oder morgen entschieden sein wird. Es handelt 

sich um einen Kampf, der in Deutschland Jahrzehnte, ja Generationen dauern 

wird, der in 5 Jahren nicht anders als heute toben wird. Zudem scheint mir 

der Moment nichts weniger als kritisch; wie ich höre ist zur Zeit die Gefahr 

einer Erneuerung des Socialist[en]gesetzes nicht vorhanden [...]“. – Gerhard 

von Schulze-Gaevernitz wurde einige Jahre darauf Professor und Ordinarius 

für Volkswirtschaft an der Universität Freiburg i. B. „1926 wurde er Chef der 

wissenschaftlichen Abteilung des Instituts für geistige Zusammenarbeit beim 

Völkerbund. S.-G. gehörte 1912–20 als Mitglied der Fortschrittlichen Frei-

heitspartei bzw. der Deutschen Demokratischen Partei dem Reichstag bzw. der 

Nationalversammlung an. Er schrieb u. a. ‚England und Deutschland’ (1908). 

– Mit einigen Stecknadeldurchstichen im linken oberen Rand und zahlr. An- 

bzw. Unterstreichungen in Blei- und Farbstift. – Beiliegend ein Blatt mit Lek-

türeexzerpten von nicht identifizierter Hand (¾ S. 8°).  500 Euro

329.   Georg Schweinfurth (1836–1925), Afrikaforscher; Begründer der 

Geographischen Gesellschaft in Kairo.

E. Brief m. U., Berlin, 11. Oktober 1903, 1 Seite 8°. Doppelblatt. An einen 

Herrn, dessen Einladung er gerne annimmt „Wo Lieb’ und Einfalt, ich zureden 

nicht erdreisten, Da dunkt mich, sagen sie ein wenigsten am meisten“.

 180 Euro

330.   Albert Schweitzer (1875–1965), Arzt und Theologe, Friedens-

nobelpreisträger.

E. Telegrammentwurf mit U. O. O. u. D. 1/3 S. (3 Zeilen). Qu.-schmal-gr.-8°. 

– An seine schwedische Gönnerin, Baronin Greta Lagerfelt: „ankomme Lin-

köping Sonntag Morgen mit von Hamburg Samstag 9 Uhr 43 abfahrenden 

Zug Schweitzer“.  220 Euro
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331.   Karl Sell (1845–1914), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („Sell“). Bonn, 12. Dezember 1895. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940): „Das Unternehmen von dem 

Sie mich zu unterrichten die Güte hatten gefällt mir sehr. Besonders auch, 

daß es so elastisch angelegt ist. Da Vorschläge für die neueste Zeit erbeten 

werden, sind hier einige von Männern die alle eine wirklich kirchengeschicht-

liche Wirksamkeit geübt haben und drum [...] zum Teil den besten Theolo-

gen (Strauß, Baur, Ritschl) vorzuziehen wären: Herder, Lavater, Jung Stilling, 

F[riedrich] Perthes, Cl[aus] Harms [...] Wie ist’s mit den großen Missionaren 

dieses Jahrhunderts? [...]“ – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt 

der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hin-

aus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek). – Mit einem kleinen Antwortvermerk des Adressa-

ten und mit blauem Farbstift numeriert.  280 Euro

332.   Gustaf Seyffarth (1796–1885), Philologe und Ägyptologe.

E. Mitteilung mit U., Leipzig, 27. Oktober 1854, ½ Seite quer-schmal-8°. 

– „Ueberbringerin dieses, Pauline v. Freyberg, soll die Confirmationsstunden 

des Herrn Pastor D. Ahlfeld besuchen“. Nach dem Tod von Friedrich Spohn 

wurde Seyffarth mit der Fortsetzung von dessen Arbeiten über die ägypti-

schen Hieroglyphen beauftragt. Im Zuge dieser Forschungen erkannte er, daß 

Hieroglyphen weder ganze Wörter noch einzelne Buchstaben wiedergeben, 

sondern Gruppen von Konsonanten, was er als Silben bezeichnete. Die Ergeb-

nisse seiner Studienreisen zu veröffentlichen scheiterte jedoch an der durch 

Bunsen vorangetriebenen Deutungshoheit Jean-François Champollions, der 

als Entzifferer der Hieroglyphen in die Geschichte eingehen sollte. Nach der 

Aufgabe seiner ao. Professur in Leipzig wanderte Seyffarth in die USA aus, 

wo er zuerst in St. Louis als Lehrer arbeitete und später in New York an 

ägyptischen Objekten forschte. – Friedrich Ahlfeld (1810–1884) war „einer der 

angesehensten und fruchtbarsten Prediger der lutherischen Kirche des König-

reichs Sachsen“ (ADB XLV, 712) und seit 1850 Pastor an der St. Nikolaikirche 

in Leipzig.  250 Euro

333.   William Bradford Shockley (1910–1989), Physiker und Nobel-

preisträger.

Portraitphotographie mit e. U. und einer kleinen Handzeichnung. O. O. u. D. 

178:127 mm. – Portrait en face in S/W; die Zeichnung zeigt ein Schaltdia-

gramm. – William Bradford Shockley hatte 1956 zusammen mit John Bardeen 

und Walter H. Brattain den Nobelpreis für Physik erhalten „für ihre Unter-

suchungen über Halbleiter und ihre Entdeckung des Transistoreffekts“.

  250 Euro
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334.   Samuel Thomas von Soemmering (1755–1830), Anatom und 

Physiologe.

E. Brief mit U. („Dein alter Bibia“). M[ainz], 12. Oktober [wohl 1797]. 1 S. 4°. 

Mit e. Adresse (Faltbrief). – An seine Frau Margarethe Elisabeth, geb. Grune-

lius, in Frankfurt a. M.: „[...] Vielleicht komme ich doch folgende Woche wenn 

ich Gelegenheit finde. Ich kann dir nicht sagen wie mir das Herz vor Freude 

zu pochen anfing, als ich die Stelle deines Briefs vom kleinen Lieben Bibia las, 

u. wieder las, u. wieder las u. mich nicht dran satt lesen konnte; ich hab den 

Buben gar zu lieb. Hofentlich ist er doch recht artig. Gut ist er denn er ist ja 

von Dir. Du hast ihn doch der Großmama – u. dem Herrn Gevatter gebracht? 

[...] Wenn ich an Suzette denke ist mirs immer als gehörte sie nicht auf diese 

Welt, als hätte sie sich aus einer andern Sphäre verirrt, u. so ist mir’s auch oft 

mit Dir, folglich finde ich Grund warum ihr harmonirt [...] Harnier’s Meynung 

[d. i. der preußische, später hessen-darmstädtische Diplomat Heinrich Wil-

helm Karl von H., 1767–1823] ist auch die meinige. Vielleicht gehe ich nach 

Aschaffenb[urg] um zu negotiiren. Wie siehts aber mit Frankfurt aus? Anato-

mie ist doch beschwerlicher als Praxis [...]“. – Soemmering hatte Mainz 1795 

verlassen und in Frankfurt eine Praxis eröffnet; 1797 war er für kurze Zeit 

auf seinen Mainzer Lehrstuhl zurückgekehrt. Sein Sohn Detmar Wilhelm war 

1793, Tochter Susanna 1796 geboren worden. – Mit kleineren Randläsuren 

und kl. Ausriß durch Siegelbruch (keine Textberührung).   1200 Euro

335.   Rudolf Steiner (1861–1925), Philosoph und Begründer der 

 Anthroposophie.

E. Eintragung mit U. im Gästebuch der Familie Gehring-Christ. Zusammen 

mit 37 weiteren Eintragungen. Basel und Bottmingen, 1906 bis 1939. Zusam-

men 38 beschr. SS. auf 100 Bll. in einem Gästebuch a. d. Verlag Carl Hirsch 

(Konstanz und Emmishofen, o. J.). Mit chromolithographischem Frontispiz, 

verschiedenfarbig gedr. floralen Seitenbordüren und gedr. Sinnsprüchen von 

Peter Rosegger u. a. Farbig gepr. Leinenband der Zeit mit dreiseitigem Gold-

schnitt. 4°. – Als erster Eintrag dieses Gästebuchs findet sich der von Rudolf 

Steiner selbst, der sich in Basel unterm 12. Januar 1906 wie folgt einschrieb: 

„Die Freuden erkennen wir als Gnadesgaben in der Gegenwart | Die Leiden 

enthüllen aber ihren Wert erst, wenn sie vergangen | Die ersten bringen das 

Glück | Die zweiten erzeugen die Weisheit“. Bei dem Zitat dürfte es sich um 

das einzige erhaltene Manuskript des Sinnspruchs handeln (veröffentlicht in 

den „Wahrspruchworten“). – Die anderen Beiträge stammen von dem deut-

schen Maschinenbauer Carl Unger (1878–1929) – der mit Marie von Sivers 

und Michael Bauer den Vorstand der 1912 gegründeten Anthroposophischen 

Gesellschaft führte (28. Juni 1908, S. 12) –, von dem Schriftsteller Wilhelm 

Hübbe Schleiden (1846–1916) – dessen Eintreten für Krishnamurti (der von 

einem der Teil der Theosophen als Reinkarnation Christi angesehen wurde) 

zum Bruch mit Steiner und zur Gründung der Anthroposophischen Gesell-

schaft führte („Lebe Deinem höchsten Ideal getreu!“, 30. April 1909, S. 14) –, 
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von der Schauspielerin Marie von Sivers (1867–1948) – Steiners zweiter Frau, 

die sich offenbar aus der Zeit der Lukas-Vorträge (s. u.) eingetragen hatte 

(„L’arcane de la vie est le soleil d’amour | En qui brûle à jamais le feu du 

sacrifice | Qui traverse la vie et les créations, | Et celui qui s’adjoint à ce divin 

supplice | Entre dans les splendeurs des résurrections“, wohl zwischen 16. 

und 28. September 1909, S. 16) –, von dem Zürcher Lehrer und Schriftstel-

ler Ernst Uehli (1875–1959; 23. Februar 1911, S. 20) – der von 1924 an in 

der Stuttgarter Waldorfschule unterrichten sollte –, von der Künstlerin und 

Übersetzerin Camilla Wandrey (1859–1941; 16. November 1910, S. 32) – die 

mehrfach Vorträge von Steiner mitstenographiert hatte –, von dem Basler 

Lehrer Friedrich Widmer (1889–1966, 17. Oktober 1920, S. 35) – der 1926 in 

Basel die erste nach anthroposophischen Grundsätzen geleitete Schule grün-

dete –, von der Schriftstellerin Elsbeth Sintenis Fahrow (geb. 1860, 27. Juni 

1922, S. 37), von dem deutschen Komponisten und Pfarrer Friedrich Doldinger 

(1897–1973, „Die Geduld ist das Ei der Weisheit | Ein schweres Leben aber ist 

das Ei der Geduld“, 15. Juni 1923, S. 39), von dem deutschen Orientalisten 

Hermann Beckh (1875–1937, 2. Januar 1932, S. 46) sowie von der Dichterin 

Adelheid Petersen, geb. von Sybel (1878–1966, 2. bis 7. Juni 1938, S. 47), der 

Frau des Komponisten Wilhelm Petersen. – Weitere Beiträger sind W. Schrack 

(16. Juli 1908, S. 13), ein Fabrikdirektor aus Bad Cannstatt, der Fabrikant Carl 

Unger aus Stuttgart (28. Juni 1908, S. 12), Ella Sharp (27. Juni 1909, S. 15), 

Toni Völker (1908 bis 1926, SS. 11, 17, 38, 42 und 43), die Leiterin der Stutt-

garter Zweigstelle der Anthroposophischen Gesellschaft, der Mediziner und 

Anthropologe Fritz Kiffner (29. April 1920, S. 34) sowie der Pfarrer und Essay-

ist Robert Spörri (1895–1964, 1921, S. 36). – Schließlich finden sich noch 

eine Helene Lohmann (21. September 1910, S. 19), Willy Conrad (1879–1951, 

20. März 1911, S. 21), ein Otto Messmer (Januar und Juni/Juli 1912, SS. 22 

und 23), eine Paulina Grimme (7. November 1916, S. 27), eine M. Leuzinger 

(1913 und 1914, SS. 28, 29 und 31), eine B. Tobler-Tobler (o. D., S. 30), ein 

Reinhard Müller (25. Februar 1920, S. 33), eine Helene Belli (1921, S. 36), eine 

Sophie Woltersdorf (15. Juni 1923, S. 40), Lily und Reinhard Müller (17. Juni 

1923, S. 41), ein Wilhelm Kaiser (November 1929, S. 45) und drei namentlich 

nicht identifizierte Gäste (7. Oktober 1912, S. 24; Februar/März 1913, S. 25; 

Juni 1939, S. 48). – Rudolf Steiner hatte im Hause Gehring i. J. 1909 seinen 

Vortragszyklus über das Lukas-Evangelium gehalten, dem etwa 40 Personen, 

alles Mitglieder der Theosophischen Gesellschaft, beigewohnt hatten. – Der 

Einband an Kapitalen und Ecken ein wenig berieben, innen gelegentlich leicht 

fleckig.  15000 Euro

336.   Paul Straßmann (1866–1938), Gynäkologe.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 1922. 1 S. Kl.-4°. – „Dein Leid sei mein Leid! | 

Ich will helfen!“ – Mit einer alt montierten Ex Libris-Radierung (130:107 mm 

Plattenrand). – Papierbedingt leicht gebräunt und mit einem kleinen Einriß im 

unteren Rand.  150 Euro
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337.   Gustav Teichmüller (1832–1888), Philosoph.

2 e. Postkarten mit U. („Prof. Teichmüller“). Dorpat, 1884 und 1885. Zusammen 

(1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-kl.-8°. Jeweils mit e. Adresse. – An seinen Verleger 

Perthes in Gotha mit der Bitte, ihm die Verzögerung seiner Antwort nachsehen 

zu wollen – „zwischen Correcturbogen u. Sommerreise werden die Gedanken 

zerstreut“ (2. Juli 1884) –, und mit dem Ersuchen, „mir einige Tage Bedenkzeit 

zu gewähren, u. wünschte zu diesem Zweck die Größe des Rest-Vorraths von 

den drei Bänden [„Neue Studien“, „Die Platonische Frage“ und „Wahrheitsge-

treuer Bericht über meine Reise in den Himmel, verfaßt von Immanuel Kant“] 

zu erfahren [...]“ (6. März 1885). – Papierbedingt etwas gebräunt.  500 Euro

338.   Richard Thurnwald (1869-1954), Ethnologe, Soziologe, Orien-

talist.

Brief m. e. U., Berlin, 2. Juli 1931, 1 ½ Seite gr.-4°. Gedruckter Briefkopf. 

Leichte Randläsuren; minimal gebräunt. Anstreichungen des Empfängers in 

Rot. An den Philosoph und Psychologen Ernest Harms (1895-1974). Harms, 

der Herausgeber des „Jahrbuchs für idealistische Philosophie“, emigrierte 

1933 nach New York: „[…] Ihre Schrift ‚Volkscharacter und Kulturfortschritt’ 

las ich eingehend und sorgfältig. Nach reiflicher Überlegung kann ich mich 

aber nicht dazu entschliessen, Sie für die Zeitschrift zu nehmen. Ich glaube, 

dass wir in unserer heutigen Zeit vor allem ausgeglichenes und klares Denken 

brauchen, nicht Begriffe, Worte, Redensarten […] die Verallgemeinerung ist zu 

gross und die Deutung fehlt, sowie die Begründung […]“  200 Euro
 

339.   Arnold Joseph Toynbee (1889–1975), Historiker, Geschichts- und 

Kulturphilosoph.

E. Brief mit U. („Arnold J. Toynbee“). Wohl London, 4. Dezember 1950. 1 S. 

Gr.-schmal-8°. – An die Buchhandlung Helmut von der Höh in Hamburg betr. 

der Zusendung von vier Titeln – Königs „Älteste Geschichte der Meder und 

Perser“, Junkers „Die Völker des antiken Orients. Die Ägypter“, Herrmanns 

„Das Land der Seide“ und Berves „Sparta“. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf des Institute for Advanced Studies in Princeton, New Jersey.  220 Euro

340.   Gottfried Traub (1869–1956), evangelischer Theologe.

E. ausgefüllter Fragebogen mit Namenszug. O. O. u. D. [Wohl vor bzw. um 

1909]. 1¼ SS. Gr.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – „Hauptgesichtspunkte für 

die biographischen Daten“ mit vorgedruckten Fragen und eigenhändig aus-

gefüllten Antworten zu Herkunft, Werdegang, bedeutsamen Erlebnissen und 

Hauptschriften. – Der Adressat war der evangelische Theologe und Kirchen-

historiker Gustav Krüger (1862–1940), der das Blatt namens des Bibliographi-

schen In stituts an Traub gesandt hatte, um für die siebente Auflage von „Mey-

ers Kleinem Konversations-Lexikon in 6 Bänden“ aktuelle Daten einzuholen. 
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– Beiliegend eine mit Köln, 29. September 1912 datierende Bildpostkarte eines 

„Baumann“ an Krüger.  180 Euro

341.   Desmond Tutu (geb. 1931), anglikanischer Erzbischof und Nobel-

preisträger. 

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 

[Milnerton (Cape Town), Februar 2005]. 135:98 mm. – Portrait en face in 

Farbe. – Desmond Tutu hatte 1984 für seinen Beitrag zur Beendigung der 

Apartheid in Südafrika den Friedensnobelpreis erhalten. – Beiliegend ein ms. 

Sekretariats schreiben samt Kuvert.  100 Euro

342.   George Tyrrell (1861–1909), katholischer Priester und Theologe.

E. ausgefüllter Fragebogen mit U. O. O. u. D. [Februar 1909]. 2¾ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. Mit einem knapp halbseitigen e. Schreiben mit Paraphe 

von Gustav Krüger (s. u.). – „Hauptgesichtspunkte für die biographischen 

Daten“ mit vorgedruckten Fragen und eigenhändig ausgefüllten Antworten 

zu Herkunft, Werdegang, bedeutsamen Erlebnissen und Hauptschriften, die 

ihm von dem Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940) namens 

des Bibliographischen Instituts zugesandt worden waren, um für die siebente 

Auflage von „Meyers Kleinem Konversations-Lexikon in 6 Bänden“ aktuelle 

Daten einzuholen. – George Tyrrell gilt als eine der Schlüsselfiguren des soge-

nannten Modernismus und wurde 1907 wegen seiner öffentlichen Kritik an 

der Enzyklika Pascendi von Papst Pius X. exkommuniziert. – Der Adressat 

und Verfasser des Schreibens an Tyrrell war der evangelische Theologe und 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940), der das Blatt namens des Bib-

liographischen Instituts an ihn gesandt hatte, um für die siebente Auflage von 

„Meyers Kleinem Konversations-Lexikon in 6 Bänden“ aktuelle Daten einzu-

holen. –Papierbedingt leicht gebräunt und mit kleinen Faltspuren.  220 Euro

343.   Rudolf Virchow (1821–1902), Pathologe und Politiker.

E. Albumblatt mit U. („R. Virchow“). Wohl Düsseldorf, 20. September 1898. 

1 S. Qu.-8°. – „Im Dienste seiner Enkel“. – In Bleistift auf einer Postkarte zur 

70. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte 1898 in Düsseldorf und 

neben der gedr., karikierenden Zeichnung eines radfahrenden Naturforschers; 

mit einem schmalen Montagestreifen am linken Rand und umseitig mit einem 

alt montierten Sinnspruch Virchows.  400 Euro

344.   John Hasbrouck van Vleck (1899–1980), Physiker und Nobel-

preisträger.

Albumblatt mit e. U. („John H Van Vleck“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-8°. 

Mit ms. adr. Kuvert. – John H. van Vleck hatte 1977 zusammen mit Philip W. 

Anderson und Nevill Francis Mott den Nobelpreis für Physik erhalten „für die 

grundlegenden theoretischen Leistungen zur Elektronenstruktur in magneti-

schen und ungeordneten Systemen“.  120 Euro



120 KOTTE Autographs

Wissenschaft

345.   John Wanamaker (1838–1922), US-amerikanischer Kaufmann.

E. Albumblatt mit U. Philadelphia, o. D. [Wohl 1911]. 1/3 S. Kl.-4°. – „Starring 

on a train is not worth while if it never arrives!“ – Darunter eine vierzeilige e. 

Eintragung eines H. Kneip, dat. Philadelphia, 9. September 1913. – Papierbe-

dingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen 

Blattrand.  180 Euro

346.   James Dewey Watson (geb.

1928), Biochemiker und Nobelpreisträger. Portraitphotographie mit e. U. 

(„James D. Watson“). O. O. u. D. 253:203 mm. – Brustbild en face in S/W, 

 sitzend. – James D. Watson hatte 1962 zusammen mit F. H. C. Crick und 

 Maurice Wilkins den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für 

ihre Entdeckungen über die Molekularstruktur der Nukleinsäuren und ihre 

Bedeutung für die Informationsübertragung in lebender Substanz“. 400 Euro

347.   August Weismann (1834–1914), Biologe.

E. Albumblatt mit U. Freiburg i. B., 20. März 1911. ¾ S. Kl.-4°. – „Groß u. Klein 

sind relative Begriffe. Das erkennbare oder doch denkbare Kleinste wird unter 

den Händen der Wissenschaft immer kleiner – Moleküle, Atome, Elektrone –[.] 

So wird die Welt mit neuer Einsicht nicht leichter zu begreifen, sondern immer 

komplizirter u. ‚schwerer’ zu fassen. Also kein Übermut wegen der Fortschritte, 

sondern mehr Bescheidenheit! [...]“. – August Weismann gilt als einer der 

bedeutendsten Evolutionstheoretiker des 19. Jahrhunderts nach Charles Darwin 

und als Begründer des Neodarwinismus. – Papierbedingt leicht gebräunt und 

beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  250 Euro

348.   Christian Hermann Weiße (1801–1866), ev. Theologe und 

 Philosoph. 

E. Brief m. U., „Stött[e]ritz“, 17. April 1846, 1 Seite quer-schmal-8°. Mit e. 

Adresse [Faltbrief]. – An den Philologen, Naturkundler und Gesangslehrer 

Julius Klengel (d. Ä., 1818–1879): „Wir haben lange nicht das Vergnügen 

gehabt Sie zu sehen. Wären Sie nicht geneigt nächsten Sonntag (den 19ten) 

den Mittag bei uns zuzubringen [...]“. Das Markusevangelium als erstes auf 

authentischer Erinnerung beruhende Darstellung des Lebens Jesu ansehend 

und es dem Petrusbegleiter Markus zuschreibend, war Weiße neben Karl Lach-

mann, Georg Christian Storr und Christian Gottlob Wilke einer der Begründer 

der „Markus-Priorität“. – Am linken und rechten Blattrand mit kl. Ausr. durch 

Brieföffnung (keine Textberührung).  220 Euro

349.    Carl Friedrich von Weizsäcker (1912–2007), Physiker, Philosoph 

und Friedensforscher.

E. Widmung mit U. („CFWeizsäcker“) in: Carl Friedrich von Weizsäcker: Der 

Denker der Einheit der Natur. Mit Beiträgen von Marion Gräfin Dönhoff, 

Robert Picht, Antje Vollmer, Stefan Wehowsky und C. F. v. Weizsäcker. Mün-
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chen und Wien, Carl Hanser Verlag, 1992. 32 SS. Bedr. Originalbroschur. Gr.-

schmal-8°. – Mit acht unbedruckten Seiten im auszugsweise zitierten Text. 

 80 Euro

350.   Carl Heinrich von Weizsäcker (1822–1899), evangelischer  Theologe.

2 e. Briefe mit U. („C. Weizsäcker“). Tübingen, 1892 und 1895. Zusammen 

(1+1=) 2 SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. (Gr. )8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krüger 

(1862–1940), mit Dank für die Zusendung von Hases „Kirchengeschichtlichen 

Vorlesungen [...], deren Herstellung zum Druck wir Ihnen verdanken“ (Br. v. 

25. Dezember 1892), und über die Unmöglichkeit, an „der Baur-Bigraphie“ 

mitzuwirken: „[...] Schön wäre es, wenn noch ein Zeitgenosse gewonnen 

werden könnte. Die Neigung zur Undankbarkeit gegen diesen Mann ist gar 

groß geworden – aus Unkenntnis? [...]“ (Br. v. 5. Dezember 1895; mit zeit-

gen. Numerierung in blauem Farbstift). – C. H. v. Weizsäcker war seit 1860 

Nachfolger seines Lehrers Ferdinand Christian Baur am Lehrstuhl für Kir-

chengeschichte an der Universität Tübingen. Weizsäcker, ein „Vertreter der 

historisch-kritischen Theologie“ (DBE), „verfaßte eine Übersetzung des Neuen 

Testaments (1875) und war 1856–78 Herausgeber der ‚Jahrbücher für deut-

sche Theologie’“ (ebd.). – Der Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der 

Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus 

[als] eine der dominierenden Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener 

Elektronische Bibliothek).  280 Euro

351.   Ignaz Heinrich Frh. von Wessenberg (1774–1860), katholischer 

Theologe und Staatsmann. 

E. Brief mit U. („Wessenberg“). Konstanz, 28. März 1830. 1 S. 4°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten mit der Bitte um eine Lieferung „von 

Ihrem besten Paß- oder Briefpapier“ samt „einem Verzeichniß der Papiere, 

welche Sie fabriciren“. – Der einem Breisgauer Adelsgeschlecht entstammende 

Theologe gilt als „Vertreter des Reformkatholizismus und bedeutende Gestalt 

der katholischen Aufklärung“ und stellte sich „in Gegensatz zur römischen 

Kurie. Er bemühte sich um Reformen der Priesterausbildung, der Liturgie, der 

Predigt, des kirchlichen Unterrichts (‚Christenlehre’) und der gesamten Volks-

bildung. Als Vertreter Dalbergs auf dem Wiener Kongreß betrieb er vergeb-

lich die Gründung einer gesamtdeutschen Kirche unter Führung eines Primas“ 

(DBE). Als ungemein produktiver Schriftsteller verfaßte Wessenberg zudem 

rund 470 Publikationen; seine mehr als 20.000 Bände umfassende Bibliothek 

vererbte er der Stadt Konstanz. – Etwas angestaubt, knittrig und mit kleinen 

Randläsuren; die Verso-Seite mit zeitgen. Eingangsvermerk.  250 Euro

352.   Rudolf Willy (1855–1918), Philosoph.

E. Albumblatt mit U. Mels, 10. Januar 1911. 1 S. Qu.-8°. – „Sozialismus und 

Individualismus sind nur in der Theorie versöhnbar –: das Leben selbst kann 
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die Idealisten nur brauchen, wenn Sie mehr Individualisten als Sozialisten 

sind“. – Der Schweizer Philosoph war zum Zeitpunkt der Niederschrift der 

„letzte noch lebende Freund Friedrich Nietzsches“ (so von alter Hand am unte-

ren Rand vermerkt). – Papierbedingt leicht gebräunt.  250 Euro

353.   Hermann Wintz (1887–1947), Mediziner.

E. Albumblatt mit U. („Wintz“). Erlangen, 5. November 1937. ½ S. Kl.-4°. – „Si 

fractus illabatur orbi[s] | Impavidum ferient ruinae“ („Wenn über ihm der 

Weltkreis einbrach, | Träfen die Trümmer ihn unerschrocken“, Horaz, Carmina 

Liber III 3). – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  120 Euro

354.   Ludwig Wittgenstein (1889–1951), Philosoph.

E. Brief mit U. Cambridge, o. D. [1939]. 1¾ SS. Kl.-4°. – An Barbara (Betty) 

Gaun (1891–1967), die von etwa 1912 bis zur Auflösung des Palais in der 

Argentinierstraße 1951 Hausdame der Familie Wittgenstein gewesen war: „Ich 

bitte Sie mir einige meiner Sachen aus Wien hierher zu schicken; + zwar fol-

gendes: 1) 6 Paar Socken (die wärmeren) 2) 6 Taschentücher 3) die kurze Pelz-

jacke, die in meinem Kasten hängt, wenn sie noch vorhanden ist. (Wenn nicht, 

so macht es nichts.) 4) Ein Paar Schnürschuhe. Ich habe ein Paar be sessen, 

weiß aber nicht, ob sie noch zu finden sind. Wenn nicht, so macht es gar 

nichts. 5) In dem Bücherschrank im Bureauzimmer, wo meine Wäsche ist, 

befindet sich unter den Büchern auch ein zweibändiges Dänisch-Deutsches 

Wörterbuch. Wenn Sie es finden könnten, so, bitte, schicken Sie es mit den 

anderen Sachen. Und zwar müßte das bald sein, da ich in ca. 3 – 4 Wochen 

von hier abreise. Ich werde in diesem Sommer nicht nach Österreich kommen 

können & es tut mir leid, daß ich Sie erst zu Weihnachten sehen werde [...]“. 

– Stärkere Falt- und Knitterspuren; die Datierung gemäß einer kleinen Notiz 

in Bleistift am rechten oberen Rand der Recto-Seite.  6000 Euro

355.   William Wrede (1859–1906), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. („W. Wrede“). Ostseebad Göhren auf Rügen, 3. September 1896. 

4 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit einer Beilage (s. u.). – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten, d. i. der Gießener Kirchenhistoriker Gustav Krü-

ger (1862–1940), über dessen in diesem Jahr erschienene Schrift „Das Dogma 

vom Neuen Testament“: „[...] Der Titel [...] wird hoffentlich ein Schlagwort 

werden, das nicht so bald aus der Diskussion verschwindet [...] Sicher recht 

haben Sie, wenn Sie das Judentum seit dem Exil als eine Erscheinung betrach-

tet wissen wollen, die auch ihr eigenes Leben hat, und darum nicht stiefmüt-

terlich behandelt werden kann. Wie Kurtz früher vom Mittelalter sagte: Das 

Mittelalter ist, wie schon der Name sagt, eine Periode des Übergangs, ähnlich 

denkt man sich meist das Judentum bis zur Zeit Jesu, bezw. bis zur Zerstö-

rung  Jerusal. – denn das wäre vielleicht der gebotene Abschluß: es ist eine 

 Periode, die eigenartig nur als Zwischenstück zwischen der Kanon[ischen] 



KOTTE Autographs  123

Wissenschaft

354. Ludwig Wittgenstein
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A[lt]T[estament]lichen u. der Kanon. NTlichen Welt gewürdigt wird [...]“. – Der 

Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. 

Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden 

Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). – Bei-

liegend: Karl Müller: Worte der Erinnerung an William Wrede. Gesprochen an 

seinem Sarge am 26. November 1906. [Breslau, Barth & Comp. (W. Friedrich), 

1906]. 9 SS. Bedr. Originalbroschur. Gr.-8°.  280 Euro

356.   Theodor Ritter von Zahn (1838–1933), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. und e. Zeugnis mit U. („D. Th. Zahn“). Erlangen, 1907 und 1908. 

Zusammen (½+1=) 1½ SS. auf 2 Bll. Folio und qu.-gr.-8°. – An den Gießener 

Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940) in Sachen des Hörers Hermann 

Scribe mit dem Bemerken, „daß derselbe zwar mehreren Mitgliedern unserer 

Fakultät als Besucher ihrer Vorlesungen bekannt ist, daß es aber nach hier 

geltenden Bestimmungen unstatthaft ist, ohne vorherige mündliche Prüfung 

Fleißzeugnisse über einzelne oder gar sämtliche gehörte Vorlesungen auszu-

stellen [...]“ (Br. v. 1. Oktober 1907). – Eine von dem nicht näher identifizier-

baren Hörer dann im laufenden Wintersemester besuchte Lehrveranstaltung 

wurde, wie verlangt, mit einer Prüfung abgeschlossen, so daß Zahn unterm 

18. Februar 1908 bescheinigt, daß der Kandidat „meine Vorlesung über neu-

testamentliche Theologie fleißig gehört hat“. – Der Adressat gilt als „die ein-

flußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. Hälfte des 20. Jahrhun-

derts und darüber hinaus [als] eine der dominierenden Figuren der Universität 

überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek).  220 Euro

357.   Felizian Martin Zaremba (1794–1874), Missionar und Reise-

prediger.

E. Brief m. U., „F“, 18. August 1851, 1 Seite 8°. Doppelblatt. – Wohl an Hen-

riette Feuerbach (1812–1892): „Es ist mir gelungen ein Büchlein der Psalmen 

zu bekommen – – daß das Neue Testament auch dabey ist, hat’s im Deutschen 

zwar vergrößert, aber ein anderes war nicht da [...]“. Zaremba war von 1822 

bis 1838 als Missionar am Kaukasus und gründete in Schuscha am Osthang 

des Ararat eine armenische Schule, der sich später Lehrerbildungsanstalt und 

Druckerei anschlossen. Nach einem Verbot der Tätigkeit der Basler Mission in 

Rußland durch Zar Nikolaus I. kehrte er nach Basel zurück und war über 25 

Jahre als Reiseprediger im Heimatdienst der Basler Mission tätig und betreute 

ein Gebiet, das von den Alpen bis nach Kassel, vom Elsaß bis zu den säch-

sischen Landen reichte. – Henriette Feuerbach, Gattin und später Witwe des 

Philologen und Archäologen Joseph Anselm von Feuerbach, besorgte sich 

neben ihrem eigenen Werk um das ihres Stiefsohnes, des Malers Anselm 

Feuer bach. – Die Verso-Seite von Bl. 1 mit altem Sammlervermerk zur Prove-

nienz („Don[atio] Fr. Prof. Feuerbach“).  350 Euro
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358.   Ferdinand Graf von Zeppelin (1838–1917), General und Luft-

schiffkonstrukteur.

E. Bildpostkarte mit U. („Gf. Zeppelin“). Friedrichshafen, 9. September 1909. 

1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An ein Frl. Edith Leiner in Konstanz: „Besten 

Dank für die schönen Blumen, deren stumme Sprache mein Herz wohl ver-

standen hat [...]“. – Mit einer vertikalen Knickfalte am linken und dem Rest 

eines alten Montagestreifens am rechten Rand; die Bildseite mit einer Auf-

nahme von „Zeppelins Luftschiff im Fluge“.  500 Euro

359.   Otto Zöckler (1833–1906), evangelischer Theologe.

E. Brief mit U. Greifswald, 19. April 1904. 2 SS. Gr.-8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten, wohl der Gießener Kirchenhistoriker Gus-

tav Krüger (1862–1940), mit Dank für dessen „Festgruß“: „[...] Daß meine 

Danksagung einigermaßen spät erfolgt, hat seinen Grund in einer längeren 

Erholungsreise, von der ich erst gestern zurückkam. Es wird dies wohl die 

letzte der Romfahrten gewesen sein, die ich nach und nach volventibus annis 

mir gestatten durfte – hierin einem Zuge folgend, der bei uns evangelischen 

Kirchenhistorikern wohl kaum minder stark empfunden wird und ziemlich 

ebenso oft in Wirkung tritt wie bei den kathol. Spezialkollegen [...]“. – Der 

Adressat gilt als „die einflußreichste Gestalt der Gießener Theologie in der 1. 

Hälfte des 20. Jahrhunderts und darüber hinaus [als] eine der dominieren-

den Figuren der Universität überhaupt“ (Gießener Elektronische Bibliothek). 

– Mit einem kleinen, den Text nur gering beeinträchtigenden Ausriß am Rand. 

 180 Euro

Kunst

360.   John Quincy Adams (1874–1933), Maler.

Albumblatt mit e. U. [Wien], 6. Mai 1914. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – Am 

rechten Rand einer an Mitzi Hernler adressierten Postkarte mit einer Repro-

duktion seines Gemäldes „Chaconne“. – Zwei Ecken mit kleineren Knickfalten. 

 180 Euro

361.   Hans von Bartels (1856–1913), Maler.

Albumblatt mit e. U. München, 25. November 1902. 1 S. Qu.-8°. – Hans von 

Bartels, Sohn eines kaiserlich russischen Kollegienassessors, erhielt seinen 

Unterricht bei dem Marinemaler Rudolf Hardorff in Hamburg, bildete sich 

in Düsseldorf weiter fort und unternahm Studienreisen durch Norddeutsch-

land und Italien. „1885 siedelte er nach München über, bereiste alljährlich die 

Küsten Hollands, Englands und Frankreichs, wo er seine bevorzugten Sujets, 
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einsame Strände und bewegte See, fand“ (DBE); 1891 wurde er zum königlich 

bayerischen Professor ernannt. – Die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren, 

recto mit gedr. Kopfzeile „Autogramm“.  160 Euro

362.   Peter Behrens (1868–1940), Architekt.

Brief mit e. U. („Prof. Behrens“). Düsseldorf, 20. März 1906. 1½ SS. Gr.-4°. – An 

den Maler, Graphiker und Kunstgewerbler Eduard Lammert (1867–1957) mit der 

Versicherung, „daß ich gerne bereit bin, Ihnen einen Einblick in den Lehrgang 

unserer Anstalt zu geben [...] Da der gesamte Fachunterricht Vormittags statt-

findet, wäre diese Zeit die gelegenste [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der Kunstgewerbeschule Düsseldorf; mit kleineren Randläsuren.  550 Euro

363.   Wilhelm Benteli (1839–1924), Maler und Radierer.

Signierte Radierung. O. O. u. D. 126:81 mm (Plattenrand). – Dargestellt ist 

eine sitzende Frau in Kostüm und mit Hut im Profil; in der Platte signiert 

„Bentely“. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  180 Euro

364.   Hans von Berlepsch-Valendas (1849–1921), Architekt und Maler.

E. Albumblatt mit U. („Berlepsch-Valendas“). Maria Eich-Planegg, 25. Novem-

ber 1902. 2 SS. Qu.-8°. – „Wer nicht seine häusliche Umgebung künstlerisch 

zu gestalten versteht, und wäre es unter Aufwand der einfachsten Mittel, dem 

fehlt auch das Verständnis für alles andere, was Kunst heisst. Die schlimmste 

Spezies der ‚Kunstfreunde’ sind Kunst-Vereins-Philister, die ihren Gang zum 

Musentempel mindestens ebenso hoch anschlagen wie eine Partie Taro[c]k, 

nie aber die Hand aufmachen, wenn es sich darum handelt, einer künstleri-

schen Idee, einer bedeutsamen Strömung zum Durchbruche zu verhelfen [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf „Autogramm“.  180 Euro

365.   Enrico Bignami (1844–1921), Publizist und Politiker.

E. Albumblatt mit U. Lugano, 23. August 1917. 1 S. Qu.-8°. – In italienischer 

Sprache. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  180 Euro

366.   Edmond Borchard (1848–1923), Maler und Graphiker.

Signierte Farbradierung. O. O. u. D. 129:95 mm (Plattenrand). – Zu sehen sind 

ein Weg mit einem mächtigen Baum am linken Rand und einige Häuser im 

Hintergrund; die e. Signatur „E. Borchard“ rechts unterhalb der Darstellung. 

– Im Rand etwas angestaubt und gebräunt sowie beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

367.   Georges Braque (1882-1963), frz. Maler und Grafiker. 

Mit Picasso begründete er den Kubismus. Sehr schöne blaue Tintenunterschrift 

auf einer weißen Karte (10 x 9 cm). Braque fügte eine Widmung sowie kleine 

Verzierungen hinzu. Die Karte ist in gutem Zustand.  700 Euro
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368.   Anton Burger (1824–1905), Maler, Zeichner und Radierer.

Aquarellierte Federzeichnung. O. O. u. D. 89:70 mm. – Dargestellt ist eine auf 

einem Tisch vor dem geöffneten Fenster sitzende junge Frau beim Sticken (?), 

der ein durch das Fenster hereinblickender Mann zusieht; von vorne nähert sich 

ihr ein Hündchen. – Alt auf Trägerkarton montiert; die Verso-Seite des Blattes 

mit von alter Hand stammender Beschriftung „N 44 | A Burger“.  250 Euro

369.   Max Buri (1868–1915), Maler.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Kl.-8°. – Mit einer alt montierten Repro-

duktion eines Bildes (ein altes Bauernehepaar bei Tisch). – Die Verso-Seite mit 

kleinen Montagespuren.  150 Euro

370.   Christo (d. i. Christo Wladimirow Jawaschew, geb. 1935), Ver-

hüllungskünstler. 

E. U. („Christo“) auf einem hellbraunen Stück Stoff. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. 

 250 Euro

371.   Christo (d. i. Christo Wladimirow Jawaschew, geb. 1935). 

Bildpostkarte mit e. U. („Christo“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Die Bildseite mit 

einer Aufnahme der von Christo und Jeanne-Claude 1985 verhüllten Pont 

Neuf. – Beiliegend ein PR-Blatt hierzu sowie ein gedr. Flugblatt zur Verhül-

lung des Berliner Reichstags i. J. 1995. 80 Euro

372.   Edward Theodore Compton (1849–1921), Maler und Alpinist.

Kuvert (Fragment) mit e. Adresse und Namenszug im Absender („Compton“). 

München, [November], o. J. 1 S. Qu.-4°. – Adressiert an Mitzi Hernler in 

Gmunden. – E. T. Compton schuf rund 1700 Bergmotive in Aquarell-, Feder- 

und Pinselzeichnungen und nahm als passionierter Bergsteiger an gut 300 

Besteigungen teil, darunter 27 Erstbesteigungen. – Beiliegend einige Bll. Pro-

spektmaterial zu anderen Malern.  120 Euro

373.   Salvador Dalí (1904–1989), Maler.

Albumblatt mit e. U. („Dalí“). O. O. u. D. [1975]. 1 S. 8°. – Beiliegend zwei 

Originalaufnahmen, deren eine den Meister mitsamt einer Verehrerin zeigt; 

die andere zeigt eine Graphik Dalís. – Alle drei Blatt alt auf 2 Bll. Trägerpapier 

montiert, eines davon zusätzlich a. d. Verso-Seite mit einem alt montierten e. 

Brief mit U. der Schauspielerin Elisabeth Bergner (1897–1986).  320 Euro

374.   Franz von Defregger (1835–1921), Genre- und Historienmaler.

Portraitpostkarte mit e. U. („FvDefregger“) und Adresse. [München, 5. Juli 

1913]. 1 S. Qu.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – Brustbild en face in S/W; an 

Mitzi Hernler in Gmunden. – Die Textseite mit kleinen Montagespuren; eine 

kleine Knickfalte am oberen Rand. – Beiliegend ein an den Studenten Hernler 

in Gmunden e. adr. Kuvert mit Namenszug im Absender („Defregger“), dat. 9. 

Mai 1913.  190 Euro



128 KOTTE Autographs

Kunst

375.   Michael Zeno Diemer (1867–1939), Maler.

E. Brief mit U. („M Zeno Diemer“). München, 21. April 1918. ¾ S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – An Nutze (!) Hernler in Gmunden: „Im 

Besitz Ihres Briefes [...] muß ich leider mitteilen, daß eine Reproduktion mei-

nes Bildes: ‚Die Ratlosen’ nicht erschienen ist. Ich wollte dasselbe noch einer 

Ueberarbeitung unterziehen, kam aber bis jetzt nicht dazu [...]“.  90 Euro

376.   Adolf Echtler (1843–1914), Maler.

Albumblatt mit e. U. („A. Echtler“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Am rechten Rand 

einer an Mitzi Hernler adressierten Postkarte mit einer Reproduktion seines 

Bildes „Verlassen“. – Die Unterschrift mit kleinen Tintenwischern; die Adreß-

seite mit kleiner Montagespur.  90 Euro

377.   Reinhold Max Eichler (1872–1947), Maler und Illustrator.

E. Bildpostkarte mit U. („R. M. Eichler“). [München], 20. November 1913. 1 S. 

(Qu.-)8°. Mit Adresse. – An Mitzi Hernler in Gmunden: „Obgleich Sie mir den 

wenig guten Druck dieser Karte vorlegen will ich Ihrem Wunsche nicht ent-

gegen sein. Das doppelseitige Jugendbild wurde damals sehr gut reproduziert 

[...]“. – Die Bildseite mit einer Reproduktion seines Bildes „Der Helfershelfer“, 

die Adreßseite mit kleiner Montagespur.  90 Euro

378.   Hans am Ende (1864–1918), Maler und Graphiker.

Albumblatt mit e. U. Worpswede, o. D. 1 S. Qu.-8°. – Auf einer S/W-Reproduk-

tion (Zeitungsausschnitt) „nach meinem Bild ‚Sommerwolken’ | Hans am Ende 

Worpswede“. – Faltspuren; die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren. 

 150 Euro

379.   Max Ernst (1891-1976), Maler.

Brief m. e. U., Paris, 13. Dezember 1954, 1 Seite gr.-4°. Gelocht. An den Kunst-

händler Rudolf Springer in Berlin. „[…] Die Bilder von Venedig sind unterwegs 

und müssen in den nächsten tagen hier sein […]“ – Mit mehreren e. Korrektu-

ren Ernsts.   600 Euro

380.   Ludwig Fahrenkrog (1867–1952), Maler und Schriftsteller.

E. Bildpostkarte mit U. („Fahrenkrog“). Barmen, 3. Juni 1917. 1 S. Qu.-8°. 

– An eine namentlich nicht genannte Dame: „Anbei [eine] Liste von meinen 

Bildern. Die heilige Stunde ist sonst noch erschienen farbig: Universum 29. 

Jahrg. Heft 41 [...] Hoffentlich finden Sie aus Allem das Ihnen Zusagende [...]“. 

– Die Bildseite mit der Reproduktion eines Selbstportraits.  120 Euro

381.   Conrad Felixmüller (1897–1977), Maler und Graphiker.

Original-Holzschnittpostkarte mit e. U. [Berlin, Winter 1972/73]. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – Ein weihnachtliches Motiv an Gerhard Gruschke-Eichendorf 

in Berlin.  250 Euro
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382.   Conrad Felixmüller (1897–1977).

E. Bildpostkarte mit U. und einem signierten Original-Holzschnitt a. d. Bildseite. 

Berlin, 27. Dezember 1971. 1 S. Qu.-8°. – An (Gerhard) Gruschke-Eichendorf, 

der ihm Glückwünsche zu Neujahr zusammen mit einigen Motiven aus Berlin 

übersandt hatte: „[...] Ich habe manches Stadtbild gemalt – vor u. nach der 

Zerbombung unserer Stadt. Umstehend einige markante von unseren Reisen 

zu den grossen Ausstellungen meiner Arbeiten in Rom, Regensburg u. Paris 

– wobei ich einige Malereien im Forum Romanum, am Tiber, an der Donau u. 

an der Seine machte [...]“. – Der mit Tinte bezeichnete „Holzschnitt C. Felix-

müller“ (vgl. Söhn 665) zeigt das Ehepaar Felixmüller mit Palette, Pinseln und 

Koffer, im Hintergrund einige Wahrzeichen aus Rom, Regensburg, Paris und 

Berlin; am oberen und am linken Rand findet sich der Spruch: „Gute Reise ins 

Neue Jahr wünschen Londa u. Conrad Felixmüller. Berlin Sylvester 1971“. 

 450 Euro

383.   Alwin Freund-Beliani (D. n. b.), Graphiker. 

Albumblatt mit zwei Originalscherenschnitten, e. Widmung und U. Berlin, 8. 

Juli 1928. 1 S. Kl.-4°. – Die zwei farblich abgesetzten und versetzt überein-

ander montierten Scherenschnitte zeigen jeweils im Profil den Adressaten der 

Widmung, Apotheker Alfred Knapp, und Napoleon Bonaparte: „Les extrêmes 

se touchent!“ – „In Freundschaft gewidmet | Alw. Freund-Beliani“. – Alt auf 

Trägerpapier montiert und mit einem schmalen Montagestreifen am linken 

Rand; die Recto-Seite mit kleiner Numerierung am oberen Blattrand.

 180 Euro

384.   Hubertus Giebe (geb. 1953), Maler und Graphiker. 

E. Bildpostkarte mit U. O. O., 11. Februar 1994. 1 S. Qu.-8°. – An den Lyriker 

und Graphiker Wolfgang Windhausen (geb. 1949) mit Dank „für Ihre Neu-

jahrspost [...] es gibt eine Edition, sehr preiswert, vielleicht bestellen Sie bei 

‚Sibylle’ eine Radierung [...]“. – Die Bildseite mit einer Abbildung von Rodins 

Plastik „La Danaide“.  80 Euro

385.   Vincent van Gogh (1853–1890), Maler.

2 e. Gedichtmanuskripte. O. O. u. D. [wohl 1876]. 2 SS. 48° (97:69 mm). – Eine 

Seite mit der e. Abschrift von Longfellows Gedicht „Afternoon in February“ 

(sechs Strophen zu je vier Zeilen), die andere Seite mit einem Fragment aus 

Psalm 91 in der Versübersetzung („berijming“) a. d. J. 1773, die zur Zeit van 

Goghs allgemein verwendet wurde und heutzutage vor allem noch von den 

strengeren reformatorischen Glaubensgemeinschaften. Der Text auf dem vor-

liegenden Blatt reicht von den letzten zwei Zeilen von Strophe 2 („Zijn waar-

heid [...]“) bis zum Ende von Strophe 4 („Die d’ Almacht niet verhogen“), dann 

folgen jeweils die letzten vier Zeilen von Strophe 5 und 6 sowie die ersten drei 

Zeilen von Strophe 7 (zusammen also 29 Zeilen). – Das vorliegende Blatt ist 

offensichtlich ein Ausschnitt aus einem größeren Blatt und dürfte von einem 
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jener Blätter mit (religiösen) Gedichten und Sinnsprüchen stammen, die van 

Gogh aus dem Freundschaftsalbum von Annie Slade Jones exzerpiert hatte, 

der Gattin des Methodistenpastors Thomas Slade Jones, für den van Gogh von 

Sommer bis zum Winter 1876 tätig gewesen war. – Etwas schief beschnitten, 

sonst sehr wohlerhalten. – Für den freundlichen Hinweis auf Psalm 91 danken 

wir Herrn Rolf Tybout (Universität Leiden).  27500 Euro

386.   Eduard Ritter von Grützner (1846–1925), Maler.

Albumblatt mit e. U. („EGrützner“). O. O., 1914. 1 S. 8°. – Unter der alt mon-

tierten Reproduktion eines Bildes.  90 Euro

387.   Robert von Haug (1857–1922), Maler.

Albumblatt mit e. U. [Westerland (Sylt)], 25. September 1913. 1 S. 8°. Mit e. 

Adresse. – Am unteren Rand einer an Mitzi Hernler adressierten Postkarte mit 

einer gedr. Reproduktion seines Gemäldes „Abschied“.  120 Euro

388.   Erich Heckel (1883-1970), Maler u. Graphiker. 

5 e. Briefe, 1 e. Postkarte u. 6 ms. Briefe m. U., Hemmenhofen u. a., 25. 

Februar 1947 – 24. September 1956. Zus. 13 Seiten. 4° u. 8°. Mit 2 Umschlä-

gen. An den Künstler Emil Bizer, Badenweiler. – 20. März 1947: „Ich hoffe, 

Sie kamen inzwischen in den Besitz der Zeichnung, die ich Ihnen für die 

Schweizer Mappe sandte. Frau Emmy Roeder, Bildhauerin, schrieb mir, dass 

sie gern nach Deutschl. kommen möchte (aus Rom), wenn sich ihr hier eine 

Berufung böte. Wäre es möglich, sie für die Akad. in Freiburg vorzuschlagen. 

Ich bin überzeugt, dass sie eine ausgezeichnete Lehrerin und als Künstlerin 

ein Gewinn wäre.“ – 17. XI. 1947: „Ich würde es sehr begrüssen, wenn Sie 

für den zu gründenden Fachverband einen geeigneten Geschäftsführer gefun-

den  hätten, ... Es ist bedauerlich, dass die Misshelligkeiten in Lörrach in der 

Secession ausgetragen werden sollen.“ – 28. IV. 1948: „Kommt die für den 70. 

Geburtstag Hofers geplante Mappe zustande? Ich habe von keiner Seite bis-

her eine Bestätigung der von Friedrichshafen aufgestellten Behauptung seines 

Todes erhalten.“ – 24. September 1956: „Mit Strübe hatte ich noch bei Leb-

zeiten von Heinrich ein Gespräch über die Badische Secession ... Ich bedaure, 

dass ich Ihre Ausstellung ... nicht habe sehen können, kam aber erst gestern 

von einer Reise zurück, auf der ich in Amsterdam auch Campendonk sprach, 

der gern nach Deutschland zurückkehren möchte ...“. – Die anderen Briefe 

über die Secession etc. – Leichte Gebrauchsspuren.  2000 Euro

389.   Ferdinand Hodler (1853-1918), Maler.

E. Brief m. U., Bern 4. September 1901, eine Seite 8°. Mit gedrucktem Brief-

kopf des Bahnhofbuffets Bern. Etwas unfrisch. An die Redaktion der Berner 

Zeitung „Der Bund“, mit der Bitte um Abdruck eines Artikels: „Hochgeehrtes-

ter Herr Director. Wollen Sie die Güte haben diesen nachfolgenden Artikel im 

Bund erscheinen zu lassen. Achtungsvollst grüßt | F Hodler“.  800 Euro
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390.   Louis Hofbauer (1889–1932), Maler.

E. Postkarte mit U. [Salzburg], 11. April 1931. 2 SS. (Qu. )8°. Mit e. Adresse. 

– An den Maler und Graphiker Ernst August von Mandelsloh (1886–1962): 

„[...] Mir geht’s mies. Tiphus [!] täglich bis 38.8 und dazu der verfluchte 

Gelenksr[h]eumatismus der jetzt wenigstens meine oberen Gliedmaßen freiließ 

[...]“. – In blauem Farbstift.  250 Euro

391.   Karl Hofer (1878–1955), Maler und Graphiker.

„Indische Nacht“. Eigenhändiges Manuskript. O. O. u. D. [Berlin, um den 10. 

Mai 1926]. 5½ SS. auf 6 num. Bll. 4°. Mit einem e. Begleitbrief mit U. O. O. u. 

D. [Wohl w. o.]. 1 S. 4°. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Das vollständige Manu-

skript von einer der wenigen literarischen Arbeiten Hofers, das er samt dem 

Begleitbrief an den Journalisten und Photographen Walter Zadek (1900–1992), 

damals Feuilletonredakteur des „Berliner Tageblatts“, gesandt hatte, nachdem 

er von diesem gebeten worden war, einen Text und eine Illustration für die 

geplante Serie „Von den Inseln der Liebe“ einzusenden: „Anbei Manuscript 

& Zeichnung. Ersteres erscheint mir recht belanglos & ich wäre froh wenn 

auch Sie es unbrauchbar fänden. Aus Tag ist Nacht geworden. Hoffentlich 

schadet das nichts [...]“. – Zadek nun fand beides nicht „unbrauchbar“, son-

dern brachte es im „Berliner Tageblatt“ am 6. Juni 1926 zum Abdruck, wenn 

auch mit kleinen Abweichungen, die zum Teil Lesefehlern geschuldet sind, 

teils aber auch auf bewußte Entscheidungen zurückgehen, darunter, als die 

wohl auffälligste, die Abänderung des Titels in „Indische Tempelfeier“. Die 

Erzählung beschreibt ein Hindufest und mag möglicherweise auf Erlebnissen 

beruhen, die Hofer während seiner Aufenthalte in Indien 1910/11 und 1913 

widerfuhren. – Der unveränderte Text wurde erstmals 1997 in einer Festschrift 

für den Kunsthistoriker Hans-Jürgen Imiela von Alfred Stumpff veröffentlicht 

und kommentiert (Rücksicht. Festschrift für Hans-Jürgen Imiela zum 5. Feb-

ruar 1997. Hrsg. v. D. Christmann, G. Kiesewetter, O. Martin und A. Weber. 

Mainz, Hermann Schmidt, 1997, SS. 189–198). Dieser liegt in Form eines Son-

derdrucks bei, zudem das Typoskript hierzu samt mehreren Briefen, die im 

Umfeld der Publikation stehen, sowie Photographien und Photonegative von 

Hofers (hier nicht beiliegender) Original-Illustration. Zusammen 102 Bll. inkl. 

einiger Doubletten bzw. Photokopien.  2500 Euro

392.   Kurt Harald Isenstein (1898–1980), Bildhauer und Graphiker.

E. Albumblatt mit sauber ausgeführter Handzeichnung und U. („K. Harald 

Isenstein“). Matzlow (Mecklenburg-Vorpommern), „Anfang April 1931“. 1 S. 

Kl.-4°. – „Zwei Götter im Olymp erfand man zu dem Zweck, uns dieses Dasein 

zu verbessern; und damit manches Leid der Welt zu lindern: Apollon mit der 

Leier heißt der eine, der andere ist Asclepios mit der Schlange. Apolls Musik 

weiß Seelenleid zu heilen, des and’ren Messer Körperqual zu tilgen. Doch wo 

der beiden Götter Geist sich eint, | Wo Wissenschaft und Kunst die Hand sich 
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reichen, | Da gibt es einen Zweiklang sonder gleichen. | Drum soll das Messer 

mit der Leier geh’n, | Wie wir’s am ‚Heil’gen Georg’ Wolfsohn seh’n“. – Die 

knapp dreiviertelblattgroße Handzeichnung zeigt die zwei Göttergestalten auf 

einem Podest. – Aus einem von Freunden zum 50. Geburtstag zusammenge-

stellten Stammbuch des Berliner Arztes Georg Wolfsohn (1881–1955).

 180 Euro

393.   Angelo Jank (1868–1940), Maler und Illustrator.

Albumblatt mit e. U. („A. Jank“). [München, 19. Juli 1914]. 1 S. Qu.-8°. Mit 

Adresse. – Unterhalb einer alt montierten Reproduktion eines Bildes. 80 Euro

394.   Horst Janssen (1929–1995), Zeichner und Graphiker.

E. Brief mit Paraphe und fast halbseitiger, sauber ausgeführter Handzeich-

nung. [Hamburg], 8. April 1988. 2 SS. 4°. – An [Britta Kerinnes]: „Bis eben 

habe ich Dein Porträt mit Mütze auf Zink übertragen und werde wohl gleich 

zu St Gertrude fahren um ’n Berg zu signieren [...] Ich dank dir noch mal 

für deinen Polaroidbrief. Und muß dir auch noch mal sagen: Es wird immer 

anstrengend sein, mit mir zu leben. Für dich allzumal – denn: Selbst in Tagen 

spielerischer Harmonie befällt dich jäh eine innere Unruhe. Und in solcher 

Nervosität ist es dir nicht möglich, meinen ‚Pessimismus zu ertragen, – selbst 

dann, wenn ich in solchem zu DIR lieb und liebest bin. Ich muß zB gegen die 

Welt wüten, WÄHREND ich dich pflege [...] DAS, was ich ‚mit Dir vorhabe’ 

schließt ja deine ganz persönlichen Ambitionen nicht aus. Laß mich doch dies 

eine lächerliche Jahr DIR an dir zeigen, was ich meine für dich. Ich das denn 

so schwer zu kapieren? [...]“ – Die ca. 80:200 mm große Zeichnung in schwar-

zem Filzstift und in hellem Ocker aquarelliert. – Unter Passepartout montiert. 

 1200 Euro

395.   Wassily Kandinsky (1866-1944), Maler.

E. Brief m. U., Dessau [gestempelter Briefkopf], 22. Juli [19]29, 1 ½ Seiten 4°. 

Gelocht. Russisch. An Alexej von Jawlensky: „Lieber Alexej Georgiewitsch, 

Sie wissen wohl, dass unsere Ausstellung – ‚Blaue 4’ [deutsch] endgültig 

beschlossen wwurde und bei Möller im Oktober stattfinden wird. Trotzdem 

habe ich beschlossen, Ihnen auf jeden Fall darüber zu schreiben. Was machen 

Sie alle im Sommer? Besonders während der heißesten Tage? Wir fahren über 

Paris nach Biarritz (wohin man uns poste restante schreiben kann) und von 

dort an irgendeinen kleinen ruhigen Badestrand. Anfang September sind wir 

zurück. Wir senden Euch allen die herzlichsten Grüße. Euer Kandinsky.“ [Über-

setzung]. – Die erwähnte Ausstellung der „Blauen Vier“ (Feininger, Jawlensky, 

Kandinsky und Klee) fand in der Galerie Ferdinand Möller in Berlin statt. Die 

Gruppe, deren Name sich an den „Blauen Reiter“ anlehnt, war 1924 in enger 

Beziehung zum Bauhaus in Weimar gegründet worden und übersiedelte mit 

diesem nach Dessau, wo Kandinsky und seine Frau gemeinsam mit der Familie 

Klee in einem von Gropius erbauten „Meisterhaus“ wohnten. 6500 Euro
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396.   Friedrich August von Kaulbach (1850–1920), Maler.

Albumblatt mit e. U. („Prof. F A Kaulbach“). Ohlstadt bei Murnau, o. D. 1 S. 

Qu.-8°. – In Bleistift auf etwas gebräuntem Papier; alt auf Trägerpapier mon-

tiert und mit kleinen Randläsuren.  80 Euro

397.   Albert von Keller (1844–1920), Maler.

Albumblatt mit e. U. O. O., 14. November 1902. 1 S. Qu.-kl.-8°. – Auf einem 

als „Autogramm“ betitelten Kärtchen mit schwarzer Umrandung. – Albert Kel-

ler verkehrte in München mit Wilhelm von Kaulbach und Franz von Lenbach 

und ehelichte 1878 die wegen ihrer Schönheit gerühmte Bankierstochter Irene 

von Eichthal. Er gehörte zu den Gründungsmitgliedern des Münchner Künst-

lervereins Allotria sowie der Sezession, der er von 1906 bis zu seinem Tod als 

Präsident vorstand. „Als Maler begann er mit intimen Salonstücken und wid-

mete sich Ende der achtziger Jahre des Jahrhunderts okkulten, spiritistischen 

und somnambulen Themen, Hexenverbrennungen und Kreuzzugsstudien“ 

(DBE). – Die Adreßseite mit kleinen Montagespuren, umseitig gering fleckig 

und gebräunt.  250 Euro

398.   Ernst Ludwig Kirchner (1880-1938), Maler, Zeichner, Graphiker 

u. Bildhauer. 

E. Brief mit U., Zürich, 26. August 1930, 2 Seiten 4°. An den Kunsthändler 

Günther Franke in München: „[...] Ich höre mit Bedauern von der Erkrankung 

O[tto] Müllers und werde ihm gern in Davos mit Vorschlägen an die Hand 

gehen, wenn er sich an mich wendet. Da ich ihn 1915 das letzte mal gesehen 

habe und seit dem nie etwas schriftlich oder mündlich von ihm hörte ausser 

daß er auf mich schimpfte als Refraktär etc. glaube ich nicht, dass ein nicht 

von ihm gewünschter Vorschlag von mir der richtige ist, es wird ihn eher 

abhalten hierher zu kommen. Augenblicklich bin ich mit einer Magen und 

Darmerkrankung hierher nach Zürich gegangen und meine Frau ist gleich-

falls krank in Frauenklinik mit einer jungen Verwandten von uns zur Stütze. 

Ich hoffe aber nächste Woche wieder oben zu sein und will dann gern nach 

Kräften für Müller tun, was möglich, wenn er es wünscht! Eine grössere Aus-

stellung bei Ihnen für 31 will ich gern später mit Ihnen bereden. Dieses Jahr 

haben Sie ja [...] mit dem Herausbringen der Beckmannausstellung genug zu 

tun. Es freut mich sehr, dass meine [...] Kunst Interesse finden, hoffentlich 

reicht es mit ausl. Verkäufen aus [...]“ 3200 Euro

399.   Robert David Kohn (1870–1953), Architekt.

E. Albumblatt mit U. („Robert D. Kohn“). O. O. u. D. ½ S. Kl.-4°. – Neben einem 

alt montierten Zeitungsausschnitt (169:62 mm) einer figürlichen Plastik: „One 

of the figures on the ‚Evening Post’ Building New York – ten feet high repre-

senting a 16th centuy printer“. – Papierbedingt etwas gebräunt und beidseitig 

mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand; etwas verzogen.

 220 Euro
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400.   Oskar Kokoschka (1886–1980), Maler, Graphiker und Schrift-

steller.

Originalphotographie mit e. U. („OKokoschka“). Hamburg, 1. Juli 1951. 288:312 

mm. – Ausdrucksvolle S/W-Aufnahme mit zwei Zuhörern, denen Kokoschka 

etwas mit mimischer und gestischer Unterstützung auseinandersetzt. – Die 

Verso-Seite mit mehreren Stempeln des Photographen Ludwig Hoffenreich, 

Hamburg. – Mit kleinen Randläsuren.  1200 Euro

401.   Alfred Lichtwark (1852–1914), Kunsthistoriker.

E. Brief mit U. („Lichtwark“). Wohl Hamburg, 12. Juli 1904. 1½ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An den Verleger Eugen Diederichs (1867–1930): „Es geht 

nicht, beim besten Willen nicht. Ich bekomme nicht einmal fertig, was mein 

Amt erfordert. So gerne ich Ihnen einmal gefällig wäre – schon aus persön-

lichem Interesse und aus Dankbarkeit für so manche Anregung, die ich Ihrer 

Tüchtigkeit danke, dies kann ich leider nicht ausführen [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf der Kunsthalle zu Hamburg.  150 Euro

402.   Otto Lohr (1865–1952), Maler.

E. Albumblatt mit U. New York, 17. September 1913. ½ S. Kl.-4°. – „Extra Ger-

maniam non est vita – | Etsi est vita, non est ita“ („Außerhalb Deutschlands 

ist kein Leben. Und wenn doch, dann kein solches“). – Otto Lohr studierte 

bei Gabriel von Hackl, Ludwig von Löfftz und Paul Höcker, war Gründer der 

kunstgewerblichen Werkstätten Steinicken & Lohr und lehrte später an den 

Staatlichen Kunstgewerbeschulen in Nürnberg und München. Vgl. Thieme-

Becker XXIII, 332. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer 

kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

403.   Fritz Mackensen (1866–1953), Maler.

Albumblatt mit e. U. Worpswede, [1. Oktober 1913]. 1 S. (Qu.-)8°. Mit Adresse. 

– Auf einer an Mitzi Hernler adressierten Postkarte. – Fritz Mackensen war 

Mitbegründer der Künstlerkolonie Worpswede und unterrichtete u. a. Paula 

Modersohn-Becker und Clara Westhoff(-Rilke). – Papierbedingt etwas 

gebräunt; die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren.  80 Euro

404.   Ernst August von Mandelsloh (1886–1962), Maler und Graphiker.

Albumblatt mit e. Widmung und U. O. O., 9. Oktober 1931. ½ S. Qu.-8°. – „Für 

Fräulein Hernler“. – In Bleistift auf der Textseite einer Bildpostkarte mit einer 

Reproduktion seines Bildes „Das Hüttenwerk“.  150 Euro

405.   Franz Marc (1880-1916), Maler und Graphiker, Mitbegründer des 

„Blauen Reiters“.

E. Brief m. U. „FM”, München, o. D. [März 1911], 1 1/3 Seiten 4°. An seine 

Braut Maria Franck über eine gerichtliche Vorladung in Marcs Heiratsangele-

genheit [seine erste Frau, Marie geb. Schnür, eigentlich bereits 1908 von Marc 
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geschieden, versuchte die Ehe mit Maria Franck durch eine Ehebruchsklage 

zu verhindern]: „[…] Die Papiere sind angekommen. Ich habe für 4. April eine 

Vorladung. Du wirst sie hier bekommen, per adr. Gauting, p. adr. Frl. Adler. 

Fromm bat mich um eine neutrale Adresse. Niestlé besorgt es gern u. schickt 

uns die Vorladung nach. Aber nun komm auch bestimmt […] Ich bin in Eile, 

auf dem Weg zu Kandinsky; nachmittags Vereinsversammlung. Abds zurück 

nach Sindelsdorf. Ich bin froh, daß die Vorladung endlich da ist u. scheinbar 

alles klappt […]“ – Franz Marc und Maria Franck waren zur Verhandlung am 

4. April 1911 im Münchener Amtsgericht am Mariahilfsplatz geladen. Den 

französischen Tiermaler Jean Bloé Niestlé hatte Marc 1905 kennen gelernt. 

Mit der „Vereinsversammlung“ ist wohl eine Sitzung der „Neuen Künstlerver-

einigung München“ gemeint, die Marc 1911 zum 3. Vorsitzenden wählte. Im 

selben Jahr fand die epochemachende erste Ausstellung der Künstlergruppe 

„Der blaue Reiter“ in München statt.  6000 Euro

406.   Gabriel Ritter von Max (1840–1915), Maler.

Albumblatt mit e. U. („Gab. v. Max“). O. O., 1913. 1 S. 8°. – Die Unterschrift 

unter der knapp halbseitigen Abbildung einiger Affen vor einer Staffelei. 

– Nach ersten Anfängen unter der Leitung seines Vaters Joseph studierte Gab-

riel von Max in Prag, Wien und bei Karl von Piloty in München, wo er von 

1879 bis 1883 die Professur für Historienmalerei an der dortigen Akademie 

innehatte. „[V]om Publikum stark beachtet“, wurde Max vor allem wegen 

seiner „Vorliebe für einen melancholisch-träumerischen Frauentypus, den er 

in allen möglichen psychologisch interessanten Situationen und ekstatisch-

visionären Zuständen schildert, dabei oft die Grenze des Pathologischen strei-

fend“ (Thieme/Becker XXIV, 288). – Alt auf eine Postkarte montiert; etwas 

wellig, die Adreßseite mit kleiner Montagespur.  120 Euro

407.   Edvard Munch (1863–1944), Maler und Graphiker.

E. Mitteilung mit U. („EMunch“). O. O. u. D. ¾ S. 8°. – Wohl an den Lübecker 

Augenarzt und Kunstsammler Max Linde (1862–1940) oder an dessen Bruder, 

den Maler und Illustrator Heinrich Eduard Linde-Walther (1868–1939): „Grusz 

| Ich fahre Morgen ab [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit stärkeren 

Randschäden; etwas (die Verso-Seite stärker) fleckig; in Bleistift.

 1800 Euro

408.   Otto Nowak (1874–1945), Maler.

Albumblatt mit e. U. [Wien], 9. Juni 1914. 1 S. 8°. Mit Adresse. – Am rechten 

Rand einer an Mitzi Hernler adressierten Postkarte mit der Reproduktion sei-

nes Schubert-Bildes. – Der Historien-, Genre- und Bildnismaler studierte u. a. 

bei Siegmund l’Allemand und Julius von Berger. Vgl. Thieme/B. XXV, 528. 

 90 Euro
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409.   Adolf Oberländer (1845–1923), Maler und Zeichner.

E. Albumblatt mit U. („AOberländer“). München, [22.] November 1913. 1 S. 

Qu.-8°. – Auf einer voradressierten Postkarte an Mitzi Hernler: „Es gibt kein 

Formenrezept für die Schönheit. Wer sie nicht überall aus dem unendlich 

reichen Formenschatz der Schöpfung herausfinden kann, dem ist nicht zu 

helfen! [...]“ – Die Adreßseite mit kleinen Montagespuren, umseitig kleine 

Abklatschspuren des Poststempels.  90 Euro

410.   Hans von Petersen (1850–1914), Maler.

Albumblatt mit e. U. München, 5. November 1913. 1 S. (Qu.-)8°. – Am lin-

ken Rand einer Postkarte mit einer gedr. Reproduktion seines Gemäldes 

„Hochsee“. – Hans von Petersen studierte an der Düsseldorfer Kunstakade-

mie Malerei „und bildete sich auf Reisen zum Marine- und Landschaftsmaler 

sowie Illustrator aus. Seit 1885 in München, war er viele Jahre Präsident der 

Münchner Künstlergenossenschaft und Leiter der Glaspalast-Ausstellungen. 

Er schuf zahlreiche Marine-Panoramen“ (DBE). 1914 schied er freiwillig aus 

dem Leben.  120 Euro

411.   Hermann Prell (1854–1922), Maler und Bildhauer.

Bildpostkarte mit e. U. O. O., 4. August 1913. 1 S. Qu.-8°. – Papierbedingt 

etwas gebräunt; die Bildseite mit einer photographischen Reproduktion seines 

Gemäldes „Parsifal“.  190 Euro

412.   Alfred Roller (1864–1935), Maler und Bühnenbildner.

Ms. (Durchschlag) Brief mit e. U. („Roller“). Wohl Wien, 29. Januar 1910. ¾ S. 

4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Im Begriffe, Ihren 

Auftrag in Arbeit zu geben, bemerke ich, daß die Größe des Prospektes noch 

nicht angegeben ist und der Text des Umschlages noch aussteht, ebenso das 

große Bild vom Hotel. Der Bürstenabzug des Innentextes ist bereits einge-

troffen [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Wiener Kunstgewerbe-

schule; die Tinte in der Unterschrift etwas zerlaufen; Faltspuren.  250 Euro

413.   Karl Rössing (1897–1987), Maler und Graphiker.

Briefausschnitt mit e. U. („KRössing“). O. O. u. D. Ca. 32:95 mm. – Etwas unre-

gelmäßig beschnitten.  80 Euro

414.   Hermann Rüdisühli (1864–1944), Maler.

Bildpostkarte mit e. U. [München, 12. April 1914]. 1 S. Qu.-8°. – Die Bildseite 

mit einer Reproduktion seines Gemäldes „Weg zum Tempel“; die Adreßseite 

mit kleinen Montagespuren; kleine Randläsuren.  120 Euro

415.   Camill Ruf (1872–1939), Photograph.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 27. Oktober o. J. 1/3 S. Kl.-4°. – „,Vom Handwerk 

kann man sich zur Kunst erheben; vom Pfuschen nie.’ Goethe“. – Darüber 
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eine alt montierte Photographie (Lichtdruck) Rufs („Am Katzensee (Zürich)“) 

mit e. Namenszug und Titel in der Adresse (in Bleistift). – Papierbedingt leicht 

gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand. 

 450 Euro

416.   Karl Schlageter (1894–1990), Maler.

Originalfederzeichnung mit e. Beschriftung und U. München, 8. Februar 1920. 1 

S. Kl.-4°. – Dargestellt ist eine oberhalb der Taille entblößte Frau, die eine Farb-

tube ausdrückt, aus der die Worte „Malen ist ein aufsetzen von ‚ Batzerl’ aufs 

richtige Platzerl“ „rinnen“. – Umseitig eine Eintragung mit e. U. des Volkswirts 

und Politikers Gerhart von Schulze-Gävernitz („Einer ist’s, der sät – ein andrer 

der das erndtet [!] [...]“ sowie eine weitere, nicht identifizierte.  280 Euro

417.   Karl Schmidt-Rottluff (1884–1976), Maler und einer der wich-

tigsten Vertreter des Expressionismus.

E. Postkarte mit U. („Dein K.“). Berlin, 27. Dezember 1948. 1 S. 8°. Mit e. 

Adresse und Absenderstempel. – An den mit ihm befreundeten Beethoven-

Forscher Max Unger (1883–1959): „[...] Mit dem ‚Kunstblatt’ meinst Du gewiß 

‚Das Kunstwerk’. Heute wohl die am besten ausgestattete Kunstzeitschrift. 

Adresse: [...] Es giebt in den westlichen Ländern noch verschiedene andre 

Kunstblätter – infolge der Postsperre habe ich sie aber lange Zeit nicht mehr 

zu sehen bekommen. Betrag von der N. Z. ist noch nicht bei mir eingegangen 

[...]“. – Am 24. Juni des Jahres hatte die Blockade Berlins durch die Sowjet-

union begonnen. – In Bleistift; etwas angestaubt und mit einer kleinen Knick-

falte.  450 Euro

418.   Franz von Stuck (1863–1928), Maler, Graphiker und Bildhauer.

Bildpostkarte mit e. U. [München], 28. August 1897. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An Emma Kalm in Mannheim. – Die Bildseite mit einer Lichtdruckaufnahme 

der Münchner Kunstakademie, an der Stuck zwei Jahre zuvor die Nachfolge 

von Wilhelm von Lindenschmit d. J. angetreten hatte. – Mit einem kleinen 

Papierdurchbruch (Montageschaden) knapp oberhalb der Unterschrift; leicht 

angestaubt.  200 Euro

419.   Franz von Stuck (1863–1928).

Albumblatt mit e. U. [München, 12. Juni 1913]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– Am rechten oberen Rand einer an Mitzi Hernler adressierten Postkarte mit 

einer Aufnahme der Villa Stuck in München. – Die Textseite mit kleinen Mon-

tagespuren.  150 Euro

420.   Richard Teschner (1879–1948), Maler, Graphiker, Bühnenbildner 

und Puppenspieler.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O., 1936. 1 S. 8°. – Die Bildseite mit einer Auf-

nahme des Künstlers bei der Arbeit.  90 Euro
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421.   Hans Thoma (1839–1924), Maler.

E. Albumblatt mit U. Karlsruhe, Mai 1911. ¾ S. Qu.-gr.-8°. – „,Liebe Deinen 

Nächsten wie Dich selbst’! Das kann uns ganz gut gelingen, wenn wir uns selbst 

nicht so sehr lieben daß wir meinen jeder Wunsch müsse uns erfüllt werden 

und wenn wir nach dem vorhergehenden Gebote Gott über alles lieben [...]“. 

– Alt auf Trägerpapier montiert, auf dessen Verso-Seite sich eine alt montierte 

Portraitpostkarte des Schauspielers Adalbert Matkowski (1857–1909) befindet; 

etwas wellig und gebräunt sowie mit einem kleinen Einriß im unteren Rand; 

das Trägerpapier beidseitig mit einer kleinen Numerierung.  180 Euro

422.   Hans Thoma (1839–1924).

Portraitpostkarte mit e. U. Karlsruhe, 24. April 1913. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. 

– An den Studenten Franz Hernler in Gmunden. – Portrait en face in S/W. 

– Die Adreßseite mit kleiner Montagespur.  180 Euro

423.   Wilhelm Thöny (1888–1949), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. („Thöny“). Paris, 24. November 1931. 4 SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An den Maler und Graphiker Ernst August von Mandelsloh (1886–1962): 

„[...] Hier in Paris habe ich mich wieder restauriert, die Stadt ist schön und 

unerhört malerisch; wir wollen nächstes Jahr für längere Zeit hie[r]her. Die 

Museen enthalten grandiose Dinge. Gestern sah ich eine Ausstellung italie-

nischer Meisterzeichnungen – Bellini, Pisanello, Lionardo, Raffael – o Gott! 

An Neuem nichts Erschütterndes, Sie haben recht [...] Sie sagen, Graz trauert 

um mich. Ich glaube das kaum; es hat mich bei der letzten Ausstellung, die 

vielleicht meine beste war, sterben lassen; die Landesregierung hat nicht eine 

Zeichnung von mir erworben! Ist das die ‚Heimat’? Allerdings hat die Alber-

tina 9 Zeichnungen angekauft. Aber wie gesagt – Graz ist froh, wenn ich 

meine Koffer packe [...]“.  220 Euro

424.   Hans Vaihinger (1852–1933), Philosoph.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. („Vaihinger“). Halle a. S., 25. Februar 1924. 

1 S. Qu.-gr.-schmal-8°. – An die Mitglieder des Verwaltungsausschusses in 

Fragen des „ideellen Protektorats“ der Kantgesellschaft für einen Film über 

Immanuel Kant: „[...] Da der Herr Kurator (als Vorsitzender) und ebenso auch 

Herr Prof. Menzer Bedenken erheben und da tatsächlich das Anschauungs-

material aus dem Leben Kants dürftig ist, so kann die Kantgesellschaft vor der 

Ausführung des Films nicht das ideelle Protektorat übernehmen. Sie spricht 

aber ihre prinzipielle Geneigtheit dazu aus, nach der Ausführung des Films 

evtl. noch dessen ideelles Protektorat zu übernehmen [...]“. – Etwas knittrig; 

die Unterschrift in Bleistift.  280 Euro

425.   Paul Valéry (1871–1945), Dichter und Essayist.

E. Brief mit U. Paris, [10.] Juli 1924. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse (Kartenbrief). 

– An den Schriftsteller Bernard Guillemin: „J’ai été empêché de répondre un 
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peu plus tôt à votre lettre. Je vous remercie des observations très intéressantes 

que Vous allez bien voulu m’adresser au sujet des traductions éventuelles de 

mes ouvrages. Vous pourrez dans peu de temps nous faire une idée exacte de 

ce qui peut interesser le public allemand dans me prose, car le recueil de mes 

essais va paraître sous le titré ‚Variété’ à la NRF en édition courante [...]“. 

 600 Euro

426.   Henry Clement van de Velde (1863–1957), Architekt und Designer.

E. Albumblatt mit U. Bern, 18. April o. J. ¾ S. Kl.-4°. – Papierbedingt leicht 

gebräunt und mit einem schmalen Montagestreifen am linken Rand sowie 

kleinen Läsuren am unteren und einer kleinen Numerierung am oberen Blatt-

rand . – Die Verso-Seite mit einem alt montierten Albumblatt des Schriftstel-

lers und Dramaturgen Otto Borngräber (1874–1916): „Sicher interessiert Sie 

mehr die ‚Politik’ eines Mannes als seine Dichtung. Nun, meine Politik ist mit 

2 Sätzen gesagt: Mich interessiert kein Staat ausser: der glückliche Status des 

wertvollen Individuums. Ich anerkenne keine Herrschaft, ausser: meine eigene 

Herrschaft über mich selbst. Ihr ‚Anarchist’ | Otto Borngräber“ (dat. Kander-

steg, „Friedens Kongreß“, 19. März 1916. 1 S. Kl.-4°). – Mit alten Montage-

spuren am rechten und kleinen Läsuren am unteren Rand. – Beidseitig mit 

einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  1200 Euro

427.   Heinrich Vogeler (1872–1942), Maler, Graphiker und Innen-

architekt.

E. Brief (Ausschnitt) mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-gr.-8°. – Der Schluß-

teil eines Briefes an einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Jeder 

Zeit freue ich mich mit Gesinnungsgenossen zusammenzutreffen. Gern höre 

ich über die socialistische Arbeitsgemeinschaft näheres. Auf Wiedersehen in 

Worpswede | Heinrich Vogeler“. – Papierbedingt leicht gebräunt.  250 Euro

428.   Heinrich Vogeler (1872–1942).

E. Postkarte mit U. Worpswede, [31. Dezember 1913]. 1 S. Qu.-8°. – Auf einer 

voradressierten Postkarte an Mitzi Hernler: „Die besten Wünsche für 1914“. 

– Die Adreßseite mit kleinen Montagespuren, umseitig kleine Abklatschspuren 

des Poststempels.  200 Euro

429.   Heinrich Vogeler (1872–1942).

E. Postkarte mit U. Worpswede, [November 1917]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse 

und Absender. – An Mitzi Hernler: „Bin im Augenblick nicht in der Lage, Ihre 

Bitte zu erfüllen, würde sonst gern den kleinen Dienst erweisen [...]“. – In 

Bleistift; papierbedingt leicht gebräunt.  320 Euro

430.   Alexander von Wagner (1838–1919), Maler.

E. Albumblatt mit U. („AvWagner“). München, 5. Februar 1902. 1 S. Qu.-

8°. – „,Spät komm’ ich, doch ich komme’ | Mit verbindlichstem Gruß [...]“. 
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– Auf einem als „Autogramm“ betitelten Kärtchen mit schwarzer Umrandung. 

– Papierbedingt leicht gebräunt, die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren. 

 120 Euro

431.   Franz Xaver Weidinger (1890–1972), Maler.

E. Bildpostkarte mit U. („F X Weidinger“). [Linz], 14. November 1931. 1¼ SS. 

(Qu.-)8°. Mit e. Adresse. – An den Maler und Graphiker Ernst August von 

Mandelsloh (1886–1962): „Im Wirtschaftsverband haben sich Dinge ereignet, 

die eine Aussprache in allernächster Zeit dringend notwendig erscheinen las-

sen [...]“. – F. X. Weidinger studierte an den Kunstakademien in Dresden und 

Wien und lebte später als freischaffender Maler in Linz und Bad Ischl. Bevor-

zugte Themen seines Schaffens, mit dem er die Wiener Schule der Aquarel-

listik fortsetzte, waren Landschaften und Portraits. – Die Bildseite mit einer 

Reproduktion seines Bildes „März“.  90 Euro

432.   Albert Welti (1862–1912), Maler und Graphiker.

Monogrammierte Originalradierung. O. O. u. D. 130:80 mm (Plattenrand). 

– Drei Personen (Mann, Frau und Kind) auf einem Ochsen, die auf dem als 

Brücke dienenden Rücken des Teufels eine Schlucht überqueren. – Alt auf 

Trägerpapier montiert; das Monogramm in Bleistift und schwach lesbar.

 250 Euro

433.   Johann Joachim Winckelmann (1717-1768), Archäologe, Anti-

quar und Kunstschriftsteller.

E. Brief mit U. („Winckelmann“). [Rom], 8. Januar 1763. ½ Seite 4°. Mit eh. 

Adresse (Faltbrief). An seinen Verleger, den Hofbuchhändler Georg Conrad 

Walther (1710-1778), den er zur Eile beim Druck seines Hauptwerkes ermahnt: 

„Viel Glück zum Neuen Jahre! Unsere Kupfer werden hoffentl. angelanget 

seyn. Ich erwarte die mir zugedachten Exemplare des [‚]Sendschreibens[‚] 

über Venedig an H. Amman [?] gerichtet, an welchen ich deshalb geschrieben 

u. ihm Anweisung gegeben, wie er dieselbe bis Rom ohne Kosten überma-

chen könne. Erinnern Sie sich meiner zu Anfang der Fasten, auch nicht ohne 

Ihrem Vorheile, vorgenommenen Reise nach Neapel, u. bleiben mir gewogen. 

Eilen Sie mit dem Drucke der Geschichte [...]“. – Winckelmann hatte im Jahr 

zuvor gemeinsam mit Heinrich Graf von Brühl seine zweite Reise nach Neapel 

und zu den Ausgrabungsstätten von Herkulaneum und Pompeji unternom-

men und im Zuge dessen sein „Sendschreiben von den Herculanischen Ent-

deckungen“ (1762) verfaßt, worin er die Ausgraben in Neapel kritisiert hatte. 

Erst zwei Jahre später sollte dies dort durch die französische Übertragung 

Anne Claude Philippe de Tubières bekannt werden und eine empörte, mit Gift 

getränkte Gegenschrift neapolitanischer Gelehrter zur Folge haben, in der der 

„Gote“ Winckelmann scharf zurechtgewiesen wurde. Die von Winckelmann 

hier angesprochene „Geschichte“ ist sein epochemachendes Hauptwerk – die 

„Geschichte der Kunst des Alterthums“ –, das ein Jahr nach diesem Brief in 
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426. Henry Clement van de Velde
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der Waltherischen Hof-Buchhandlung zu Dresden erscheinen sollte. Winckel-

mann selbst wurde in dem Jahr, aus dem vorliegender Brief datiert, als erster 

Ausländer mit der Oberaufsicht über die Antiken in und um Rom beauftragt. 

– Mit 2 kl. Ausschnitten durch Öffnen der Verschlußmarke (hierdurch geringf. 

Buchstabenverlust in der Adresse). ¶ J. J. Winckelmann. Briefe, hrsg. v. H. 

Diepolder und W. Rehm. Berlin 1954. Bd. II, Nr. 530.  12000 Euro

434.   Ludwig Ritter von Zumbusch (1861–1927), Maler.

Albumblatt mit e. U. („L. v. Zumbusch“). München, [11. Juni] 1913. 1 S. 8°. Mit 

e. Adresse. – Am rechten Rand einer an M. Hernler adressierten Bildpostkarte 

mit der Reproduktion seines Bildes „Münchener Kindl“. – Die Verso-Seite mit 

kleinen Montagespuren.  90 Euro

Musik

435.   Albumblatt mit neun e. U. von Komponisten, Schauspielerin und 

anderen Künstlern der Zeit. 

O. O., 2. Oktober 1929. 1 S. Kl.-8°. – Unterzeichnet von dem Komponisten 

Leopold Materna (1871–1948), den Sängern Hermann Wiedemann (1879–

1944) und Emil Schipper (1882–1957), dem Klaviervirtuosen Oskar Dachs 

(1881–1957), den Schauspielern Viktor Kutschera (1863–1933), Otto Tressler 

(1871–1965) und seiner Gattin Hilde Wagener Tressler (1904–1992) sowie von 

zwei nicht identifizierten Händen. – Eine mit Ausnahme der Unterschriften 

unbeschriebene Menükarte des Hotel-Restaurants „Zum goldenen Hirschen“. 

 150 Euro

436.   Béla Bartók (1881–1945), Komponist.

Albumblatt mit e. U. und alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt). O. O. 

u. D. 1 S. Qu.-8°. – Beiliegend einige Zeitungsausschnitte. 350 Euro

437.   Ralph Benatzky (1884–1957), Komponist.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Brustbild in 

S/W im ¾-Profil aus dem Atelier Atlantic, Berlin, „für Gladys und Jules in 

Liebe! Dr. Ralph Benatzky“. – Alt auf Trägerpapier montiert und mit kleinen 

Kleberspuren an den Rändern; die Darstellung mit einem kleinen Kleberfleck 

im dunklen Hintergrund.  180 Euro

438.   Ralph Benatzky (1884–1957).

E. musikalisches Albumblatt mit Widmung und U. Köln, April 1924. 1 S. Gr.-

8°. – Acht Zeilen mit je drei Takten aus der Partitur zu der 1923 uraufgeführ-

ten Operette „Ein Mädchen aus Florenz“ „für Frau Gladys in Herzlichkeit! | Dr. 
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Ralph Benatzky“. – Papierbedingt leicht gebräunt und mit kleinen Läsuren am 

linken Rand.  200 Euro

439.   Alban Berg (1885–1935), Komponist.

E. Brief mit U. („von Deinem alten Alban“). Wien, 24. Juni 1914. 5¾ SS. auf 

4 (= 2 Doppel-)Blatt. 8°. – An einen „Gusti“ (Gustav Göttl?): „[...] Wir reisen 

noch nicht, lieber Gusti. Wahrscheinlich fahren wir Sonntag den 28. oder 

Montag, Dienstag, eventuell Mittwoch den 1. Juli. Ich bleibe dann einige Tage 

(drei bis fünf Tage) in Karlsbad, um dann allein nach Wien zu fahren. Meine 

Frau bleibt ein[en] Monat allein in Karlsbad. Ich bleibe in Wien ganz kurz und 

gedenke dann nach Steiermark (auf das Gut meines Schwiegervaters bei Graz 

– Deutsch-Landsberg[)] zu fahren, wohin mir meine Frau nach Absolvierung 

der Kur nachkommt. Ob und wo wir uns treffen, lieber Gusti, kann ich nicht 

sagen, das hängt von Dir und Deinen Plänen ab. Du weißt, daß mich ein län-

geres Beisammensein sehr erfreuen würde. In Prag uns zu treffen, kommt mir 

nicht recht möglich vor. Das liegt nicht auf der Bahnstrecke Wien–Karlsbad. 

Und die ohnehin lange Bahnfahrt würde durch diesen Umweg noch länger, 

was bei der jetzigen Reise-Zeit kein Vergnügen ist. Könnten wir uns nicht 

eventuell in Karlsbad (od. Eger?) treffen. Ich weiß ja nicht wann und womit 

Du fährst (Bahn oder Auto?). Natürlich könnten wir uns auch in Wien treffen 

(was Dir vielleicht wegen des Gartens angenehm ist – d. h. wenn Du überhaupt 

noch daran denkst). Ich würde es mir eventuell einteilen. Auf ein zwei Tage 

kommt es mir nicht an! Fest steht nur, daß ich um Ende dieses Monats (resp. 

Anfang des nächsten) mit meiner Frau nach Karlsbad muß. Zu weit möchte ich 

meinen Aufenthalt dort nicht hinausziehen (wie gesagt auf 3 – 5 Tage höchs-

tens) Ebenso nicht den in Wien (1–3 Tage höchstens). Aber vielleicht teilst 

Du mir Deine Pläne mit. Sobald ich den genauen Tag unserer Abreise weiß, 

schreib ich (eventuell telegraphiere ich) Dir und weiß dann natürlich auch, 

wann ich beiläufig wieder retour komme [...]”. – Die Innenseiten des ersten 

Doppelblatts durchgehend beschrieben; die Recto-Seite von Bl. 1 mit gestem-

peltem Briefkopf.  4000 Euro

440.   Johannes Brahms (1833–1897), Komponist.

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen verso. O. O. u. D. [Wien, 2. Februar 1894]. 

1 S. Visitkartenformat. Mit e. adr. Kuvert. – An die Pianistin Marie Bau-

mayer (1851–1931): „Ich habe leider zu viel versprochen! Zur Sonate fehlt die 

Violinstimme u. die Fantasiestücke finde ich gar nicht! Als schlechten Trost 

schicke ich Andres, das aber vielleicht gar nicht paßt?! | Herzl. Gruß“ – Die 

Adressatin studierte bei Carl Evers in Graz, bei Julius Epstein in Wien und bei 

Clara Schumann, durch die sie in Kontakt mit Johannes Brahms gekommen 

war, „dessen Klavierkonzert in B-Dur sie in Graz erstmals öffentlich spielte 

und zu dessen musikalischen Wegbereitern in Österreich sie zählte. Sie trat 

auch als Kammermusikerin auf und unterrichtete am Neuen Konservatorium 

in Wien“ (DBE). – Die gedr. Seite mit kleinen Montagespuren.  1500 Euro
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441.   Johannes Brahms (1833–1897).

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen. O. O. u. D. 2 SS. Visitkartenformat. – An den 

Gesangslehrer und Komponisten Josef Gänsbacher: „Also, l[ieber] Fr[eund,] laß 

Dir von Frl. Wenzl aus Mürzzuschlag Steirisch vorsingen u. sprich ein ernstes 

Wort! [...]“. – Josef Gänsbacher (1829–1911) gilt als einer der angesehensten 

Stimmbildner seiner Zeit, bei dem u. a. Marie Wilt ihre Ausbildung erfuhr. Im 

Vorstand der Wiener Singakademie zählte er „zu den einflußreichsten Mitglie-

dern, setzte 1863 die Wahl seines Freundes Johannes Brahms zum Dirigenten 

des Vereins durch und widmete sich seit 1868 ausschließlich dem Gesangun-

terricht. 1871–1911 war er Fachexaminator der Staatsprüfungskommission 

für das Musiklehramt, 1875–1904 Professor für Gesang am Konservatorium 

der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien. Gänsbacher war Mitbegründer 

und führendes Mitglied der Tonkünstlervereinigung. Er komponierte überwie-

gend Lieder (u. a. ‚Joseph Gänsbacher Album’, 1895)“ (DBE). – In Bleistift. 

 1250 Euro

442.   [Johannes Brahms (1833–1897), Komponist].

– Partezettel. Wien, 4. April 1897. 1 S. Qu.-gr.-4°. Mit zwei Beilagen (s. u.). 

– Namens der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien. – Beiliegend eine gedr. 

Einladung zu einem Gedächtniskonzert am 8. Mai 1898 sowie eine Portrait-

postkarte des Komponisten (die rechte obere Ecke abgeschnitten).  750 Euro

443.   Max Bruch (1838–1920), Komponist und Dirigent.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Berlin, 13. September 1897. 1 S. Qu.-8°. Mit 

einigen Beilagen (s. u.). – Fünf Takte in zweizeiligem System aus seiner 1863 

uraufgeführten Oper „Die Loreley“ mit unterlegtem Text aus dem Bekenntnis-

lied der Lenore „Ich hab’ mein Herz verloren, das liegt im tiefen Rhein“: „Aus 

der Oper ‚Loreley’, z. I. M. aufgeführt am 14. Juni 1863 in Mannheim“. – Etwas 

knittrig und alt auf einen Trägerkarton montiert, auf dessen Verso-Seite sich 

der Rest eines alt montierten e. musikalischen Albumblattes des Sängers und 

Komponisten Erik Meyer-Helmund (1861–1932) befindet, der vier Takte mit 

unterlegtem Text aus seinem „Zauberlied“ (op. 21 no. 2) notiert hatte: „Du 

hast mit Deinem Zauberlied –“ (dat. St. Petersburg, 18./30. November 1897; 

das Gegenstück des gr.-8°-Blattes lose beiliegend). – Weiters beiliegend eine 

Visitenkarte von Max Bruch (die Verso-Seite mit kleiner Montagespur) und 

ein unbeschriebenes Kuvert.  400 Euro

444.   Ferruccio Busoni (1866–1924), Pianist und Komponist.

E. Brief mit U. („Ferrucio Bs“). Berlin, 4. September 1912. 3 SS. auf 3 Bll. Gr.-

4°. – Kondolenzbrief an Elise Gomperz zum Tod ihres Gatten, des Philosophen 

und Philologen Theodor Gomperz: „[...] Diesem Manne Gutes nachzusprechen, 

wo seine Vortrefflichkeit für Alle so offenbar ist; Ihnen von seinen mensch-

lichen u. geistigen Verdiensten zu berichten, die Sie aus nächster Unmittel-

barkeit erfahren und genoßen [!] haben die Vorzüge einer hervorragenden 
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Persönlichkeit und makelloser Güte; eine solche Aufgabe fällt in diesem ganz 

einzelnen Falle fort [...] sein Leben ist schön, rein und reich an Erfüllungen 

gewesen, er erreichte das höchste Alter das Menschen beschieden ist, ohne 

das die Anzeichen eines solchen es trübten und Andere betrübten; er ist sehr 

geliebt worden [...]“. – Mit kleinen Randläsuren; Bl. 1 minimal fleckig.

 1500 Euro

445.   Enrico Caruso (1873–1921), Tenor.

E. Handzeichnung mit U. Frankfurt a. M., 1908. 159:124 mm. – Karikierendes 

Portrait seiner selbst im Profil. – Alt auf ein Trägerpapier montiert, auf dem 

umseitig eine Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. des Tenors Erik Wirl 

(1884–1954) montiert ist (dat. Frankfurt a. M., 1909). – Beide Bll. mit Leim-

spuren an den Rändern, die Darstellung Carusos jedoch weitgehend unver-

sehrt; tls. etwas angestaubt und wellig.  800 Euro

446.   Peter Cornelius (1824–1874), Komponist und Dichter.

E. Gedicht. O. O., wohl November 1858. ¾ S. (acht Zeilen) auf Doppelblatt. 

Kl.-8°. Mit zweizeiliger e. Widmung auf Bl. 1. – „Der guten, lieben Fürstin 

Carolyne | Zum 4t November 1858“: „Und ob auch grün geblieben | Kein 

Blatt, das gegrünet hat: | Dein Glück sei dir verschrieben | Auf immergrünen-

dem Blatt [...]“. – Bei der Adressatin dürfte es sich wohl um Caroline Fürstin 

von Sayn-Wittgenstein (1819–1887) handeln, Liszts zweite Lebensgefährtin. 

In ihrer beider Weimarer Domizil – dem Haus Altenburg, das zu einem Sam-

melpunkt von Künstlern und Gelehrten wurde – verkehrten neben Cornelius 

u. a. Hoffmann von Fallersleben, Richard Wagner, Hector Berlioz, Bettina von 

Arnim, Friedrich Hebbel, Johannes Brahms und Clara Schumann. – Bl. 1 mit 

kleinem Sammlungsstempel.  600 Euro

447.   Franceso d’Andrade (1859–1921), Sänger.

E. Albumblatt mit U. Mannheim, November 1898. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. 

– „Pour être vraiment heureux il faut savoir rendre heureux ceux qui nous 

approchent! [...]“ – Der portugiesische Bariton „wirkte, von Berlin aus, an allen 

großen europäischen Bühnen. Besondere Berühmtheit erlangte er in seiner 

Rolle als Don Giovanni in Mozarts gleichnamiger Oper, in der Max Slevogt 

ihn mehrfach porträtierte“ (Wikipedia, Abfrage v. 26. I. 2010). – Papierbedingt 

leicht gebräunt, Bl. 2 mit alten Montagespuren. – Beiliegend ein Ausschnitt 

mit der gedr. Abbildung von einem der erwähnten Portraits.  160 Euro

448.   Rudolf Dellinger (1857–1910), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. („R. Dellinger“). Dresden, 15. Februar 

1908. 1 S. Qu.-schmal-4°. – Neun Takte in zwei dreizeiligen Systemen für 

Singstimme und Klavier aus seiner 1885 uraufgeführten Operette „Don Cesar“ 

mit unterlegtem Text „Komm herab, o Madonna Teresa | sieh wie schön ist die 

Nacht | leise wollen wir horchen u. lauschen, | was die Nachtigall sagt“. – Mit-
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tig vertikal gefaltet und mit der linken Hälfte alt auf Trägerpapier montiert; 

mit einem winzigen Einriß im rechten Rand.  250 Euro

449.   Nico Dostal (1895–1981), Komponist.

E. Musikmanuskript mit nachträglicher Bezeichnung und Namenszug. O. O. 

u. D. 2 SS. Folio. – 60 Takte in D-dur für Klavier in zweizeiligem System aus 

„Wiener Miniaturen“. – In blauer und roter Tinte sowie Bleistift und mit einem 

kleinen Namensschildchen am rechten oberen Rand der Recto-Seite. 500 Euro

450.   Antonin Dvorak (1841–1904), Komponist.

Eigenh. Widmung mit U. („Antonin Dvorak“) in: Symphonische Variationen 

über ein Originalthema für großes Orchester. Op. 78. Partitur. Berlin, Simrock, 

1888. 53, (1) SS. Mehrere Beibindungen (s. u.). Halblederband der Zeit mit 

goldgepr. Rückentitel. Folio. – Die eh. Widmung am Titel für Viktor Novak, 

dat. Prag, 8. VII. 1892. – An den Rändern etwas angestaubt. – Mit vier Beibin-

dungen: I: Ders.: Symphonie für großes Orchester. Op. 60. Partitur. Ebd., 1882. 

140 SS. – II: Symphonie (Nr. 2, D moll) für großes Orchester. Op. 70. Partitur. 

Ebd., 1885. 139, (1) SS. – III: Symphonie (Nr. 3 F dur) für großes Orchester. 

Op. 76. Partitur. Ebd., 1888. 82 SS. – IV: Aus der neuen Welt. Symphonie (Nr. 

5 E moll) für großes Orchester. Op. 95. Partitur. Ebd., 1894. 79, (1) SS. – Ecken 

und Rücken stärker berieben, innen jedoch in gutem Zustand.  2900 Euro

451.   Eduard Erdmann (1896–1958), Komponist.

E. Postkarte mit U. Langballigau, 30. Juli 1954. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An die Buchhandlung Helmut von der Höh in Hamburg mit der Mitteilung 

über den Erhalt eines Proust-Bandes und des Briefwechsels von Hofmannsthal 

und Borchardt: „Ist es Ihnen recht, wenn ich Ihnen den Betrag dafür im Herbst 

bezahle? [...]“ – Papierbedingt etwas gebräunt und mit einer kleinen Randan-

streichung in rotem Farbstift.  220 Euro

452.   Edmund Eysler (1874–1949), Komponist.

E. Portraitpostkarte mit U. („Eysler“). O. O., 17. Januar 1937. 1 S. Qu.-8°. 

– An den Schriftsteller und Komponisten Felix Günther (geb. 1877): „Durch 

Zufall erfuhr ich, daß in Hollywood eine meiner Operetten verfilmt werden 

soll! Selbstverständlich wäre es mir dann am Liebsten, wenn man Dich alten 

Routinier zur musikalischen Bearbeitung heranziehen würde! Das wäre mein 

innigster Wunsch [...]“. – Die Bildseite mit einem Kniestück en face im Sitzen 

aus dem Atelier Ludwig Gutmann. – Die Textseite etwas gebräunt und mit 

alten Montagespuren am oberen Rand, die Bildseite etwas silbrig oxydiert und 

mit zwei größeren Bruchfalten.  180 Euro

453.   Edmund Eysler (1874–1949).

E. musikalisches Albumblatt mit U. („Edm. Eysler“). Wien, 17. Dezember 1904. 

1 S. Qu.-schmal-4°. – Sechs Takte mit unterlegtem Text seiner 1903 urauf-
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geführten Operette „Bruder Straubinger“. „Wohl nicht das Werthvollste, aber 

das Populärste aus meinem ‚Bruder Straubinger“: „Küssen ist keine Sünd’ [...]“. 

– Mittig vertikal gefaltet und mit der rechten Hälfte alt auf Trägerpapier mon-

tiert; stellenweise kleine Randläsuren.  250 Euro

454.   Friedrich Frh. von Flotow (1812–1883), Komponist. 

E. Brief mit U. („FvFlotow“). Villa Flotow bei Reichenau, Niederösterreich, 2. 

März 1873. 2 SS. 8°. – An „Secretair-General“ Hareman (?; so oder ähnlich 

von alter Hand ergänzt): „Meine Reise nach Paris hat sich, durch dringende 

Geschäfte aufgehalten, verzögert und wird vielleicht im Hinblick auf meine 

nahe bevorstehende Uebersiedlung nach Mecklenburg ganz zerschlagen. Bitte 

dies unserem Freunde Director mitzutheilen. Zu gleicher Zeit bitte ich ihn, 

ein mir gemachtes Anerbieten, wenn noch darauf reflekti[e]rt werden kann, 

dem Direktionsrath vorzubringen, es ist ein Wunsch der k. sächsischen Hof-

sängerin Frl. Natalie Hänisch bei uns engagi[e]rt zu werden. Ich glaube, daß 

Hl. Dir. Svoboda ihre Leistungsfähigkeit kennt, und bitte nur einen Vorschlag 

zu machen, wenn in dem Fache der Koloratur-Sängerinnen etwa noch eine 

Lücke sein sollte. – Die Oper ‚reve d’amour’ habe ich durchgelesen und durch-

gespielt, ich fürchte das Textbuch mehr ‚für hiesiges Publicum, als die Musik’, 

die stellenweise sehr hübsch ja sogar reizend ist, aber auch viel alltägliches 

enthält. Bei meiner nächsten Anwesenheit in Wien werde ich Buch u. Clavier-

auszug zurückstellen [...]“. – Mit kl. Notizen von fremder Hand in Bleistift. 

 1000 Euro

455.   Wilhelm Furtwängler (1886–1954), Dirigent.

Eigenhändiges Musikmanuskript. O. O. u. D. [Um 1910?]. 36 SS. auf 18 Bll. 

Größtenteils ganz- bzw. halbseitig beschrieben. 20zeiliges Notenpapier. Großes 

Hochformat. – In Bleistift verfaßtes, mit zahlreichen Korrekturen und Strei-

chungen versehenes Manuskript mit Entwürfen zu einer Fuge, einer Sona-

tine für Klavier, zwei Chorliedern, einer Fantasie und wohl auch zu anderem. 

– Etwas angestaubt und fingerfleckig; stellenweise mit kleinen (am linken 

Rand stärkeren) Randläsuren.  6000 Euro

456.   Carl Heins (1859–1923), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Berlin, 29. Mai 1905. 1 S. Qu.-schmal-4°. 

– Fünf Takte für Singstimme und Klavier mit unterlegtem Text seines 1896 

komponierten Liedes „Zwei dunkle Augen“. – Carl Heins war 1. Geiger und 

Solist im Musikcorps des Infanterieregiments Cottbus, besuchte anschließend 

das Sternsche Konservatorium und war später als Komponist und Musikver-

leger tätig. Vgl. DBA II 551, 211–212. – Papierbedingt leicht gebräunt, mittig 

vertikal gefaltet und mit der linken Blatthälfte alt auf Trägerpapier montiert, 

darauf umseitig ein Zeitungsausschnitt mit einer englischsprachigen Über-

setzung „from a chapter on ‚War’ by Mo-ti“, d. i. der vorchristliche chinesische 

Philosoph Mozi, samt e. U. des Übersetzers Suh Hu.  250 Euro
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457.   Stephen Heller (1813–1888), Pianist und Komponist.

E. ausgefüllter und unterschriebener Vertrag mit der Musikalienhandlung 

Schlesinger. Paris, 13. Februar 1844. 1 S. Qu.-8°. Hinter Glas in Zierrahmen. 

– Bestätigung für Heinrich Schlesinger von der Firma A. M. Schlesinger über 

„das alleinige rechtmässige und ausschliessliche Verlags-Eigenthum meiner 

nachbenannten Composition, nämlich 25 Etudes f. Piano, opus 45“, das die-

ser „für alle Länder, nur Frankreich und England ausgenommen, auf immer-

währende Zeit von mir erworben und erhalten hat [...]“ (die Hervorhebungen 

i. O. von Heller e. in den Formularvordruck eingesetzt). – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit einigen Tintenflecken; Faltspuren.  250 Euro

458.   Engelbert Humperdinck (1854–1921), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. („EHumperdinck“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. 

– Zwei Takte aus dem zweiten Akt von „Hänsel und Gretel“. – Die Recto-Seite 

mit Aufdruck „Festival de la Caridad en Cádiz“; etwas fleckig.  400 Euro

459.   Joseph Joachim (1831–1907), Violinist und Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit Widmung und U. London, Juli 1865. 1 S. Gr.-

8°. – Sieben Takte aus einem nicht näher bezeichneten Werk in dreizeiligem 

System „zur freundlichen Erinnerung an Joseph Joachim“. – In hübscher blind-

geprägter Ornamentkartusche und alt auf Trägerpapier montiert. 1000 Euro

460.   Friedrich Kalkbrenner (1785–1849), Komponist und Klavier-

virtuose.

E. Brief mit U. („Fr. Kalkbrenner“). Paris, 14. Mai 1847. 3½ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – An den Komponisten und Organisten August 

Wilhelm Bach (1796–1869): „[...] Die einzige Ursache, die mich verhindert 

hat, einen kleinen Besuch nach Berlin zu machen, wie ich in Karlsbad war, 

ist die außerordentliche Schwäche, welche so groß war, daß ich kaum auf den 

Füßen stehen konnte, und daß ich nicht imstande war, das leichteste Stück auf 

dem Piano zu spielen. Nun, es hätte mir zu weh getan, meine guten Freunde 

wieder zu sehen und von ihnen nicht hören zu können, ob mein Talent ver-

loren hat oder ob, wie ich denke, mehr Vollendung und Ausdruck in meinem 

Spiele existiert [...]“. Weiters über ein neues Quintett, an dem er gerade arbeite, 

und über das jüngst in Mode gekommene Sammeln von Autographen: „Seit 

einigen Jahren ist es sehr Mode geworden in Paris, Collectionen von Auto-

graphschriften zu sammeln, und ein paar Zeilen von berühmten Männern wie 

Bonaparte, Ney etc. etc., wenn ihre Unterschrift dabei ist, werden mit 40 bis 

50 Thaler verkauft. Ich werde mich aber an Sie erinnern, und alles, was inter-

essant ist, für Sie verwahren [...]“ (diplomatische Umschrift).  250 Euro

461.   Herbert von Karajan (1908–1989), Dirigent.

Originalphotographie mit e. U. O. O. u. D. [Wohl 1960er Jahre]. 220:156 mm. 

– S/W-Aufnahme im ¾-Profil. – Die Verso-Seite mit gestemp. Urheberrechts-

vermerk.  280 Euro
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462.   Wilhelm Kienzl (1857–1941), Komponist und Musikschriftsteller.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Graz, 3. Dezember 1896. ¾ S. Gr.-8°. 

– Vier Takte aus dem „Evangelimann“ „dem Fräulein Emma Kalm! | Dr. Wilh. 

Kienzl“. – Mit einem kleinen Einriß im unteren Rand und etwas knittrig.

 150 Euro

463.   Jan Kiepura (1902–1966), Sänger.

Albumblatt mit wiederholter U. [New York], 5. Oktober 1939. Mit zahlreichen 

weiteren Unterschriften (s. u.) auf zusammen 2 Bll. Schmal-4°. – Jan Kie-

pura war zusammen mit seiner hier gleichfalls unterzeichnenden Frau Marta 

Eggerth 1938 über Frankreich in die USA emigriert, wo beide ihre Karriere 

fortsetzen konnten und u. a. ab 1943 mehr als 300 Aufführungen von Franz 

Léhars „Lustiger Witwe“ mit anschließender Welttournee bestritten. – Weiters 

mit je einer Unterschrift des Bassisten Alexander Kipnis (1891–1978; „Diesmal 

ist der Baß der erste!“ mit Bezug auf seine U., die auf diesem Blatt ganz oben 

steht), der Sängerin Gitta Alpar (1900/1903–1991), des Dirigenten Karl Bam-

berger (1902–1987) und seiner Gattin, der Violinistin Lotte Hammerschlag 

(geb. 1904), des Musikdirektors Eric Simon (1907/8–1994) und seiner Frau 

Susan, des Dirigenten Josef Honti (D. n. b.) sowie von 20 Wiener Sängerkna-

ben, die von 13. Oktober 1938 bis 6. Januar 1939 in den USA gastierten, deren 

Leiter und drei Begleitpersonen. – Mit dreiseitigem Goldschnitt.  250 Euro

464.   Thomas Koschat (1845–1914), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Wien, 1. März 1893. 1 S. Qu.-8°. – Fünf 

Takte aus „Verlassen“ op. 4 Nr. 1 mit unterlegtem Text. – Mit kleinen vertika-

len Knickfalten inmitten und alt auf Trägerpapier montiert.  80 Euro

465.   Künstlerstammbuch mit 14 e. Eintragungen von namhaften 

Künstlern der Zeit. 

Wien, 1931 bis 1946. 11 beschr. SS. auf 78 Bll. Flexibler Perkalinband. Kl.-

4°. – Die tls. einmontierten Eintragungen stammen von den Schriftstellern 

Gerhart Hauptmann (1862–1946), Karl Schönherr (1867–1943, zweifach) und 

Franz Werfel (1890–1945), von den Schauspielern Franz Höbling (1886–1965), 

Hans (1900–1991) und Hugo (1854–1944) Thimig, von der Violoncellistin 

Senta Benesch (1913–1986) und ihrem Gatten, dem Musikpädagogen Maurice 

Benesch (D. n. b., mit e. Notenzeile aus Franz Schuberts Trio, op. 100), von dem 

Komponisten Julius Bittner (1874–1939, mit 3 e. Takten aus seiner Oper „Der 

Musikant) und seiner Gattin Emilie, geb. Werner, von dem Maler Tom Dreger 

(1868–1948) und der Sopranistin Maria Cebotari (1910–1949) sowie von ihrem 

Ehemann, dem Schauspieler Gustav Diessl (1899–1948). 700 Euro

466.   Franz Lehár (1870–1948), Komponist.

E. Postkarte mit U. („Lehár“). Wien, 18. Juli 1937. 1 S. Qu.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich hab’ ja in Wien so viel zu tun, 

dass ich nicht daran denken kann, eine grössere Reise zu unternehmen [...]“. 
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– Papierbedingt etwas gebräunt und alt auf ein Trägerpapier montiert, auf 

dem sich umseitig ein e. Albumblatt mit U. des Kapellmeisters, Komponisten 

und Cellisten Felix Robert Mendelssohn (1896–1951) befindet: „Die Musik 

des Herzens ist ‚der Ton’, Ihre bewußte Sprache ‚die Sprachkunst’“ (die Unter-

schrift im Nachnamen etwas beschnitten); darunter findet sich eine gleichfalls 

beschnittene Notenzeile mit drei Takten und der Bezeichnung „Barock by L. 

M. [...]“, die wohl a. d. H. eines englischsprachigen Komponisten stammen 

dürfte.  180 Euro

467.   Franz Lehár (1870–1948).

E. Briefkarte mit Notenzeile und U. („Lehár“). Wien, 7. August 1933 oder 1938. 

1 S. Qu.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Soeben 

denke ich daran, daß ich Dir die charakteristischen Akkorde für die Eisen-

bahnfahrt noch nicht aufgeschrieben habe. Hier folgt sie [...]“. – Die darunter 

stehende Notenzeile mit acht Takten für Klavier. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf und alt auf Trägerpapier montiert.  200 Euro

468.   Franz Lehár (1870–1948).

E. Bildpostkarte mit U. („Lehár“). Wien, 28. November 1935. 1 S. 8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten, der ihn nach dem Begräbnis 

des Wiener Theaterdirektors Karl Wallner angerufen hatte. Dem Begräbnis 

habe Lehár nicht persönlich beiwohnen können, „weil ich zur selben Stunde 

(2 Uhr) berufliche unaufschiebbare Unterredungen hatte. Als ‚Selbst-Verleger’ 

sind ja neue Pflichten erwachsen. Werde Dir darüber mündlich mehr erzählen, 

denn jetzt müssen wir unbedingt einmal zusammen kommen. War jetzt 4 

Wochen in Paris. Vorher in Marseille, Brüssel, Ostende, Knocke, Leipzig, Ber-

lin, Abbazia und heute fahre ich nach Budapest. Du siehst, ich führe ein sehr 

bewegtes Leben. Ein paar Prozesse sind auch noch zu erledigen – aber sonst 

bin ich gesund [...]“. – Die Bildseite mit einem Original-Abzug von Otto Wei-

ner, Wien, der den Komponisten inmitten eines Operetten-Ensembles zeigt, zu 

dem Lehár am unteren Rand e. anmerkt: „Eine Lustige Witwe Vorstellung von 

‚Arbeitslosen’ aufgeführt“.  180 Euro

469.   Franz Liszt (1811–1886), Komponist.

E. Brief mit U. („F. Liszt“). Rom, 10. Juli 1862. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An den namentlich nicht genannten Weimarer Regierungsrat Franz Mül-

ler (1806–1876) – ein Freund Liszts und früher Bewunderer von Wagners 

Werken –, dem er für die Zusendung von dessen „Blatt der Erinnerung aus 

Weimar“ dankt, das ihm erst jetzt, acht Monate später, zugekommen sei, und 

dem gegenüber er sich sehr nachdrücklich für Richard Wagner einsetzt: „[...] 

Wie kann ich Ihnen dafür danken? Ich weiss es wahrlich nicht. Lassen Sie mir 

wenigstens sagen, daß Sie mich erfreut und bestärkt haben, und möge Ihnen 

das Bewußtsein die Kunst im Sinne Plato’s als ‚Erwe[c]kerin der Eintracht, der 

gegenseitigen Liebe und Einstimmigkeit, und Wissenschaft der Liebe’ zu erfas-
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sen und zu fördern, stets die edelsten Befriedigungen darbieten [...] Für heute 

gestatten Sie mir besonders einen Punkt, – aber ein Hauptpunkt, – der den 

Schluß ihres Aufsatzes berührt, noch entschiedener zu betonen. In Weimar 

scheint man darauf bedacht zu sein der Musik eine thatkräftige und würdige 

Leitung zu geben. Vertraulich gesagt hat man mir davon geschrieben. Meine 

Beantwortung brachte natürlich wieder meinen vor 10 Jahren und seither 

öfters wiederholten Vorschlag, Richard Wagner zu berufen, in Erinnerung. 

Welch Hinderniß dürfte sich jetzt ernstlich dagegen stellen – nachdem seine 

volle Begnadigung in Sachsen erfolgt ist? Wer könnte den außerordentlichen 

Glanz und Nutzen seiner Fixirung in Weimar, für Weimar zunächst, bezwei-

feln? [...]“ – Richard Wagner hatte sich im Frühjahr 1849 am Dresdner Mai-

aufstand beteiligt und war nach dessen Niederschlagung ebenso wie seine 

Freunde Gottfried Semper und August Röckel steckbrieflich gesucht worden. 

Derart zur Flucht genötigt, war Wagner zuerst in die Schweiz und nach einem 

kurzem Aufenthalt in Paris nach Zürich ins Exil gegangen; 1862 schließ-

lich wurde er amnestiert und konnte wieder in seine Heimatstadt Leipzig rei-

sen, wo er auch konzertierte; in Weimar sollte er zwar Liszt wiederbegegnen, 

jedoch nicht die Stelle eines Generalmusikdirektors antreten. – Geringfügige 

Altersspuren, im ganzen jedoch sehr wohlerhalten.  4500 Euro

470.   Gustav Mahler (1860-1911), Komponist.

Gedrucktes Schriftstück m. e. U., „Gustav Mahler“, Wien, Oktober 1908, 1 Seite 

gr.-4°. Mit Umschlag. Knickfalten. Unterschrift minimal verwischt. „An das 

vorbereitende Komitee der Konzerthaus-Gesellschaft zuhanden des Vorsitzen-

den Herrn Theodor Hämmerle, Wien. | Ich erkläre mich hiermit bereit, dem zu 

bildenden Aktions-Komitee zur Förderung des Konzerthaus-Baues beizutreten 

[…]“ Der Bau des Wiener Konzerthauses wurde am 9. Dezember 1911 begon-

nen; 1913 wurde es mit der ersten Konzertsaison eröffnet. Der Fabrikant, 

Mäzen und Ruderer Theodor Hämmerle (1859-1930) beteiligte sich and der 

Gründung des Wiener Konzertvereins und seines Konzerthauses und war Vor-

sitzender der Konzerthausgesellschaft, die er ebenfalls mitbegründet hatte. 

 2500 Euro

471.   Heinrich Marschner (1795–1861), Komponist.

E. Brief mit U. [Hannover], 10. März 1838. 1 S. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). 

– An Dr. Schmidt in Leipzig: „Anbei die erste Abfüttrung [!] mit Manuscript 

von Bäbu, Alles andre sobald wie immer möglich ist, aber eher nicht. Du wirst 

erstaunt sein, über die Eleganz meiner diesmaligen Schreiberei, – – aber es 

ist für Dich!! Lebe wohl, u. behalte lieb Deinen Freund Heinr. Marschner“. 

– Die Komische Oper in drei Akten „Der Bäbu“ war am 19. Februar des Jahres 

im Königlichen Hoftheater Hannover uraufgeführt worden. – Mit kleinem alt 

montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt) des Komponisten am linken oberen 

Rand der Recto-Seite. – Stärkere Faltspuren und kleinere Läsuren; ein kleiner 

Ausriß durch Öffnen der Verschlußmarke alt hinterlegt.  900 Euro
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472.   Jules Massenet (1842–1912), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. („J. Massenet“). Paris, April 1902. 1 S. Qu.-

8°. – Sechs Takte in zweizeiligem System aus dem ersten Akt von „Manon“. 

– Beide Seiten mit Aufdruck „Festival de la Caridad en Cádiz“.  300 Euro

473.   Felix Mendelssohn-Bartholdy (1809–1847), Komponist.

Eigenhändige Handzeichnung. O. O. u. D. [Leipzig, um 1843 bis 1847]. Bleistift 

in schwarz und weiß auf Papier. 148:182 mm. – Dargestellt sind die Leipziger 

Thomaskirche, die Schule, der vor ihr liegende Park und das darin befindliche 

Alte Bach-Denkmal, das Mendelssohn-Bartholdy 1840 selbst gestiftet hatte 

und das am 23. April 1843 feierlich enthüllt worden war. Das bislang unbe-

kannte Blatt ist hinsichtlich seines Motivs ident mit jener Bleistiftzeichnung, 

die sich im Bestand des Mendelssohn-Archivs der Staatsbibliothek zu Berlin 

befindet (MA BA 163): Beide zeigen dieselbe, von Mendelssohns Wohnung 

in Lurgensteins Garten aus gesehene Ansicht, selbst die fünf Personen im 

Vordergrund sind die gleichen. Einzig die Ausführung ist in dem Blatt MA 

BA 163 weiter gediehen, bei diesem hier kontrastieren Hell und Dunkel nicht 

so markant, mehrere Details sind nur angedeutet und noch nicht ausgestaltet, 

und auch sind die Konturen nicht so scharf herausgearbeitet. Trotzdem aber 

dürfte es sich nicht um eine Vorstufe, sondern um eine Variante resp. eine 

Kopie des anderen handeln, da die Darstellung in ihren realistischen Elemen-

ten keinerlei Unterschiede aufweist. Von Mendelssohn ist ja bekannt, daß er 

selbst gelegentlich mehrere Varianten resp. Kopien seiner Zeichnungen anfer-

tigte, so etwa von seinem Skizzenbuch aus Schottland (1829), das er für Karl 

Klingemann kopierte. Die Provenienz des vorliegenden, weder signierten noch 

monogrammierten Blattes gestattet es ebenfalls, die Zeichnung als von M.-B. 

stammend anzusehen, befindet es sich doch am Titelvorsatzblatt des von 

Mendelssohns Freund, dem Organisten Fritz Schlemmer, mit zwei ExLibris 

versehenen persönlichen Exemplar von „Joh. Seb. Bach’s Clavierwerke. Bd. 1“ 

(hrsg. von der Bach-Gesellschaft zu Leipzig, 1853). Friedrich „Fritz“ Schlem-

mer (1803–1890), ein Vetter zweiten Grades von Mendelssohns Frau Cécile, 

war in Frankfurt als Organist und Orgelsachverständiger tätig; Mendelssohn 

widmete ihm seine „Sechs Sonaten für die Orgel“ (op. 65). Schlemmers Name 

findet sich auch in dem Subskribentenverzeichnis zu Beginn des Bandes. Spä-

ter gingen Blatt und Buch in den Besitz des Organisten, Komponisten und 

Musikwissenschaftlers Ivor Keyes (1919–1995) über. – Kollation: (20), 341, 

(3), (VII), (3) SS. Lederband der Zeit mit Buntpapiervorsätzen, dreiseitigem 

Goldschnitt und goldgepr. Rückentitel. Alt mit größtenteils abgelöstem Pack-

papier bezogen. Folio. Mit einer weiteren alt montierten Graphik; Schlemmers 

Exlibris am vorderen Innendeckel und am Titel, dieser auch mit Besitzstempel 

von Ivor Keyes. – Die ersten zwei Blatt (mit den montierten Graphiken) etwas 

fleckig, die Graphiken selbst davon jedoch unberührt; insgesamt ein sehr gut 

erhaltenes, sauberes Exemplar.  28000 Euro
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474.   Felix Mendelssohn-Bartholdy (1809–1847).

E. Brief mit U. O. O. u. D. [Leipzig, 30. September 1835]. 2/3 S. Gr.-4°. – Unver-

öffentlichter Brief an einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Darf ich 

Sie bitten mir umgehend sagen zu lassen, bis wan[n] ich wohl auf die Parti-

turen von ‚Medea’ und die ‚Abencerragen’ von Cherubini bestimmt rechnen 

kann? Ferner ist in der eben beendigten Conferenz bestimmt worden, daß 

das 2te Finale aus Don Juan (welches man gewöhnlich wegläßt) am Schluß 

des 2ten Concertes gegeben werden soll, und es muß dazu schleunigst aus-

geschrieben werden. Ich ersuche Sie also mir die Partitur des 2ten Acts v. D. 

Juan zu diesem Behufe recht bald zuzuschicken [...]“. – Papierbedingt leicht 

gebräunt; die Datierung gemäß einer von späterer Hand stammenden bei-

liegenden Beschreibung.  5000 Euro

475.   Moritz Moszkowski (1854–1925), Klaviervirtuose.

E. Brief mit U. und e. musikalisches Albumblatt mit U. O. O., 6. Mai o. J. 

Zusammen (1+1=) 2 SS. auf einem Doppelblatt. Kl.-4°. – An ein Fräulein: 

„Nehmen Sie meinen verbindlichsten Dank für Ihre charmante poetische 

 Epistel, deren Inhalt so überaus schmeichelhaft für mich war. Im Übrigen: 

tant de peine pour si peu de chose! Auf der angebogenen Seite finden Sie das 

Gewünschte [...]“. – Das „Gewünschte“ sind zwei Takte aus der „Suite pour le 

Piano oeuvre 50“. – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm; die Verso-Seite 

von Bl. 2 mit kleiner Montagespur.  400 Euro

476.   Victor Ernst Neßler (1841–1890), Komponist und Dirigent.

E. musikalisches Albumblatt mit U. („Victor E. Nessler“). O. O., 28. Dezember 

1889. 1 S. Qu.-8°. – Fünf Takte mit unterlegtem Text aus seiner 1884 urauf-

geführten Oper „Der Trompeter von Säckingen“: „Act II (Finale) Behüt’ dich 

Gott! Es wär’ zu schön gewesen, behüt’ dich Gott! Es hat nicht sollen sein“. 

– Papierbedingt leicht gebräunt und alt auf Trägerpapier montiert. 

 220 Euro

477.   Carl August Nielsen (1865–1931), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit wiederholter U. Kopenhagen, 14. Februar 1928. 1 S. auf Doppel-

blatt. 8°. – An den Musikverleger César Saerchinger in deutscher und mit einer 

angeschlossenen Bemerkung über Hugo Wolf in englischer Sprache: „Ich war 

verreist, daher antworte ich so verspätet. Vielleicht kommen diese Zeilen zu 

spät; im entgegen[ge]setzten Falle bitte ich Sie mir ein Expl. von der Zeitung 

zu senden [...] Hugo Wolf may probably not be reckoned among the really 

great masters in the art of music. He has however penetrated so deebly [!] into 

the soul and nerve of the arts of music and poetry that even the greatest mas-

ters may well envy him, and the whole musical world finds in him a source of 

joy and delight […]”.  1500 Euro
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478.   Giacomo Puccini (1858–1924), Komponist.

E. Brief mit U. („G. Puccini“). [Paris]. 29. Oktober 1906. 2 SS. auf Doppel-

blatt. 8°. – Wohl an den Komponisten und Dirigenten Teofilo De Angelis 

(1866–1954) aus Paris, wo er gerade Vorbereitungen zu einer Aufführung der 

„Madame Butterfly“ treffe: „Son qui per mettere in scena Butt[erfly] un’ opera 

communque che andr’ non prima della fine nov[embre] [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des Grand Hotel de Londres in Paris.  1000 Euro

479.   Jean „Django“ Reinhardt (1910–1953), Gitarrist, Komponist und 

Bandleader.

Postkarte mit e. U. („DReinhardt“). [Paris, 5. August 1937]. 1 S. Qu.-8°. Mit 

Adresse. – Postkarte eines deutschen Parisreisenden an eine Else Boger in 

Potsdam, auf der neben Django Reinhardt noch ein anderes Mitglied des 

„Hot Club de France“ unterzeichnet, der Violinist Stéphane Grappelli, sowie 

Charles Delaunay, der Leiter und Begründer des „Hot Club de France“, und der 

Jazz-Autor und Saxophonist Hugues Panassié nebst Madeleine Gautier. – Die 

Adreßseite mit gedr. Signet des Clubs; papierbedingt etwas gebräunt.

 800 Euro

480.   Hans Richter (1843–1916), Dirigent.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Aachen, Pfingsten 1888. 1 S. Qu.-

 schmal-8°. – Zwei Notenzeilen mit drei bzw. zwei Takten aus einem unbe-

zeichneten Werk „zur Erinnerung an das 65te Nieder-Rheinische Musikfest in 

Aachen, Pfingsten 1888“. – Etwas angestaubt und mit stecknadelkopfgroßem 

Durchstich im rechten Rand (keine Textberührung); in der Mitte etwas abge-

rieben; mit zweiseitigem Farbschnitt.  300 Euro

481.   Marcel Rubin (1905–1995), Komponist und Dirigent.

„Licht ist Liebe. Sieben Lieder nach Gedichten von Christian Morgenstern für 

hohe Singstimme, Flöte, zwei Violinen, Viola und Violoncello“. E. Musik-

manuskript mit Widmung und U. O. O. u. D. (2), 28, 2 SS. Großes Hochfor-

mat, 24zeilig. In goldgepr. Ledereinband. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Die 

vollständige Partitur des 1979 entstandenen Zyklus. – Marcel Rubin besuchte 

einen Lehrgang für Harmonielehre bei Richard Stöhr, studierte Kontrapunkt 

bei Franz Schmidt, Klavier bei Richard Robert und nahm privaten Kompo-

sitionsunterricht bei Darius Milhaud in Paris. Nach seiner Emigration nach 

Frankreich wurde er im September 1939 als „feindlicher Ausländer“ inter-

niert und später in das „Verdächtigen-Lager“ Damigny bei Rennes verbracht, 

wo er eine Musik zu Jura Soyfers „Dachau-Lied“ komponierte. (Die heute 

bekannte Fassung stammt von Herbert Zipper.) 1942 gelang ihm die Flucht 

nach Mexiko, wo er in Mexiko-Stadt als Korrepetitor an der Oper tätig war, als 

Leiter des „Chors des freien Deutschen“ eigene Werke zur Aufführung brachte 

und als Vorstandsmitglied des von Emigranten gegründeten „Heine-Clubs“ 

fungierte. Nach seiner Rückkehr nach Österreich war Rubin als freischaffender 
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Komponist und als Musikkritiker für das „Österreichische Tagebuch“ sowie die 

„Volksstimme“ tätig. 1949 einer der Mitgründer der ÖGZM (Österreichische 

Gesellschaft für Zeitgenössische Musik), bekleidete er seit 1957 verschiedene 

Funktionen in der Gesellschaft der Autoren, Komponisten und Musikver leger 

(AKM) und war von 1975 bis 1984 auch deren Präsident. „Bestimmenden 

Einfluß auf Rubins Schaffen nahmen Milhaud und die Russen, besonders 

Strawinsky und Schostakowitsch. Er strebt eine möglichst prägnante Aussage 

in Thematik, Harmonik und Rhythmik an, um trotz neuartiger Faktur einer 

breiteren Hörerschaft verständlich zu sein“ (MGG XI, 1041). – Beiliegend eine 

mechanisch reproduzierte Doublette mit kleinen Randanstreichungen, Stim-

mauszüge mit kleinen Ergänzungen in Bleistift, eine gedr. Dankeskarte mit 

e. Grußzeile und U. an Gratulanten zu seinem 80. Geburtstag, eine gedr. Ein-

ladung zur Uraufführung von „Licht und Liebe“, gedr. Materialien zu einer 

Ausstrahlung im Österreichischen Rundfunk und ein gedr. Werkverzeichnis 

des Musikverlags Doblinger.  1750 Euro

482.   Hugo Rüdel (1868–1934), Musiker.

E. Albumblatt mit U. Zürich, Januar 1918. ½ S. Kl.-4°. – „Es giebt [!] ein Glück – 

das ohne Reu!“ – Hugo Rüdel war Hornist an der Krollschen Oper und studierte 

daneben Klavier bei Heinrich Barth. „Nach kurzer Tätigkeit als Solohornist im 

Kölner Gürzenich-Orchester wurde er Akzessist der Kgl. Kapelle Berlin und 

Kammermusikbläser. Später wurde Rüdel erster Chordirigent des Kgl. Opern-

chors. Seit 1901 dirigierte er bei den Bayreuther Festspielen; 1909 übernahm 

er den Domchor, 1916 die Leitung des Berliner Lehrer-Gesangvereins“ (DBE). 

– Die Verso-Seite mit einer knapp ganzseitigen e. Eintragung mit U. von dem 

königlichen Gesandten Frhn. von Seckendorff. – Papierbedingt leicht gebräunt 

und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blatt rand.  220 Euro

483.   Erna Sack (1898–1972), Sängerin.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Hüftstück im 

¾-Profil, „herzlichst | Erna Sack“. – Erna Sack sang 1935 in der Uraufführung 

von Richard Strauss’ „Die schweigsame Frau“ die Rolle der Isotta. Die „deut-

sche Nachtigall“, wie sie auch geheißen wurde, war eine von nur wenigen 

Sängerinnen, die „stimmlich in der Lage [war], die Tonhöhe des viergestriche-

nen c zu erreichen“ (DBE). – „Ross“-Verlag, Negativ-Nr. 9360/1.  80 Euro

484.   [Salzburger Festspiele 1935/36].

– Stammbuch mit mehr als 250 Eintragungen. Meist Salzburg, 1935/36. 150 

Bll. Leinenband der Zeit mit gepr. Deckeltitel. Folio. – „Dieses Werk wurde zu 

Pfingsten 1935 begonnen“, vermerkt dessen Besitzer, ein Richard M. Grössin-

ger, zu Beginn, und übertreibt keineswegs, wenn er von einem „Werk“ spricht. 

Denn in der Tat versammeln sich hier mehr als 200 namhafte Persönlichkei-

ten der Zeit, darunter etwa Leo Ascher, Jussi Björling, Dino Borgioli, Sven 

Hedin (zweimal), Jan Kiepura, Lotte Lehmann, Bernhard Paumgartner, Victor 
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de Sabata, Guido Salvini, Emil Sauer von Aichried, Fjodor Iwanowitsch Schal-

japin (zweimal), Richard Tauber, Arturo Toscanini (zweimal), Bruno Walter 

und Felix Weingartner samt Gattin Carmen Studer. Die Mehrheit davon stand 

zudem in Verbindung mit den Festspiel-Produktionen der genannten Jahre, 

Toscanini und Weingartner etwa dirigierten 1935 den „Falstaff“ bzw. „Così 

fan tutte“, Dino Borgioli, Alfred Jerger, Charles Kullmann, Lotte Lehmann, 

Edith Mason und Jarmila Novotná wirkten als Solisten mit, andere wieder 

kamen als Gäste nach Salzburg. So etwa knapp 30 Herzöge und Erzherzöge 

samt Gattinnen und anderen Repräsentanten des europäischen Hochadels, die 

im April 1936 (?) in Salzburg eine Hochzeit feierten, die in diesem Stammbuch 

sowohl mit den jeweils e. Unterschriften als auch mit fünf Originalaufnahmen 

ihren Niederschlag findet. Eine weitere Veranstaltung des Jahres 1936, der 

28. Internationale Esperanto-Kongreß, der in diesem Jahr in Österreich veran-

staltet wurde, ist durch sechs Unterschriften von Nachfahren Ludwik Zamen-

hofs festgehalten: Adam, Wanda Sofia und Ludoviko (wohl Louis Christophe 

Zaleski-Zamenhof) unterschreiben hier unterm 18. August, ein montiertes 

Kuvert trägt die Unterschrift von Zamenhofs 1924 verstorbener Gattin Klara. 

Unter den wenigen Einträgen, die nicht in Zusammenhang mit Salzburg und 

den Festspielen stehen, ragt ein kleiner Ausschnitt mit der Unterschrift von 

Max Planck hervor; die Wiener Symphoniker sind mit den Unterschriften von 

36 Mitgliedern vermerkt; einige der Originalphotographien dürften in Schloß 

Leopoldskron bzw. in der Felsenreitschule aufgenommen worden sein, darun-

ter eine von Max Reinhardt im Gespräch mit Harald Kreutzberg. – Detaillierte 

Verlistung auf Anfrage; die Zahl der nicht bzw. nicht eindeutig identifizierten 

Beiträger beläuft sich auf 50; zudem finden sich in dem Album 11 nicht eigens 

ausgewiesene Photographien und Bildpostkarten.  2800 Euro

485.   Aloys Schmitt (1788–1866), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. Frankfurt, 20. Oktober 1848. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen Herrn Wilhelm, d. i. der Dirigent Karl Wilhelm (1815–1873), ein eins-

tiger Schüler von Schmitt: „Nur mit einigen eiligen Zeilen wollte ich Ihnen 

mittheilen: daß ich beabsichtige, nächstens eine Kunstreise nach Amsterdam 

und Holland zu machen, um dort nach möglichen Kräften zu wirken, und 

so oft öffentlich aufzutreten, wie möglich, um bei dieser Gelegenheit meine 

neuen Sachen aufzuführen. Uneracht der unruhigen Zeiten, war ich horrent 

fleißig. Mit dem Fiedelbogen richtet man in solcher Zeit, wo es sich um ganz 

anderes handelt, als um Musik nichts aus! [...] Da ich die Reise doch mache, 

und bei Ihnen doch vorbeikomme, u. ich sehr nach Ihnen verlange, u. Sie 

gerne einmal in Ihrem Wirken sähe, so richte ich nun die Frage an Sie: ob 

Sie glauben, daß ich dort in Ihrem reichen schönen Crefeld ein Concert – ein 

größeres mit Orchester, oder auch ein kleineres – mit Quartettbegleitung etwa 

– geben könne? und zwar: mit Erfolg, denn – ein zerplatztes Concert ist, für 

mich, eine verlorene Schlacht, die man doch nicht gerne verliert [...]“. – Die 

Verso-Seite von Bl. 2 leicht fleckig.  500 Euro
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486.   Dimitrij Schostakowitsch (1906-1975), russ. Komponist. 

E. Brief m. U., Moskau, 8. Februar 1926, 3 Seiten quer-kl.-4°.  Russisch. Linier-

tes Papier; leicht brüchig. „Moskauer Überblick“, so nennt der erst 20-Jährige 

Schostakowitsch den Bericht über seine Reise nach Moskau in dem er detail-

lierte Eindrücke aus der Musikszene wiedergibt. – An seinen Freund Valerie 

M. Bogdanow-Berezowski (1903-71), Komponist, Musikkritiker und Pianist, 

den er mit dem Konsenamen Eldoma anredet. Zunächst schildert er Eindrücke 

von einem Treffen mit Musikern und Musikprofessoren und einem Konzert 

mit anschließendem Bankett am Moskauer Konservatorium. „[…] es gab Limo-

nade und tödliche Langeweile […]“ – Im folgenden vergleicht er die Moskauer 

und Leningrader Musikszene und urteilt, in beiden Städten gäbe es unter lau-

ter „Scheiße“ nur wenige Perlen, zu denen er sich von Leningrader Seite aus 

dazu rechnet. Er erwähnt eine Begegnung mit dem Musikprofessor Ossowski, 

der ihm einen Stoß Noten überreichte sowie die Musiker [Lew] Oborin (1907-

74), [Wissarion] Schebalin (1902-63) und [Michail] Kwadri. – Sehr selten so 

früh.  2200 Euro

487.   Ferdinand Spohr (1792–1831), Musiker.

E. Brief mit U. Kassel, 2. August 1829. 1 S. Kl.-4°. Hinter Glas in Zierrahmen. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl die Schlesingersche 

Musikalienhandlung: „Mein Bruder sagt mir, Sie hätten ihm geschrieben, daß 

Sie meine 2händige Bearbeitung des Pietro v. Abano ohne Worte noch nicht 

von mir erhalten hätten. Ich habe dieselbe aber bereits (laut Postschein) am 5. 

März [...] an Sie abgesandt und muß dieselbe also nach meiner Rechnung – am 

7. März – in Berlin angekommen sein [...]“. – Der jüngere Bruder von Louis 

Spohr war Kurfürstlicher Kammermusikus in Kassel. – Papierbedingt stärker 

gebräunt.  750 Euro

488.   Stammbuch der Gräfin Maja Gallenberg mit 110 Eintragungen von 

namhaften Künstlern der Zeit, darunter Enrico Caruso, Richard Strauss 

und Gustav Meyrink.

Meist Wien, 1886 bis 1918. 93 num. Bll. (recte: 79). Lederband der Zeit mit 

umlaufendem Goldschnitt. 8°. – Das über drei Jahrzehnte hinweg geführte 

Stammbuch von Maja Gallenberg, einer Enkelin des Komponisten Wenzel 

Robert Graf Gallenberg („Musikgraf“) und Julia „Giuletta“ Gräfin Giucciardi, 

die einst mit Beethoven in enger Beziehung gestanden hatte, der ihr seine 

„Mondschein-Sonate“ widmete. Die Eintragungen stammen mehrheitlich von 

Schauspielern, Sängern, Musikern und Intendaten, darunter (in alphabeti-

scher Reihung) John Quincy Adams, Josef Altmann, Friedrich Ludwig Arns-

burg, Alice Barbi, Agathe Barsescu, Bernhard Baumeister, Josef Freiherr von 

Bezecny, Hedwig Bleibtreu, Ferdinand Bonn, Hermine Braga, Karl Bukovics 

von Kiss Alacska, Max Burckhard, Aloys Burgstaller, Willy Burmester, Enrico 

Caruso, Max Devrient, Babette Devrient-Reinhold, Andreas Dippel, Ella Fors-

ter, Zerline Gabillon (2), Oskar Gimnig, Alfred Grünfeld (Notenzitat), Ellen 
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Gulbranson, Hugo von Habermann, August Hablawetz, Konrad Hallenstein, 

Ernst Hartmann, Helene Hartmann, Josef Hellmesberger sen., Oskar Hof-

meister, Stella Hohenfels, Willibald Horwitz, Elisabeth (Klein-)Hruby, Robert 

Hübner, Marcel Journet, August Junkermann, Alma Kallina, Louise Kaulich-

Lazarich, Ferdinand Kracher, Emilie von (Jauner-)Krall, Josefine Kramer-

Glöckner, Fritz Krastel, Felix von Kraus, Anna Kratz, Viktor Kutschera, Marie 

Lehmann, Josef Lewinsky, Ida Baier-Liebhardt, Konrad Loewe, Pauline Lucca, 

Amalie (Friedrich-)Materna, Friedrich Mitterwurzer, Wilhelmine Mitterwur-

zer, Georg Müller, Rosa Paumgartner-Papier, Franceschina Prevosti, Theodor 

Reichmann, Georg Reimers, Hella Rentsch-Sauer, Emmerich Robert, Louisa-

beth Roeckel, Arnold Rosé, Adele Sandrock, Wilhelmine Sandrock, Anton 

Schittenheim, Antonie Schläger, Louise Schönfeld, Katharina Schratt, Fritz 

Schrödter, Adolf v. Sonnenthal, Philipp Stätter, Maria Strassmann, Richard 

Strauss, Guilhermina Suggia, Hugo Thimig, Hans Thoma, Rudolf Tyrolt, Ernest 

Van Dyck, Siegfried Wagner, Fanny Walbeck, Josephine Wessely, Hermann 

Winkelmann, Eugen Witte, Charlotte Wolter und Carl von Zeska. – Ferner 

unterzeichnen die Mitglieder des Flonzaley Quartetts – Adolfo Betti, Alfred 

Pochon, Ugo Ara und Iwan d’Archambeau –, der deutsche Politiker und Ban-

kier Bernhard Dernburg (1865–1937), der Schriftsteller Gustav Meyrink (mit 

dem Schlußteil seiner Erzählung „Der heiße Soldat“, die den Grundstein für 

Meyrinks literarische Laufbahn legte), die Schriftstellerin Edith Gräfin Salburg 

(„Schlage die Trommel und fürchte Dich nicht“) und der Schriftsteller Raoul 

Auernheimer. – Die SS. 25, 27, 30, 33, 34, 39, 45, 49, 50, 51, 53, 61, 70 und 

73 alt entfernt, S. 85 lose; Buchblock gelockert, eine kleine Fehlstelle am 

Rücken, Vordergelenk etwas angeplatzt, Deckel und Kanten etwas berieben 

und beschabt.  2500 Euro

489.   Robert Stolz (1880–1975), Komponist und Dirigent.

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O., Juni 1946. 1 S. 8°. – Fünf Takte 

aus seiner 1933 uraufgeführten Operette „Zwei Herzen im Dreivierteltakt“ mit 

unterlegtem Text „Two Hearts – –“: „Cordially | Robert Stolz | June 1946“. 

– Der obere Rand etwas unregelmäßig beschnitten; etwas lichtrandig.

 120 Euro

490.   Adele Strauß (1856–1930), Gattin von Johann Strauß.

E. Bildpostkarte mit U. („Strauß“). Baden bei Wien, 4. April 1917. 1 S. Qu.-8°. 

Mit Adresse. – An die „Frau Paul Wilhelm“, d. i. Valerie Wilhelm, die Witwe 

des Schriftstellers Paul Wilhelm (1873–1916): „Schreiben Sie mir wie es Ihnen 

geht? Wir frieren hier bei Schnee u. Regen. Trotzdem sende ich Ihnen aller-

wärmste Osterwünsche u. Grüße [...]“. – Adele Strauß, geb. Deutsch, war in 

erster Ehe mit dem 1877 verstorbenen Bankierssohn Anton Strauß verheiratet 

gewesen. Nach ihrer Eheschließung mit dem Komponisten 1887 – der ihret-

wegen die sächsische Staatsbürgerschaft angenommen hatte und zum protes-

tantischen Glauben übergetreten war, allein um eine neue Ehe eingehen zu 
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können – wurde sie zur rigiden „Managerin“ und nach seinem Tod zur Nach-

laßverwalterin, als welche sie maßgeblichen Anteil an der sog. „Lex Johann 

Strauß“ hatte, der Verlängerung der urheberrechtlichen Schutzfrist für Musik 

von 30 auf 50 (heute 70) Jahre. – Umseitig ein e. Gruß mit U. von Hanns 

Epstein, dem Enkel von Adele Strauß und Sohn von Alice Strauß- Meyszner 

aus deren Ehe mit dem Pianisten Rudolf Epstein; Adresse und Absender 

gleichfalls a. d. H. v. H. Epstein. – Die Bildseite mit Aufnahme von Johann 

Strauß beim Kartenspiel.  150 Euro

491.   Richard Strauss (1864–1949), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. München, 18. Dezember 1896. 1 S. Qu.-

schmal 4°. – Vier Takte des zweiten Eulenspiegel-Motivs aus seiner gleich-

namigen Sinfonischen Dichtung für Orchester. – Alt auf Trägekarton montiert 

und mit einer kleinen Bruchstelle inmitten; die Verso-Seite des Kartons mit 

alten Montagespuren.  800 Euro

492.   Richard Strauss (1864–1949).

E. musikalisches Albumblatt mit U. Zürich, 24. Februar 1918. 1 S. Kl.-4°. 

– Fünf Takte aus „Salome“. – Papierbedingt leicht gebräunt und mit einem 

winzigen Fleck am linken Rand; beidseitig mit einer kleinen Numerierung am 

oberen Blattrand.  1200 Euro

493.   Richard Strauss (1864-1949).

E. Brief m. U., „Rich. Strauss”, Charlottenburg, 17. Dezember 1901, eine Seite 

8°. Mit gedrucktem Briefkopf. An „Liebster Freund“, dem er ein „kleines Christ-

kindl“ als Weihnachtsgruß sendet: „[…] als Trost dafür, daß es mir unmöglich 

ist, am 28. Januar zu Dir zu kommen! Ende Januar soll ich nämlich Feuersnot 

in Wien herausbringen, 30. u. 31. Januar 2 Concerte in Wien. Aber Eines: am 

15. Januar dirigire ich Heldenleben in Carlsruhe. Wenn Du mich am 14. oder 

16.ten brauchen kannst, bin ich mit Freuden zu Deinen Diensten […]“ – Unter 

seiner Leitung waren „Feuersnot“ am 22. November des Jahres in Dresden 

und „Heldenleben“ am 3. März 1899 in Frankfurt a.M. uraufgeführt worden. 

 1400 Euro

494.   Richard Tauber (1891–1948), Sänger.

E. Albumblatt mit U. New York, 6. Februar 1939. 1 S. Schmal-4°. – „Zum 

Gedenken! | Richard Tauber“. – Die Verso-Seite „with greetings from America 

which means cordial greetings | Dorothy Waring | Fe. 16 – 1939“. – Papier-

bedingt leicht gebräunt und mit kleinen Läsuren am linken Rand; mit drei-

seitigem Goldschnitt.  80 Euro

495.   Ernst Toch (1887–1964), Komponist.

7 e. Luftpostbriefe mit U. sowie ein ms. Brief mit e. U. Santa Monica, New 

York und Zürich, 1948 bis 1963. Zusammen 10½ SS. auf 8 Bll. Gr.-4°. Die 

Luftpostbriefe mit e. Adresse. Mit einer Beilage (s. u.). – An seinen Jugend-
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freund Lothar Kotula in Jena (DDR): „[...] Ich arbeite angestrengt, komponie-

rend und Stunden gebend – die Zeiten, wo ich ab und zu etwas für den Film 

machen konnte, sind lang vorüber [...] Und nun bitte ich Dich, gib auch Du 

die Hoffnung nicht auf und vertraue auf eine Wendung der Dinge und eine 

Verbesserung der Zukunft! Ich weiss sehr wohl, wie viel Du Armer durchge-

macht hast und noch weiter durchmachen musst. Und doch, so viele, viele 

unter meinen nächsten Verwandten und Freunden konnten nicht den Solaten-

tod sterben, sondern fanden einen unsagbar grauenvollen Tod nach unsagbar 

grauenvollen Leidensjahren; Menschen in allen Alterstufen vom Säugling bis 

zum Greis. Verliere nicht den Glauben an eine schliessliche, ausgleichende 

Schicksalswaltung, nenne es Gott oder wie immer [...]“ (a. d. Br. v. 19. Januar 

1948). – „[...] Es ist lieb von Dir, dass Du immer meiner gedenkst (ich meine, 

mir schreibst), wenn Du Musik von mir hörst, aber schade, dass es immer nur 

so kleine Scherzchen sind, statt meiner Opern und Symphonien. Ich erinnere 

mich dabei eines Ausspruchs von Hans Pfitzner zu mir: Um auf dem Spielplan 

zu bleiben, muss man drei Bedingungen erfüllen: Erstens muss man schon tot 

sein. Zweitens muss man schon lange tot sein. Und drittens muss man schon 

sehr lange tot sein [...]“ (a. d. Br. v. 26. Juni 1961). – „Deine beiden Briefe 

[...] liegen wie flammende Anklagen vor mir, und ich kann nichts anderes 

tun als Dich um Dein liebes und freundschaftliches Verständnis zu bitten. 

Du schreibst: ‚... Ich kann mir vorstellen, dass Du mit Arbeit überladen bist 

...’ – bitte tu’s! Es ist die einzige Wahrheit, es ist stärker als ich, meine sechste 

Symphonie muss fertig werden – der Gedanke, dass sie einer meiner Schüler 

einmal zu Ende schreiben sollte, ist mir unerträglich [...]“ (a. d. Br. v. 18. 

Oktober 1963). – Jeweils im linken Rand und tls. auch im Text gelocht sowie 

zumeist mit kleinen Randläsuren. – Beiliegend eine e. Postkarte des Adressa-

ten an seine Schwester v. 15. Mai 1916.  2500 Euro

496.   Cosima Wagner (1837–1930), geb. Liszt, Ehefrau Richard 

 Wagners. 

E. Brief mit U. („C. Wagner | geb. Liszt“). Bayreuth, 8. November 1873. 1 S. 

Gr.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – An den namentlich nicht genannten Schrift-

steller und Schauspieler Martin Perels (1838–1882), dem sie ihren Dank „für 

die Gratulation so wie für die zugesendeten Schriften“ ausspricht, „zugleich 

mit dem Bedauern darüber [...], in Bayreuth nicht den geeigneten Boden für die 

angezeigten Vorträge zu erkennen, insbesondere da wir, mein Mann und ich, 

nicht verstehen in welchem Zusammenhange diese mit dem hiesigen Unter-

nehmen stehen [...]“. – Einer Eintragung vom selben Tag in Cosima Wagners 

Tagebuch zufolge haben die erwähnten Vorträge „Gemütskrankheiten“ zum 

Gegenstand, was erklärt, weswegen ihr und ihrem Mann der Zusammenhang 

mit Bayreuth nicht deutlich ist. – Papierbedingt leicht gebräunt; ein winziger 

Einriß im Mittelfalz alt hinterlegt. – Beiliegend eine Portraitpostkarte aus spä-

teren Jahren mit einem S/W-Portrait im Profil.  300 Euro
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497.   Richard Wagner (1813-1883), Komponist.

E. Brief mit U. Bayreuth, 1. Dezember 1877. 2 SS. 4°. Schöner Brief aus der 

Privatsammlung Arturo Toscaninis an eine „très chère amie et compagne“ 

über ein Geschenk für das bevorstehende Weihnachtsfest. Wagner ist auf der 

Suche „nach einem bestimmten Satinstoff, der farblich und in seiner Art nicht 

der gängigen französischen Mode entspricht. Es geht um ein blasses Rosa, 

aber trotzdem noch um ein echtes Rosa (nicht gelb, wie es für die Abendge-

sellschaften üblich ist), eher bläulich (Farbe des Tages): es sollte dem beigeleg-

tem Muster entsprechen, das einem verblichenen Stoff ähnelt, jedoch genau 

diesem Blaßlila entspricht“: „Tout est fait. J‘ai admiré votre énergies; je me 

suis réjoui de votre succès finale (quoique cette guerre d‘éditeurs de musique 

au théâtre, devant les réprésentations m‘ennuie un peu!) j‘ai écrit à l‘excellent, 

Mr. Parroni, et je l‘ai chargé de mes felicitations et mes remerçiêments aux 

activités. Je vous remercie également du cœur pour votre amitié, et je vous 

promets de profiter de votre bonne invitation pour l‘année prochaine. Main-

tenant - une grande prière! Noël s‘approche. Je tâche d‘avoir un certain satin 

d‘une couleur et d‘une manie hors de la mode fran-çaise. C‘est un Rose de 

la manie pale, mais bien rose véritable (non jaune, comme on les fait pour 

les soirées) plûtôt bleauâtre (couleur du jour): enfin parfaitement correspon-

dant à l‘échantillon ci-joint, qui est près d‘un morceau fané, il est vrai, mais 

répresentant justement le mauve voulue. Si ce n‘est à Milan, alors cela sera 

probablement à Paris, que l‘on puisse (à ce qu‘on me dit) trouver cette couleur 

en bon satin (à 15 fr. la mètre environ). Je prendrais une pièce entière, qui se 

fait - je crois - à 40 mètres [environ?]. Vous me ferez un grand plaisir, si vous 

teniez à y réussir; cela servira à une fantaisie à laquelle je voudrais - par sur-

prise - entraîner ma femme. Mais il faut, que cela soit justement la mauve de 

la couleur indiquée, et qui se ne trouve pas dans les magazines de France. - Eh 

bien donc! Ne m‘en voulez pas de cette commission quelque peu surprenante 

pour vous. - Et soyez toujours bonne amie et compagne pour votre […]“.

 5000 Euro

498.   Siegfried Wagner (1869–1930), Komponist und Regisseur.

2 e. Portraitpostkarten mit 1 U. O. O. u. D. 2 SS. auf 2 Bll. (Qu.-)8°. Mit einer 

Beilage (s. u.). – An die Sängerin Barbara Kemp (1881–1959): „[...] Alle hier 

lieben Sie! Jeder schwärmt von der Kempina, Männer u. Weiber! Und das mit 

Recht. Denn Sie sind ein so riesig liebes Menschenkind und der liebe Gott muß 

eine rechte Freude haben, dass er mal so etwas zustandegebracht wie Sie [...]“. 

– Der Text durchgehend auf beiden Karten, die zweite zudem mit e. Grußzeilen 

bzw. den Unterschriften der Dichterin Rosa Eidam (D. n. b.), des Musikschrift-

stellers Ludwig Karpath (1866–1936), der Sängerin Rosa Papier-Paumgartner 

(1858–1932) sowie von ein oder zwei weiteren nicht identifizierten Händen. 

– Beide Karten in Bleistift; die Bildseite der einen mit einer Aufnahme Wag-

ners mit drei Hunden, die der anderen mit einem Portrait Wagners im Sitzen. 
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– Beiliegend eine Bildpostkarte mit der Aufnahme einer Tischgesellschaft: 

„Der Meister mit seinen Göttinnen und Göttern beim Walhallmahl der Bay-

reuther Nibelungengerichte“.  200 Euro

499.   Siegfried Wagner (1869–1930).

Albumblatt mit e. U. 48:92 mm. – Alt auf Trägerpapier montiert, darüber 

einige Zeitungsausschnitte; das Trägerpapier leicht gebräunt und beidseitig 

mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  60 Euro

500.   Ludolf Waldmann (1840–1919), Komponist, Sänger und Theater-

direktor.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Berlin, November 1905. 2 SS. Qu.-

 schmal-4°. – Saubere Niederschriften seiner sechs Lieder „Wer weiß ob wir 

uns wiedersehn?“ (9 Takte), „Wer nicht liebt Wein, Weib + Gesang“ (4 Takte), 

„Denke Dir, mein Liebchen“ (9 Zeilen), „Sitz ich in froher Zecher Kreise“ (4 

Takte), „Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent“ (5 Takte) und „Arbeit bringt 

Segen“ (8 Zeilen), jeweils in zweizeiligem System und mit Angaben zur Ent-

stehung sowie mit unterlegten Texten. – Papierbedingt leicht gebräunt, ein 

Rand mit einem schmalen Montagestreifen und mittig vertikal gefaltet.

 800 Euro

501.   William Walton (1902–1983), Komponist und Dirigent.

E. Musikmanuskript mit U. O. O., 1957 [?]. 1 S. Qu.-4°. – „From Concerto for 

Violoncello + Orchestra (1957)“. – Stimmenauszug von fünf Takten in 13 

Zeilen (davon vier unbeschrieben). – William Walton war 1928 von Thomas 

Beecham aufgefordert worden, ein Konzert für den Bratschisten Lionel Tertis 

zu schreiben; dieses Konzert für Bratsche und Orchester bildete den Auftakt 

zu zwei weiteren Konzerten für Violine (1939) bzw. dem vorliegenden für Vio-

loncello. – Am unteren und rechten Rand von einem größeren Blatt beschnit-

ten.  2500 Euro
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502.   Konrad Adenauer (1876–1967), deutscher Politiker und Bundes-

kanzler.

Portraitpostkarte mit e. U. („Adenauer“). O. O., 1957. 1 S. 8°. – S/W-Portrait im 

¾-Profil. 120 Euro

503.   Kofi Annan (geb. 1938), Generalsekretär der Vereinten Nationen 

und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. [New York, Juli 2005]. 177:126 mm. 

– Portrait im Profil in Farbe. – Kofi Annan und die Vereinten Nationen hatten 

i. J. 2001 für ihren Einsatz für eine besser organisierte und friedlichere Welt 

den Friedensnobelpreis erhalten. – Mit Kuvert.  180 Euro

504.   [Apollo 11].

– Ersttagsbrief mit den eigenhändigen Unterschriften von Neil Armstrong und 

Michael Collins. Washington, 9. September 1969. 1 S. Qu.-8°. – Komplett mit 

Marke, einem Portrait der drei Raumfahrer und drei Stempeln.  1500 Euro

505.   Eduard Benes (1884-1948), Politiker.

Ms. Brief mit e. U. Prag, 9. November 1945. 1 Seite 4°. An den Erziehungsmi-

nister mit Empfehlung für den Professor der Soziologie Frantisek Hnik. – Auf 

Briefpapier mit gepr. Briefkopf des Präsidenten der Tschechoslowakischen 

Republik und einer weiteren U.   300 Euro

506.   Busso von Bismarck (1876–1943), Militär.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. ½ S. Kl.-4°. – „Jedermann habe seine 

Anschauung und Meiungsfreiheit, aber über allem stehe eins: das Vaterland!“ 

– Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung 

am  oberen Blattrand.  80 Euro

507.   Otto von Bismarck (1815–1898), Staatsmann.

E. Schriftstück mit U. Berlin, 10. Januar 1874. 1 S. Qu.-gr.8°. – An seinen 

Bankier Bleichröder mit dem Ersuchen, „an meinen Sohn Gr[af] W[ilhelm] von 

Bismarck-Schönhausen in Wiesbaden die Summe von 700 Talern „zu zahlen 

und mir in Rechnung zu stellen [...]“. – Mit kl. Einrissen in den Faltungen (tls. 

dort sowie am unteren Rand alt mit Filmoplast hinterlegt).  400 Euro

508.   Philipp Freiherr von Boeselager (1917–2008), Wehrmachtsoffizier 

und Mitverschwörer aus dem Kreis um Graf Stauffenberg.

Photographie mit e. U. („Freiherr v. Boeselager“). O. O. u. D. 129:88 mm. 

– Die Photographie mit der Abbildung einer Zeichnung des Ritterkreuzes des 
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eisernen Kreuzes, der zweithöchsten militärischen Auszeichnung des natio-

nalsozialistischen Deutschen Reiches, die von Adolf Hitler im September 1939 

anläßlich des Polenfeldzuges neu gestiftet worden war.  120 Euro

509.   William Booth (1829–1912), Gründer und erster General der 

Heilsarmee.

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 25. Juni 1903. 1 S. 8°.– „Live and love and 

fight for the Glory of God and the Salvation of Souls, as you will wish you 

had done when the Archangels Trumpet summons you into the presence of the 

Lord Jesus Christ on His Judgement Throne [...]“. – Alt auf Trägerpapier mon-

tiert, auf dem umseitig Hermann Hesse am 30. Januar 1911 e. notiert hatte: „Es 

ist kein Wissen | Noch Können so gut | Als daß man alles Schwere | Alleine 

tut | Hermann Hesse“. – Das Trägerpapier papierbedingt leicht gebräunt und 

etwas wellig; beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand. 

 800 Euro

510.   Willy Brandt (1913–1992), Politiker und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. auf beiden Seiten. O. O. u. D. 

139:89 mm. – Portrait en face in S/W. – Willy Brandt, von 1969 bis 1974 

Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland, hatte 1971 für seine auf Ent-

spannung und Ausgleich mit den osteuropäischen Staaten ausgerichtete Poli-

tik den Friedensnobelpreis erhalten.  80 Euro

511.   William Jennings Bryan (1860–1925), US-Politiker und Außen-

minister im Kabinett Wilson.

Schriftstück mit e. U. O. O. u. D. [1913]. 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. – Zwei-

sprachig gedruckter Vertragstext zwischen den USA und El Salvador, der erste 

von insgesamt 30 während Bryans Amtszeit entstandenen Verträgen, in denen 

sich die USA und ihre Signatarstaaten dazu verpflichteten, „alle Streitigkei-

ten, die nicht auf diplomatischem Wege oder durch Schiedsurteil geschlichtet 

werden können, einer internationalen Untersuchungskommission vorzulegen 

und keine weiteren Schritte zu unternehmen, bevor die Kommission ihren 

(verbindlichen) Bericht erstattet hat“ (Stephan Hobe/Otto Kimminich: Einfüh-

rung in das Völkerrecht. 9. aktualisierte und erw. Aufl. Tübingen u. a., Francke 

(= UTB 469) S. 319); 22 davon sollten ratifiziert werden, der mit El Salvador 

war am 7. August 1913 unterzeichnet worden. – Etwas angestaubt und mit 

einigen Einrissen in den Faltungen; Bl. 2 mit einem kleinen Papierdurchbruch 

im gedr. Text und umseitig mit alten Montagespuren.  280 Euro

512.   Arthur Deerin Call (1869–1941), Publizist und Generalsekretär 

der American Peace Society.

E. Albumblatt mit U. O. O., 13. September 1913. ½ S. Kl.-4°. – „With best 

wishes for my friend with the international vision without which the people 

perish indeed“. – Die Verso-Seite mit einem alt montierten gest. Exlibris des 
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Herzogs von Braunschweig. – Papierbedingt etwas gebräunt und beidseitig 

mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

513.   Jean Victor Ernest Duc de Caraman (geb. 1916), Diplomat. 

Visitenkarte mit e. U. verso („Duc de Caraman“). O. O. u. D. 1 S. Visitkarten-

format.  80 Euro

514.   Jimmy Carter (geb. 1924), von 1977 bis 1981 Präsident der USA 

und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 253:203 mm. – Hüftstück en face in 

Farbe, die Unterschrift im weißen Unterrand. – Jimmy Carter war i. J. 2002 

für seine jahrelangen Beiträge zur Lösung internationaler Konflikte sowie zur 

Förderung von Demokratie und Menschenrechten der Friedensnobelpreis ver-

liehen worden. – Mit ms. adr. Kuvert.  150 Euro

515.   Winston Churchill (1874–1965), Staatsmann.

Ms. Brief mit e. Anrede, Grußzeile und U., Chartwell (Kent), 28. Februar 1939, 

1 Seite 8°. – An den britischen Filmproduzenten Reginald Fogwell von der 

British Empire Film Productions: „I thank you for your letter of February 25, 

but regret that I am much too occupied at the present time to entertain the 

proposition you have kindly made to me [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. 

Briefkopf.  2500 Euro

516.   Dalai Lama (der 14., bürgerl. Tenzin Gyatso, geb. 1935). 

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. O. O. u. D. 178:126 mm. – Por-

trait en face in Farbe. – Der 14. Dalai Lama hatte 1989 den Friedensnobelpreis 

erhalten. – Beiliegend ein Kuvert des Sekretariats.  150 Euro

517.   Franz von Deák (1803–1876), Politiker.

E. Brief mit U. Pesth, 14. Juli 1869. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten zur Rücksendung von (hier nicht bei-

liegenden) Fahrkarten, die ihm seitens einer Gesellschaft zugeschickt worden 

waren: „[...] Nur die politische Lage in der ich bin konnte mich zu dieser 

Ablehnung Ihrer Güte bestimmen und ich wäre untröstlich, wenn ich mißver-

standen wäre [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und gering fleckig.

 180 Euro

518.   Andrew White Dickson (1832–1918), Diplomat, Schriftsteller and 

Pädagoge.

E. Albumblatt mit U. („Andrew D. White“). Ithaca, 30. August 1913. ¼ S. Kl.-

4°. – „Discipulus est prioris posterior dies“. – Andrew Dickinson war neben 

Ezra Cornell Gründer der Cornell University und amtierte 14 Jahre lang als 

deren erster Rektor; anschließend war er als Gesandter der USA in Deutschland 

und Rußland und später auch als Botschafter in Deutschland tätig. – Darunter 
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eine e. Eintragung mit U. der Schriftstellerin, Pazifistin und Sozialreformerin 

Lucia Ames Mead (1856–1936). – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig 

mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  120 Euro

519.   Eleonora Magdalena Therese von Pfalz-Neuburg (1655–1720).

Brief mit e. U. Wien, 31. Dezember 1703. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. Mit 

Adresse und papiergedecktem Siegel. – In lateinischer Sprache an Antonio 

de Santa Cruce. – Eleonora Magdalena Therese von Pfalz-Neuburg war die 

Gemahlin von Kaiser Leopold I. und die Mutter des späteren Kaisers Karl VI. 

– Etwas fleckig und mit kleinen Randläsuren.  200 Euro

520.   Elisabeth Christine von Braunschweig-Wolfenbüttel (1691–1750).

Brief mit e. U. („Elisabetha“). Wien, 28. Februar 1748. 1/3 S. Folio. – In 

lateinischer Sprache und an einen namentlich nicht genannten Adressaten. 

–  Elisabeth von Braunschweig-Wolfenbüttel war die Gemahlin von Kaiser 

Karl VI. und die Mutter von Erzherzogin Maria Theresia. – Mit schwarzem 

Trauerrand und kleinen Läsuren am linken Rand.  200 Euro

521.   Ferdinand Karl Josef (1781–1850), Erzherzog von Österreich-Este.

Brief mit e. U. Wien, 7. März 1836. 1 S. Folio. – An Feldmarschalleutnant Nar-

boni, dem er die Allerhöchste Entschließung der „Bewilligung zur Tragung des 

Ihnen verliehenen kaiserlich russischen weißen Adler Ordens“ mitteilt. – Fer-

dinand Karl, der zweite Sohn von Erzherzog Ferdinand Karl Anton, dem Gene-

ralgouverneur der Lombardei, trat nach Absolvierung der Wiener Neustädter 

Militärakademie 1799 in die Armee ein und nahm an zahlreichen Feldzügen 

gegen die Franzosen teil. 1815 war er Kommandant der kaiserlichen Reserve-

armee, die nach Frankreich einrückte. – Papierbedingt etwas gebräunt und 

angestaubt und mit kleinen Randläsuren; zahlreiche Einrisse in den Faltungen 

alt hinterlegt.  200 Euro

522.   Franz II. (I.) (1768–1835), römisch-deutscher Kaiser. 

Briefausschnitt mit e. U. O. O. u. D. [1806]. 2 SS. 85:249 mm. – Papierbedingt 

leicht gebräunt; die Datierung gemäß einer alten Bleistiftnotiz.  120 Euro

523.   Franz Josef I. (1830–1916), Kaiser von Österreich. 

Hs. Telegramm. Rom, 17. Januar 1870. ¾ S. 4°. – An „Sa Majesté l’Imperatrice 

d’autriche | Ancona“: „Marie continue tres bien et desire avoir l’adresse de 

Sophie | Francois“. – Etwas angestaubt.  400 Euro

524.   Franz Karl Joseph (1802–1878), Erzherzog von Österreich.

Quittung mit e. U. („Franz Karl“). Wien, 5. April 1855. 1 S. Qu.-kl.-4°. – Bestä-

tigt den Erhalt von 4.166 Gulden und 40 Kreuzern aus seiner „Apanage von 

jährlichen 50.000fr für den Monat April“. – Der Bruder von Kaiser Ferdinand 

I. und Vater von Kaiser Franz Joseph I. war Mitglied der Geheimen Staats-
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konferenz, die von 1836 bis 1848 die Regierung für seinen Bruder Kaiser 

Ferdinand führte. Unter dem Einfluß seiner Gattin Sophie von Bayern stehend, 

verzichtete er nach der Abdankung Ferdinands 1848 zugunsten seines ältesten 

Sohns Franz Joseph auf die Thronfolge. – Etwas angestaubt und fleckig und 

mit kleinen Randläsuren; das rote Lacksiegel wohlerhalten; alt durchstrichen. 

 200 Euro

525.   [Französische Revolution].

– Assignat de dix sous. Série 200me. Frankreich, 1792. 66:77 mm. – Mit klei-

nen Randläsuren und etwas angestaubt; alt auf Trägerpapier montiert.

 80 Euro

526.   Freundschaftsalbum der Ulrica von Bismarck. Döbbelin, Stendal, 

Oranienburg, Stettin u. a. 1786 bis 1797. 

68 Eintragungen bzw. SS. auf 122 nn. Bll. Pappband der Zeit. Quer-8°. 

– Stammbuch des altmärkischen Zweiges der Familie von Bismarck, etwa zwei 

Generationen vor Otto von Bismarck. Unter den zahlreichen Eintragungen 

von Angehörigen der Familie und von Vertretern des örtlichen Landadels fin-

det sich auch eine Erinnerung an die spätere Giftmörderin Charlotte Ursinus 

(geb. Weiß; 1760–1836; hier die 39. Eintragung), die sich unterm 23. Novem-

ber 1789 wie folgt einschreibt: „Von drey kurtzen Lebensaugenblicken | Ist 

der eine Wunsch, der andere Traum, | Und den dritten, der uns zu beglü[c]ken 

| Da ist, fühlen wir offt [!] kaum. | Darum laß uns nichts von allem wissen, | 

Weder vor noch rückwärts sehn, | Selbst den Augenblick noch halb genießen, 

| Wo wir beyde einst vergehn“. Gleich links davon findet sich die Eintragung 

ihres um vieles älteren Gatten, des Geheimen Justizrats und Regierungsdirek-

tors Theodor Ursinus, der am 11. September 1800 an einer, wie sich später 

herausstellte, Arsenvergiftung sterben sollte. Nach dem Tod einer Erbtante 

im Jahr darauf wurde Charlotte Ursinus schließlich verdächtigt, nicht nur 

diese beiden, sondern schon im Jahre 1797 ihren damaligen Geliebten, einen 

Hauptmann Ragay, ermordet zu haben. Doch erst in Folge eines mißglückten 

Mordversuchs an ihrem Diener im Jahre 1803 kam es zu einer Generalanklage 

und zur Verurteilung wegen Mordes an der Erbtante und versuchten Mor-

des an ihrem Diener; vom Vorwurf des Giftmordes an dem Hauptmann und 

an ihrem Ehemann wurde sie hingegen freigesprochen. „Nach dreißigjähriger 

Festungshaft wurde Charlotte Ursinus 1833 begnadigt. Der aufsehenerregende 

Mordfall führte zur Entwicklung einer gerichtstauglichen Nachweismethode 

für Arsenvergiftungen“ (Wikipedia, Abfrage v. 27. November 2008). – Stel-

lenweise stärker fleckig; die Bindung leicht gelockert, der Einband stärker 

beschabt und bestoßen.  2500 Euro

527.   Friedrich II., der Große, (1712–1786), König von Preußen. 

Brief mit e. U. („Frdch“). Potsdam, 3. Juli 1783. 1 S. auf Doppelblatt. 4°. – An 

die Kurmärkische Kammer mit dem Befehl, sich über einen Fall von Amts-



176 KOTTE Autographs

Geschichte

mißbrauch zu informieren: „Bey Seiner Königlichen Majestät von Preußen 

[...] haben die Colonisten, zu Marienwerder Amts Liebenwalde [...] sich sehr 

beschwehret, über den dasigen Beamten, welcher ihnen, in dem von der 

 Cammer, ihnen angewiesenen Hüthungs-Revier, allerhand Eintrag thun, und 

sie in einen schweren Prozeß verwickelt hätte [...]“. Die Kammer erhält daher 

die Ordre, „den Zudringlichkeiten des beamten, ernstlichen Einhalt zu thun, 

und nicht zu gestatten, daß er die leute weiter chicanire [...]“. – Mit kleinen 

Randläsuren und einigen zeitgen. Bearbeitungsvermerken.  750 Euro

528.   Friedrich II., der Große, (1712–1786). 

Brief mit e. U. („Frdch“). Potsdam, 14. Juli 1777. 1/8 S. 4°. – An den neu 

ernannten Postmeister von Rieben zu Xanten: „Ich will Euch wohl die Hälfte 

der Chargen- und Stempel-Gebühren für den Euch zugewandten Postmeister-

Dienst erlaßen; und habe deshalb bereits Ordre gestellt [...]“. – Gering fleckig. 

 600 Euro

529.   Friedrich II., der Große, (1712–1786). 

Brief mit e. U. Potsdam, 10. Januar 1776. 1 S. auf Doppelblatt. 4°. Mit einer 

Beilage (s. u.). – An Obristleutnant von Boyen im Ingerslebenschen Regiment: 

„Ich habe Eueren Rapport vom 5ten dieses erhalten. Ich bin von den Mir darin 

gemeldeten Grentz Nachrichten in so weit zufrieden, und Ich bin Euer wohl 

affectionirter König | Frdch“. – Etwas knittrig und mit einem winzigen Papier-

durchbruch im Mittelfalz. – Beiliegend ein etwa zur selben Zeit von zeitgen. 

Hand an Boyen adressiertes Kuvert.  750 Euro

530.   Friedrich VIII. (1843–1912), König von Dänemark. 

Kabinettphotographie mit e. U. O. O. u. D. 152:101 mm auf etwas größerem 

Trägerkarton. – Kniestück en face in Uniform aus dem Atelier des kgl. Hof-

photographen Carl Sonne.  280 Euro

531.   Heinrich von Gagern (1799–1880), Politiker.

E. Brief mit U. („HGagern“). D[armstadt], 27. Februar 1831. 1 S. auf Doppel-

blatt. Gr.-4°. – Nach dem Ableben seiner ersten Frau Louise, geb. von Pretlack 

(1805–1831), der Tochter eines großherzoglich-hessischen Oberforstmeisters 

und Kammerherrn, an deren Eltern: „Ihrem Wunsche gemäß sende ich Ihnen 

alle Briefe zu, die ich von Ihnen beyden in Louisens Schreibtisch gefunden 

habe. Durch die Mittheilung der Briefe Louisens an Sie haben Sie mir schon 

heute Nacht die Freude und den Trost gewährt, für die ich zugänglich bin; Sie 

müssen mir diese Briefe noch lange lassen, damit ich mich daran erkräftige. 

Der Inhalt wird mich nicht verderben, denn ich bin davon durchdrungen, 

daß ein langes Leben, beglückt durch sie, nicht hingereicht hätte, die Liebe 

zu verdanken, die sie mir schenkte, als ich ihrer noch würdig war [...]“. – Auf 

Briefpapier mit schwarzem Trauerrand. – Papierbedingt etwas gebräunt und 

mit einigen kleinen Randeinrissen.  450 Euro
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532.   Friedrich von Gentz (1764–1832), Schriftsteller, Staatsdenker 

und Politiker.

E. Brief mit U. („Gentz“). Wien, 25. Mai 1829. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 4°. 

– An „Mon Prince“ betr. Übermittlung der Protokolle der Konferenz von Lon-

don und über eine Note des Herzogs Eugen von Württemberg, die von Gentz 

zwar selbst nicht gelesen, von Baron Werner jedoch als äußerst interessant 

empfunden wurde: „[...] Je vous offre une lecture, mon Prince, qui [...] intérêt 

pour Vous, le protocole de la conférence de Londres [...] Peut-être que Vous 

serez curieuse aussi de lire l’extrait ci-joint d’une mémoire du Prince Eugene 

de Würt[t]emberg sur la campagne de l’annee derniere [...]“. – Die Recto-Seite 

von Bl. 1 mit einer kleinen Numerierung in rotem Farbstift.  1200 Euro

533.   Georg III. (1892–1946), Herzog von Sachsen-Meiningen. 

7 ms. Briefe mit e. U. Veste Heldburg und Jena, 1922 und 1923. Zusammen 

12¼ SS. auf 7 Bll. Gr.-4°. Mit 1 ms. adr. Kuvert. – An seine Mutter: „[...] Als 

Dein ältester Sohn fühlte ich mich Dir gegenüber verpflichtet, Dir einen Weg 

zur Hilfe zu weisen, so wie ich sie mir am [b]esten und sichersten dachte. Aus 

Deinen letzten Briefen glaubte ich eine Bitte um Hilfe herauszuhören, der ich 

mich nicht verschließen wollte und konnte, gerade weil ich Dich lieb habe. 

Dazu gehört vor allen Dingen, den letzten Urgrund dafür zu finden, weshalb 

Du diesmal so sehr hereingefallen bist um dann zu erkennen, wie in Zukunft 

ähnliche Rückschläge zu vermeiden sein würden [...]“ (a. d. Br. v. 5. Dezember 

1922). – Der Sohn von Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen und Adelheid 

Prinzessin zu Lippe-Biesterfeld war Richter in Huldburghausen und kämpfte 

als Major der Wehrmacht im Zweiten Weltkrieg. – Tls. auf Briefpapier mit 

gepr. Vignette, tls. als Durchschlag.  350 Euro

534.   Gregor XVI. (d. i. Bartolommeo Alberto Capellari, 1765–1846), 

Papst. 

Brief mit e. U. („Gregorius PP. XVI“). Rom, 30. Dezember 1843. 1 S. Gr.-4°. Das 

alt abgetrennte Respektblatt lose beiliegend. – An den Erzbischof von Bor-

deaux, dem er für einen Brief dankt und ihn seines Wohlwollens versichert: 

„[...] Non mediocri autem animi nostri voluptate [...] iterum intelleximus, Te 

[...] assiduis curis, laboribus, atque consiliis in tui gregis salutem procurandum 

incumbere [...].“   800 Euro

535.   Karl August Fürst von Hardenberg (1750-1822), Staatsmann.

E. Brief m. U., Wien, 21. November 1814, ½ Seite quer-4°. Gebräunt. „Ich 

nehme den herzlichsten Antheil an dem wichtigen Schritt denn Sie in der 

Laufbahn ihres Lebens thun in Begriff sind und bin sehr dankbar für die 

zutraulichen Äußerungen mit denen Sie mir Nachricht davon geben. Möchte 

es Sie zu einem dauerhaften ungetrübten Glück führen […]“  220 Euro
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536.   Heinrich Harrer (1912–2006), Forschungsreisender und Alpinist.

E. Brief mit U. („H. Harrer“). Wohl Mauren (Liechtenstein), o. D. ¾ S. Gr.-4°. 

– An einen Herrn „F“: „Die Originaltexte sind im H. H. Museum. Anbei die 

Worte nochmals geschrieben [...] Kein politisches System wird je den ‚Thron 

der Götter’ zerstören können, und unverändert hört man in den kalten Mond-

nächten die Wildgänse und Kraniche über Lhasa hinwegziehen. Ihr Flügel-

schlag klingt wie ‚LHA GYE LO’ – die Götter werden siegen“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf.  300 Euro

537.   Heinrich Harrer (1912–2006).

Bildpostkarte mit e. U. („H. Harrer“). O. O. u. D. 1 S. 8°. – Die Bildseite mit 

einer gezeichneten Darstellung des Yambu Lhakhang, des ältesten tibetischen 

Tempels, zu dem Harrer a. d. Verso-Seite vermerkt: „Zerstört!“ – Beiliegend 

ein Faltblatt des H. H.-Museums.  150 Euro

538.   Gustav Heinemann (1899–1976), deutscher Politiker und Bundes-

präsident.

Portraitpostkarte mit e. U. („Heinemann“). O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait en face 

in S/W. – Alt auf Trägerpapier montiert, auf dem sich umseitig die e. U. des 

Schriftstellers Max Halbe befindet sowie eine e. Eintragung mit U. eines „L. 

Klitsch“ (?).  80 Euro

539.   Heinrich, Prinz von Preußen (1726–1802).

Brief mit e. U. („Heinrich“). Rheinsberg, 24. Januar 1801. 4 Zeilen auf Doppel-

blatt. 4°. – An den Prediger Dies in Wulferstedt bei Oschersleben: „S. Königl. 

Hoheit der Prinz Heinrich von Preußen haben das Schreiben des Herrn Prediger 

Dies nebst [E]inlagen erhalten und danken demselben für diese attention mit 

der Versicherung daß stets verbleibe Ihr Wohlaffectionnirter Prinz Heinrich“. 

– Der Bruder von Friedrich II., „der in der Geschichtsschreibung zu lange und 

zu Unrecht im Schatten des Königs gestanden hat, erwarb sich als Heerführer 

wie Diplomat bleibende Verdienste um Preußen“ (DBE). – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kleineren Faltspuren; der Brieftext etwas verblaßt.

 400 Euro

540.   Heinrich Frh. von Hess (1788–1870), Militär. 

E. Brief mit U. („Hess“). Baden, 24. Juni 1865. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-4°. 

Mit e. adr. Kuvert. – An den Mineralogen und Geologen Wilhelm Rt. von Hai-

dinger (1795–1871) mit herzlichem Dank „für die so ehrenvolle, wenn auch 

unverdiente Auszeichnung, mich zum Korrespondenten der unter Hochdero 

Leitung so ruhmvoll bestehenden Geologischen Reichs-Anstalt ernannt zu 

sehen“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit einigen Randeinrissen; die 

Verso-Seite von Bl. 2 mit einem kleinen Eingangsvermerk aus der Hand Hai-

dingers.  250 Euro
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541.   Elisabeth „Elly“ Heuss-Knapp (1881–1952), Politikerin und 

 Sozialreformerin.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 40:88 mm. – Alt auf Trägerpapier mit gedr. 

Briefkopf montiert, das v. 4. November 1949 datiert. – Die Gattin des ers-

ten deutschen Bundespräsidenten Theodor Heuss war 1950 Mitgründerin des 

Deutschen Müttergenesungswerks.  50 Euro

542.   Paul von Hindenburg (1847–1934), preußischer Feldmarschall 

und Reichspräsident.

E. Telegramm mit U. Berlin, 19. März 1932. 1 S. Qu.-gr.-8°. – An Alfred Knapp, 

einen Funktionär des Deutschen Reklame-Verbands: „Herzlichen Dank für das 

freundliche Meingedenken [?]. Sende dem Deutschen Reklametag 1932 meine 

besten Wünsche für erfolgreiche Tagung | von Hindenburg | Reichspräsident“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt.  190 Euro

543.   Arthur Hoffmann (1857–1927), Schweizer Politiker und Bundes-

präsident.

Portraitphotographie (Reproduktion) und Albumblatt mit e. U. („Hoffmann“). 

O. O. u. D. 162:110 mm bzw. 36:92 mm. – S/W-Portrait im ¾-Profil. – Der aus 

St. Gallen stammende Rechtsanwalt war seit den 1880er Jahren politisch tätig 

und fungierte u. a. als Kantonsrat, Kantonsratspräsident, Ständerat, Stände-

ratspräsident, Bundesrat und i. J. 1914 als Bundespräsident. Daneben führte 

Hoffmann das „Schweizerische Zivilgesetzbuch“ ein und war Mitarbeiter am 

„Schweizerischen Strafgesetzbuch“. „Seit 1914 Leiter der Handelspolitischen 

Abteilung, mußte er 1917 unter dem Vorwurf der Parteilichkeit für die Mittel-

mächte zurücktreten. Hoffmann war 1919–25 Mitglied und 1925–27 Präsident 

des Kassationsgerichts“ (DBE). – Beide Blatt alt auf Trägerpapier übereinander 

montiert, dieses seinerseits auf ein weiteres Blatt montiert.  180 Euro

544.   Alexander Fürst zu Hohenlohe-Schillingsfürst (1862–1924), 

Staatsmann und Publizist.

E. Albumblatt mit U. („APzHohenlohe“). Zürich, 14. August 1915. 1 S. Kl.-

4°. – „Wer weiß, ob Gutenberg es nicht bereut haben würde, den Buchdruck 

erfunden zu haben, wenn er hätte ahnen können, welchen Gebrauch man 

heute von seiner Erfindung machen würde! [N]ämlich Haß u. Verleumdung 

in der Welt zu verbreiten. War vielleicht seine Erfindung ein Unglück? [...]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt und mit stärkeren Läsuren am rechten Rand. 

 180 Euro

545.   Konstantin Prinz zu Hohenlohe-Schillingsfürst (1828–1896), 

Obersthofmeister und General.

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen und U. O. O. u. D. 2 SS.  Visitkartenformat. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Wollen Sie mir die 
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Freude machen, Samstag den 19 d M um halb zwei Uhr bei mir im Augarten 

in kleinem Kreise zu speisen?“ – In Bleistift.  80 Euro

546.   Israelische Staatspräsidenten.

Konvolut von acht signierten Porträtfotografien israelischer Präsidenten. 

 Darunter ein Porträtdruck von Chaim Weizmann, Yitzhak Ben-Tzvi (Unter-

schrift auf Albumblatt mit montiertem Porträt), Zalman Schazar, Ephraim 

Katzir, Yitzhak Navon, Chaim Herzog, Ezer Weizman und Mosche Katzav. 

 1500 Euro

547.   Johannes Paul II. (Karol Józef Wojtyla), Papst (1920-1978-2005). 

Farbige Porträtfotografie m. e. U. auf der Bildseite, o. O. [Vatikan] u. D. [ca. 

2000], 20 x 30 cm. Mit blindgeprägtem Stempel „Segretaria Particolari di 

sua Santita“. Aufnahme in ganzer Figur mit Kreuzstab eine Zuhörermenge 

 segnend. – Sein Pontifikat vom 16. Oktober 1978 bis zum 2. April 2005 prägte 

nachhaltig sowohl die Endphase des Kalten Krieges als auch die Zeit danach. 

Johannes Paul II. war der Papst mit der längsten historisch belegbaren Amts-

zeit nach Pius IX.  600 Euro

548.   Joseph Anton Johann (1776–1847), Erzherzog von Österreich und 

Palatin von Ungarn.

Quittung mit e. U. Ofen, 19. März 1841. ¾ S. Folio. – Bestätigt den Betrag 

von 10.394 Gulden und 26½ Kreuzern aus dem Hauptzahlamte empfangen zu 

haben. – Der Sohn Kaiser Leopolds II. wurde 1795 vom ungarischen Reichs-

tag zum Palatin gewählt und übte dieses Amt mehr als fünf Jahrzehnte lang 

aus. Stets eine Vermittlerrolle zwischen Ungarn und Österreich einnehmend, 

versuchte er die ungarische Verfassung auf die Erblande auszudehnen oder 

eine bloße Personalunion mit Ungarn herbeizuführen. Wegen seiner außen-

politischen Orientierung nach Rußland trat er in Gegensatz zu Metternich. 

– Mit schwarzem Siegel und mehreren Registraturvermerken; mit kleinen 

Randläsuren und etwas angestaubt.  200 Euro

549.   Karl (1771–1847), Erzherzog von Österreich.

Diktatbrief mit e. U. Mannheim, 21. Januar 1797. 5¾ SS. auf 3 Bll. Folio. 

– An das „k:k: und Reichs General Kriegs Commissariat“ betr. der Holzliefe-

rungen für verschiedene in Kitzingen, Würzburg, Wetzlar und anderswo in 

Deutschland stationierte Regimente. – Der jüngere Bruder von Kaiser Franz II. 

hatte 1796 das Oberkommando über die Rheinarmee erhalten und als Reichs-

generalfeldmarschall die Siege bei Wetzlar, Teining, Amberg und Würzburg 

erfochten; 1797 übernahm er gegen Napoleon Bonaparte das Kommando über 

die österreichische Armee in Venetien, vollzog einen meisterhaften Rückzug 

nach Innerösterreich und schloß im April 1797 den Präliminarfrieden von 

Leoben. Als Generalissimus im Napoleonischen Krieg besiegte er 1809 Napo-

leon in der Schlacht bei Aspern, verlor jedoch im selben Jahr die Schlacht bei 
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Wagram und schloß den Waffenstillstand von Znaim, wofür er von Franz I. 

suspendiert wurde. Danach widmete er sich der Militärschriftstellerei. – Die 

ursprüngliche Fadenheftung gelockert; an den Rändern mit kleinen Läsuren 

und etwas angestaubt; Bl. 1 mit einem kleinen Papierdurchbruch am oberen 

Rand.  200 Euro

550.   Ewald Heinrich von Kleist (geb. 1922), Wehrmachtsoffizier und 

letzter lebender Mitverschwörer aus dem Kreis um Graf Stauffenberg. 

Ms. Brief mit e. U. München, 19. März 2009. ¾ S. Gr.-8°. – An (Kristian) Peil 

in München zur Übersendung „des erbetenen Autogramms“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf.  100 Euro

551.   Frederik Willem de Klerk (geb. 1936), Südafrikanischer Präsident 

und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. („FW de Klerk“). O. O. u. D. [Panorama (Cape 

Town), Februar 2005]. 144:100 mm. – Kniestück en face in Farbe. – F. W. de 

Klerk und Nelson Mandela hatten 1993 für ihren Beitrag zur Beendigung der 

Apartheid in Südafrika den Friedensnobelpreis erhalten. – Beiliegend ein ms. 

Sekretariatsschreiben samt Kuvert.  80 Euro

552.   [Kontinentaler Reklame-Verband].

– 3 Albumblätter mit 28 e. U. von Funktionären und Teilnehmern des Grün-

dungskongresses des Kontinentalen Reklame-Verbands. Paris, 22. bis 27. Mai 

1928. 4 SS. auf 3 Bll. Kl.-4° und qu.-8°. – Der Kontinentale Reklame-Ver-

band war 1928 zusammen von deutschen und französischen Werbeverbän-

den gegründet worden, „um zumindest den institutionellen Anschluß an die 

Amerikaner und auch Briten [zu] schaffen [...] Von größter Bedeutung war [...] 

daß es 1929 gelang, den Welt-Reklame-Kongreß erstmals nach Europa und 

nach Berlin zu holen [...] Der Kongreß, der im August 1929 stattfand, verhalf 

der deutschen Werbung zu einem Impuls in der öffentlichen Wahrnehmung 

in Deutschland. Der ehemalige Reichskanzler Luther wurde Vorsitzender des 

Kongresses; als Redner konnte man Außenminister Stresemann gewinnen [...]“ 

(Alexander Schug: Wegbereiter der modernen Absatzwerbung in Deutschland: 

Advertising Agencies und die Amerikanisierung der deutschen Werbebranche 

in der Zwischenkriegszeit. In: WerstattGeschichte 34. Hamburg, Ergebnisse 

Verlag, 2003, SS. 29–52, S. 38f.). – Papierbedingt leicht gebräunt und zwei 

Blatt mit jeweils einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  150 Euro

553.   [„Kriegstagebuch“].

– Zeitgenössischer Bericht über Truppenbewegungen. Dornburg, Weimar und 

Gera, 17. und 18. April [1640]. 1¼ SS. Folio. – „Dornburgk 17. Aprilis | Ges-

tern abents ist uns aus Erffurt anhero avisirt worden daß Hertzog Bernharts 

hinterlassene Armee Von 8000 Man ehestes mit den hessischen Völckern nach 

Eisenach gelangen, Und mit den Bannierischen sich Coniungiren würden [...] 
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Weimar 17. Aprilis | Die Schwedischen Volckerr liegen Umb Und in Erffurt 

noch stille, soll daselbst in der Stadt schon große noth Und die gantze Pagage 

Uber 4000 Wagen darinnen sein, so ist die besatzung auch Versterckt worden, 

dahero sich schon großer mangel an Vivers ereignen mag, sollen sich in allem 

1500 Malter frucht befunden haben, Commissario Barth ist im Arrest, dürffte 

mit ihme Wunderlich ablauffen [...]“. – Der im Jahr zuvor verstorbene Her-

zog Bernhard von Sachsen-Weimar war während des Krieges u. a. am Sturm 

auf Wallensteins Lager bei Fürth beteiligt gewesen und hatte nach dem Tod 

des schwedischen Königs in der Schlacht von Lützen die Führung des Heeres 

übernommen. „1633 konnte er Regensburg erobern und erlitt 1634 mit seiner 

Armee eine vernichtende Niederlage in Nördlingen. 1635 schloß er in Ver-

handlungen mit Richelieu den Vertrag von Saint-Germain-en-Laye, der ihn 

zum Verbündeten Frankreichs machte. Nach erfolgreichen Kämpfen in Bur-

gund und Lothringen starb er 1639 wohl an Typhus“ (DBE). – Papierbedingt 

etwas gebräunt und am linken Rand recht unregelmäßig beschnitten.

  1200 Euro

554.   Pjotr Alexejewitsch Kropotkin (1842–1921), russischer Revolu-

tionär.

E. Albumblatt mit U. („P. Kropotkin“). Rapallo, 1916. 1 S. Kl.-4°. – „,Ethische 

Kultur’ wäre ein leeres Wort wenn es nicht die Kultur des Gefühls der Gleich-

heit meinte. Ohne Gleichheit – ohne der thatsächlichen Gleichberechtigkeit 

[!] aller – ist Gerechtigkeit unmöglich, und ohne Gerechtigkeit – keine Ethik, 

keine höhere Entwicklung des höheren ethischen Gefühls [...]“. – Papierbe-

dingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen Numerierung am oberen 

Blattrand. 400 Euro

555.   Heinrich Lammasch (1853–1920), Politiker.

E. Postkarte mit U. („Lammasch“). Bern, 1. Mai 1919. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Schriftsteller und Journalisten Leopold Katscher (1853–1939) mit 

der Mitteilung der Adressen zweier Herrn, Dr. Dumba und Rechnungsrat 

Arthur Müller, – „ich werde an letzteren schreiben u. ihm die Sache empfeh-

len [...]“. – Lammasch nahm als Berater der österreichisch-ungarischen Dele-

gationen an der Ersten (1899) und Zweiten (1907) Haager Friedenskonferenz 

teil und wurde 1900 Mitglied des Ständigen Internationalen Schiedsgerichts-

hofs in Den Haag. Von 1899 bis 1917 gehörte er als Mitglied der Mittelpartei 

dem Herrenhaus an und plädierte für einen Umbau der Donaumonarchie in 

einen Staatenbund. Schon vor 1914 Gegner eines deutsch-österreichischen 

Bündnisses, trat er nach Ausbruch des Ersten Weltkriegs für einen Verständi-

gungsfrieden ein. 1918 von Kaiser Karl I. zum letzten Ministerpräsidenten der 

Donaumonarchie ernannt, war Lammasch nur 17 Tage bis zur Abdankung des 

Kaisers am 11. November 1918 im Amt. – Papierbedingt etwas gebräunt und 

mit zwei alten Montagestreifen an den vertikalen Rändern; mit gedr. Briefkopf 

der Pension Frey in Bern.  250 Euro
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556.   Leo XIII. (Gioacchino Pecci), Papst (1810-1903). 

E. Brief mit U. Perugia 10. Oktober 1849. Gr.-4°. 1 S. – Mit Adresse (Post-

stempel und - vermerke). Adreßblatt an der Siegelstelle leicht beschädigt. An 

Monsignore Fausto Bonacci, dessen letzten Brief er nicht beantwortet hatte. 

“... Le dirò francamente esserne stata causa l’avermi con premurosa insistenza 

fatta parola sul Collegio Pio e sulle differenze ivi insorte con quei Superiori 

...” 800 Euro

557.   Leopold V. Ferdinand (1586–1632), Erzherzog von Österreich, 

Bischof von Passau und Straßburg, Landesfürst von Tirol. 

Brief mit e. U. Innsbruck, 1. Dezember 1630. 1 S. auf Doppelblatt. Mit Adresse 

und papiergedecktem Siegel. – An Franz Christoph Khevenhüller Reichsgraf 

zu Frankenburg in Aichelberg (1588–1650) mit der Mitteilung seiner vor-

aussichtlichen Ankunft in Görz am 18. d. M. und daß sein „Cammerdiener 

und Ambtmann“ ihm davon „parte geben werde“ sowie „zugleich auch ferner 

mit dir conferiren solle, waß du mehrers Umbstandts von Ihme vernemmen 

wirdest“. – Leopold V. Ferdinand war 1609 von Rudolf II. zum Verwalter 

von Jülich und Kleve ernannt worden. Im Bruderzwist zwischen Rudolf und 

Matthias stellte sich Leopold auf die Seite Rudolfs und erhielt nach der Aus-

söhnung 1619 und nach dem Tod des Erzherzogs Maximilian III. von seinem 

Bruder Kaiser Ferdinand II. Tirol und die österreichischen Vorlande als Guber-

nator des Gesamthauses, „erreichte jedoch in drei Verträgen mit dem Kaiser 

1623–30 die Alleinherrschaft als erblicher Landesfürst. 1625 ließ sich Leopold 

vom Papst von seinen geistlichen Aufgaben entpflichten und heiratete 1626 

Claudia von Medici. Die von ihm begründete jüngere Tiroler Linie der Habs-

burger starb 1665 mit seinen Söhnen aus“ (DBE). – Etwas fleckig und an den 

Rändern angestaubt sowie mit kleinen Randläsuren.  450 Euro

558.   Erich Ludendorff (1865-1937), preussischer General, Politiker.

E. Brief m. U. München 20. November o. J. Einzelblatt 8°, beide Seiten beschrie-

ben. Etwas gegilbt, kurzer Einriss in der Faltung. An den „Rassenkundler“ Otto 

Schmidt-Gibichenfels (1861-1933), den Herausgeber der „Politisch-Anthro-

pologischen Revue“: „… Zunächst herzlichen Dank dafür, daß Sie mich auf 

Ihren Aufsatz hinwiesen, nötig war es nicht, denn ich lese Ihre Zeitschrift 

aufmerksam. Ich stehe ebenfalls auf dem Boden Ihres Aufsatzes u. bin auch 

der Ansicht, daß es in jedem Volk auf die ‚Herrn’ ankommt. Den Herrn wird es 

leichter, wenn die Masse die Notwendigkeiten einsieht u. die Herrn versteht … 

Wo finden Sie aber auf der Rechten Verständnis für diese Fragen. Sie versteht 

ja auch nicht, daß um Deutschland zur Gesundung zu bringen, der Bolsche-

wismus in Russland getroffen werden muß. Und daß sie an dem Unvermögen 

dies zu tun, ein Teil unseres verzweiflungsvollen Zustands begründet ist. Sie 

wissen, dass auch ich für eine Action der Mächte eintrete – was mir von rech-

ter Seite sehr heftige Angriffe zuzog …“  300 Euro
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559.   Hans Luther (1879–1962), Jurist und Politiker.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 1931. 1 S. Kl.-4°. – An den namentlich nicht 

genannten Apotheker und Verbandsfunktionär Alfred Knapp: „Dem Reklame-

fachmann schreibe ich gern, zurückdenkend an den Weltreklamekongreß 

1929: ‚Wird die Reklame richtig und in aller Verantwortung gehandhabt, so 

ist sie wie das Gewissen des Wirtschaftslebens, das immer wieder den Men-

schen zu vernunftgemäßer Wirtschaftsführung aufruft’ [...]“. – Papierbedingt 

leicht gebräunt und beidseitig einer kleinen Numerierung am oberen Blatt-

rand.  180 Euro

560.   Nelson Mandela (geb. 1918), Staatspräsident von Südafrika und 

Friedensnobelpreisträger. 

Originalphotographie mit e. U. („NMandela“). O. O., [wohl 2004]. 189:126 mm. 

– S/W-Aufnahme während der Stimmabgabe neben einer Wahlurne.

 400 Euro

561.   Margarete (1900–1962), Fürstin von Hohenzollern.

4 (davon 3 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U. Konstanz und Krauchenwies, 1946. 

Zusammen 9 SS. auf 5 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. – An den Apotheker Alfred 

Knapp: „Daß ich noch nichts von mir hören ließ, lag an der Überfülle meiner 

Arbeit und an der großen Problematik der französischen Situation. Ich habe 

vor (nachdem der Präsident des bayr. Roten Kreuzes vorfühlenderweise hier 

nach Krauchenwies kam), vorerst Mittwoch nach München zu fahren und 

anschließend nach Baden-Baden. Ein sehr kluger frankophyler [!] Finanz-

mann, der mir wohl will, riet mir dieser Tage, in Baden-Baden vorerst nicht 

mit Programmen zu kommen, das liege den Franzosen nicht, sondern mir vor-

erst eine Position zu schaffen, aus der heraus sich alles entwickeln ließe [...]“ 

(a. d. Br. v. 10. September). – Die Gemahlin von Friedrich Wilhelm Prinz von 

Hohenzollern war die Tochter des letzten sächsischen Königs Friedrich August 

III. aus dem Haus Wettin und dessen Gattin Erzherzogin Luise von Österreich-

Toskana. – Papierbedingt leicht gebräunt und im linken Rand gelocht (geringf. 

Textberührung); tls. mit kleinen Randläsuren.  250 Euro

562.   Maria Anna (1803–1884), Kaiserin von Österreich.

Quittung mit e. U. („Kaiserin Maria Anna“). O. O., 1. Juli 1849. 1 S. Qu.-

kl.-4°. – Bestätigt den Erhalt von 4.166 Gulden und 40 Kreuzern von ihrem 

jährlichen Spennadelgeld von 50.000 Gulden. – Die Tochter von König Viktor 

Emanuel I. von Sardinien-Piemont und Erzherzogin Maria Theresia von Öster-

reich-Modena d’Este hatte 1831 Kaiser Ferdinand I. geehelicht; die Ehe blieb 

kinderlos. 1848 hatte sie entscheidenden Einfluß auf Ferdinands Abdankung 

zugunsten seines Neffen Franz Joseph. – Etwas angestaubt und fleckig; an den 

Rändern etwas unregelmäßig beschnitten; das rote Lacksiegel wohlerhalten; 

alt durchstrichen.  200 Euro
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563.   Maria Theresia (1717–1780), Kaiserin von Österreich.

Brief mit e. U. Wien, 1. Januar 1738. ½ S. auf Doppelblatt. Folio. Mit Adresse. 

– Als Erzherzogin an den kaiserlichen Geheimen Rat Fürst Scipio a Santa Croce 

in Rom, dem sie für Festtagswünsche dankt: „[...] simulque omnia fausta, ac 

prospera reprecando, distinctam Propensionem, et Benevolentiam Meam ipso 

effectu, ubi res, et casus tulerit, comprobaturam in omne tempus vobis hisce 

confirmo [...]“. – Papierbedingt stark gebräunt und mit mehreren Rand- und 

Faltenschäden, das Siegel etwas lädiert.  400 Euro

564.   Maria Theresia Isabella (1816–1867), Erzherzogin von Österreich 

und Königin beider Sizilien.

2 e. Briefe mit U. Rom, 1863 und 1867. Zusammen (2½+3¾=) 6¼ SS. auf 4 

(= 2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An Januaria Maria (1822–1901), Infantin von Por-

tugal und Brasilien, über die Niederkunft von „Ciolla“, d. i. ihre Tochter Maria 

Annunziata, die eben den Thronfolger Franz Ferdinand zur Welt gebracht 

hatte. Alles sei ganz unkompliziert verlaufen und der kräftige, gesunde Junge 

trage die Namen seiner beiden Großväter François und Ferdinand: „[...] Tu 

auras déjà su les heureuses comtes [!] de Ciolla. Tout s’est passé grâce à la 

Ste Vierge le plus régulièrement possible; on m’écrit que l’enfant est un gros 

et sain garçon auquel on mis [!] les noms des deux grand-pères François-

Ferdinand [...].“ (Br. v. 27. Dezember 1863). – Der Brief v. 1. Januar 1867 

über ihre voll tiefen Glaubens zum Ausdruck gebrachte Hoffnung für das 

soeben begonnene neue Jahr und über die Befindlichkeiten der Familie. Ihr 

und ihren Kindern ginge es gut, alles sei wunderbar ruhig. Am 29. habe die 

ganze Familie Seiner Heiligkeit Glückwünsche überbracht; deren Gesundheit 

erschien ihr besser als in den Jahren zuvor. Ciolla werde den Winter in Wien 

verbringen und Gaetanino sei augenblicklich in Austerlitz in der Garnison: 

„[...] espérons dans la Miséricorde de Dieu que cette année que nous com-

mencons aujourd’hui puisse être moins orageuse que celle qui est finie [...] 

Grâce au Ciel et à la Ste Vierge moi et mes enfants comme aussi les Pagani 

[?] nous nous portons tous bien – seulement la pauvre Reine Marie est bien 

souffrante souvent avec des crampes de cœur [...] Mircaculeusement qu’ici 

tout est parfaitement calme et tranquil […] Samedi 29 nous avons eu toute 

la famille [...] chez sa Sainteté pour présenter nos félicitations je l’ai trouvé 

beaucoup mieux en santé que toute les autres années [...] Ciolla passera l’hiver 

à Vienne ou ils ont un Palais à eux [...]. Gaetanino est maintenant en garnison 

à Austerlitz tout près de Moravie [...]“. – Erzherzogin Maria Theresia war die 

Tochter von Erzherzog Karl von Österreich-Teschen und Prinzessin Henriette 

von Nassau-Weilburg und ehelichte 1837 Ferdinand II. von Bourbon, König 

beider Sizilien. – Jeweils auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand; der Br. v. 

27. Dezember 1863 mit gepr. Monogrammvignette.  400 Euro
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565.   Wilhelm Marx (1863–1946), Reichskanzler.

Ms. Typoskript mit kleinen e. Korrekturen, Datum und U. („Dr. h. c. Marx 

| Reichskanzler a. D.“). Berlin, Dezember 1928. 2/3 S. Gr.-4°. – „Man wird 

es verstehen, dass eine Bevölkerung, deren Vaterlandsliebe in solchem Feuer 

gehärtet ist, einmütig und zäh daran festhält, dass ihre Freiheit nicht durch 

neue Opfer des gesamten deutschen Volkes erkauft wird! [D]ass, wenn ihre 

Gegner tatsächlich auch nicht den geringsten politischen Weitblick an den 

Tag legen, – wenn ihnen wirklich der ehrliche Wille nach endlicher Befriedung 

Europas fehlt, sie dann lieber den Ablauf der im Friedensvertrag vorgesehe-

nen Zeitspannen abwarten will! Dann aber wird die Bevölkerung des besetz-

ten Gebietes mit aller Entschiedenheit restlos die Freiheit beanspruchen, auf 

die sie einen rechtlichen, vertraglich festgesetzten Anspruch zu erheben hat! 

Dann wird sie mit aller Kraft sich dagegen wehren, dass noch irgend welche 

Reste von Aufsichtsbefugnissen oder Freiheitsbeschränkungen der fremden 

Mächte bestehen bleiben! Dann wird sie mit dem stolzen Selbstbewußtsein 

des Rheinländers sich uneingeschränkt der Freude hingeben, dass der schöne 

Rhein wieder Deutschlands freier Strom geworden ist!“ – Wilhelm Marx war 

der mit einer Amtszeit von insgesamt drei Jahren und einem Monat am längs-

ten amtierende von insgesamt 14 Kanzlern der Weimarer Republik. – Etwas 

angestaubt und mit kleinen Randläsuren; die Unterstreichungen in blauem 

Farbstift wohl von anderer Hand. 1800 Euro

566.   Tomáš Garrigue Masaryk (1850–1937), Gründer und erster Staats-

präsident der Tschechoslowakei.

E. Postkarte mit U. („Prof. T. G. Masaryk“). Prag, 31. Januar 1909. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An den Apotheker Alfred Knapp in Adelboden: „Nach Ihrer 

Erklär[un]g bitte ich Sie von meiner Unterschrift Gebrauch zu machen [...]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt; im oberen Rand gelocht (keine Textberüh-

rung) und mit alten Montagespuren an drei Rändern.  250 Euro

567.   Wenzel Georg Messenhauser (1811/13–1848), Militär und 

Schrift steller.

E. Widmung mit U. („der Verfasser“). Wien, 30. März 1848. 1 S. 8°. – Die 

Widmung am losen Vorderumschlag seines Novellenbandes „Polengräber“: 

„Meinem Freunde Pepi Matoschek und allen Seinigen als späte Blüthe vergan-

gener schöner Tage. Wien in einer Zelle des Stabssto[c]khauses [...]“. – Etwas 

angestaubt, gebräunt und mit kleinen Randläsuren.  220 Euro

568.   Helmuth Gf. von Moltke (1800–1891), Generalfeldmarschall. 

Brief mit e. U. („GvMoltke“). Kreisau, 18. Juni 1886. 1 S. auf Doppelblatt. 

Folio. – „Beglaubigungs-Schein“ zur Verleihung des Dienstauszeichnungs-

kreuzes „für 25jährige Dienstzeit im stehenden Heere“ an den kgl. Hauptmann 

(Friedrich) Freiherr von Liechtenstein. – Mit Rundstempel des Chef des Gene-

ralstabs der Armee.  200 Euro
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565. Wilhelm Marx



188 KOTTE Autographs

Geschichte

569.   François-Xavier-Marc-Antoine de Montesquiou-Fézensac (1756–

1832), Politiker.

Brief mit e. U. („L’abbé de Montesquiou“). Paris, 30. Juni 1814. ½ S. 4°. – Als 

Innenminister König Ludwigs XVIII. an den Präfekten des Departements Seine 

et Oise: „Je vous donne avis que Sa Majesté [...] agrée la nomination du Sr 

Grandjean (François) à la cure de St Louis à Versailles [...]“. – Auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf des Ministère de l’Interieur. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kleinen Randläsuren.  250 Euro

570.   Anatole de Monzie (1876–1947), Politiker.

E. Brief mit U. („AMonzie“). O. O., 22. Februar 1931. 2 SS. auf Doppelblatt. Kl.-

8°. – In französischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adres-

saten, wohl der Apotheker Alfred Knapp, mit der Mitteilung, daß er dem 27. 

„banquet de Amitiés Internationales“ vorsitzen werde. – Der 18malige Minis-

ter war u. a. an der Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zum 

Heiligen Stuhl beteiligt und fungierte als Vorsitzender der Commission des 

Affaires russes, die mit der Sowjetregierung die Frage der Entschädigung der 

Inhaber von russischen Anleihen zu klären hatte. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf der Abgeordnetenkammer; die Recto-Seite von Bl. 1 mit zwei klei-

nen Tintenflecken, die Verso-Seite von Bl. 2 mit alten Montagespuren.

 120 Euro

571.   Justus Möser (1720–1794), Staatsmann und Publizist.

E. Brief mit U. („Möser“). Osnabrück, 10. Juli 1751. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. 

Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Monsieur Cruse, den „Administrateur“ von 

Oberappellationsrat Vogts in Melle, in Betreff einer in der (hier nicht beilie-

genden) Beilage angesprochenen Angelegenheit und mit der Bitte, „mir dar-

auf die einlaufende Entschliessung seiner zeit gütigst zukommen zu lassen“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt und mit einem kleinen Ausriß auf Bl. 2 durch 

Siegelbruch (keine Textberührung); mit einem kleinen alt montierten Buch-

handlungsschildchen.  180 Euro

572.   Hermann Müller (1876–1931), Reichskanzler.

E. Brief mit U. Berlin, 22. September 1927. 1 S. Gr.-8°. – An Cornelius Green-

way: „I have read your letter [...] and send you a photo which is made while I 

was chancellor in 1920, one year after the signature of the treaty of Versailles. 

I was pleased to fulfill your wish [...]“. – Hermann Müller hatte 1919 als 

Außenminister im Kabinett Gustav Bauer den Vertrag von Versailles unter-

zeichnet und war 1920 nach der Niederschlagung des Kapp-Putsches im März 

Reichskanzler des letzten Kabinetts der sog. Weimarer Koalition geworden, 

„mußte jedoch nach den Neuwahlen bereits im Juni 1920 wieder zurücktreten. 

Müller übernahm daraufhin den Vorsitz in der Reichstagsfraktion, den er bis 

zum Beginn seiner zweiten Amtszeit als Reichskanzler 1928 innehatte. Als 

Kabinettschef einer Großen Koalition, der letzten von einer parlamentarischen 
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Mehrheit getragenen Regierung der Weimarer Republik, erreichte Müller 

noch die Annahme des Young-Plans, scheiterte dann jedoch an der Uneinig-

keit der Koalitionspartner über die Sanierung der Arbeitslosenversicherung. 

Sein Rücktritt leitete im März 1930 das Ende der Weimarer Demokratie ein, 

deren Zusammenbruch er jedoch nicht mehr erlebte“ (DBE). – Auf Briefpapier 

mit gepr. Briefkopf der Abgeordneten zum Reichstag; papierbedingt etwas 

gebräunt und mit einem kleinen Einriß am oberen Rand. 600 Euro

573.   Benito Mussolini (1883–1945), italienischer Premierminister und 

Diktator.

Ms. Brief mit e. Paraphe. Rom, „22 OTT 1937 Anno XV“ (gestemp.). 1 S. 

Folio. – An den „Ministro delle Communicazioni“ Antonio Stefano Benni: 

„Ho ricevuto la serie dei francobolli emessi a ricordo degli Uomini Illustri dei 

quali ricorre quest’anno il centenario e desidero esprimerti i miei vivi ringra-

ziamenti per il cortese gradito invio [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf des Ministeriums des Äußeren, das Mussolini bis zum Jahr zuvor auch 

geführt hatte; mit kleineren Randläsuren und an den Rändern etwas ange-

staubt. – Beiliegend eine von nicht identifizierter Hand beschr. Bildpostkarte 

mit einer Aufnahme von Mussolini, Adolf Hitler, Hermann Göring, Rudolf Heß 

und Galeazzo Ciano beim Verlassen eines Gebäudes.  250 Euro

574.   Napoleon I. (1769–1821), Kaiser der Franzosen. 

Dokument mit e. Paraphe („N“). Compiegne, 10. September 1811. 1½ SS. Folio. 

– Napoleons Paraphe im linken Rand der Recto-Seite eines an ihn gerichteten 

Schreibens von Henri Clarke d’Hunebourg, Duc de Feltre, vom 8. September 

über die Stationierung der Brigadegendarmerie im Departement Lippe: „[...] 

Cette Brigade étant attachée à la Compagnie de la Lippe, le nombre des Briga-

des à cheval de cette Compagnie serait porté à 12 et la place de Wesel devien-

drai alors le chef lieu d’une Lieutenance en remplacement de Roer [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf „Rapport A Sa Majesté l’Empereur et Roi“; 

papierbedingt etwas gebräunt und mit einigen Anmerkungen von Schreiber-

hand; alt in Trägerpapier montiert.  1600 Euro

575.   Fritz von Opel (1899–1971), Industrieller, Motorsportler und 

Raketenpionier.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 23. Mai 1928. Mit alt montierter Originalpho-

tographie. 1 S. Kl.-4°. – Die Aufnahme zeigt, wie Opel darunter notiert, „den 

ersten Raketenstart“ des von ihm, Max Valier und Friedrich Wilhelm Sander 

konstruierten Rennwagens mit Pulverraketenantrieb, mit dem er am 11. April 

1928 eine Geschwindigkeit von 138 km/h erreicht hatte; an dem Tag, von dem 

diese Eintragung datiert, erreichte er mit dem Opel RAK2 eine Geschwindigkeit 

von 235 km/h, und am 23. Juni schließlich „schraubte die unbemannte RAK3 

den Geschwindigkeitsrekord für Schienenfahrzeuge auf einer schnurgeraden 

Eisenbahnlinie, der ‚Hasenbahn’ bei Burgwedel, auf 254 km/h“ (Wikipedia, 
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Abfrage v. 5. III. 2010). – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit 

einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand; gering wellig; die Verso-

Seite mit einem alt montierten Zeitungsausschnitt zum Ableben des früheren 

Reichskanzlers Hans Luther.  800 Euro

576.   [Dreißigjähriger Krieg]. – Axel Graf Oxenstierna (1583–1654), 

Schwedischer Feldherr und Staatsmann. 

Urkunde mit vier e. Zeilen und U. Stockholm, 20. November 1644. 1 S. auf 

Doppelblatt. Folio. Mit papiergedecktem Siegel. – Betrifft die Verpachtung 

eines Baugrundstückes an einen Karl Wudde. Der e. Zusatz lautet (über-

setzt) „auf meine oder meiner Erben Bestätigung“. – In schwedischer Spra-

che. – Stärker fleckig, angestaubt und wasserrandig; Bl. 1 mit einem kleinen 

Papierdurchbruch.  400 Euro

577.   Franz von Papen (1879–1969), Reichskanzler.

E. Postkarte mit U. („F.vPapen“). Berlin, 28. Februar 1933. 1 S. Qu.-8°. Mit 

nicht e. Adresse und Datum. – An einen Dr. Hartmeyer in Hamburg: „Herz-

lichen Dank für Ihre treuen Wünsche!“ – 1932 von Reichspräsident Hinden-

burg als Nachfolger Heinrich Brünings zum Reichskanzler ernannt, regierte 

Papens „Kabinett der nationalen Konzentration“ weitgehend unabhängig vom 

Reichstag und gestützt allein auf das Notverordnungsrecht. Im selben Jahr 

jedoch bei der Bildung einer von der Parlamentsmehrheit getragenen Regie-

rung scheiternd, trat von Papen als Kanzler zurück und war hernach maßgeb-

lich am Sturz seines Nachfolgers Kurt von Schleicher beteiligt und ebnete so 

den Weg zur Machtübernahme Hitlers, in dessen Regierung er als Vizekanzler 

und Reichskommissar für Preußen eintrat. „Als seine Absicht, Hitler durch 

deutschnationale Kräfte zu ‚zähmen’, mißlang, trat er am 7. 4. 1933 zurück 

und distanzierte sich in seiner Marburger Rede (Juni 1934) vom nationalso-

zialistischen Totalitätsanspruch“ (DBE). 1946 wurde er im Nürnberger Prozeß 

freigesprochen, jedoch im Spruchkammerverfahren zu acht Jahren Arbeits-

lager verurteilt und 1949 entlassen. – Mit gedr. Absender und einer kleinen 

Rostspur durch eine alt entfernte Büroklammer.   250 Euro

578.   Schimon Peres (geb. 1923), Politiker und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. in Hebräisch. O. O. [2005]. 203:141 mm. – Por-

trait en face in Farbe, sitzend. – Schimon Peres war 1994 zusammen mit 

Jitzchak Rabin und Jassir Arafat für ihre Bemühungen zur Lösung des Nah-

ostkonflikts mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet worden. – Beiliegend 

ein ms. Sekretariatsbrief samt Umschlag.  80 Euro

579.   Pius VIII. (Francesco Saverio Castiglioni, Papst (1761-1830). 

E. Brief mit U. Montalto 30. Februar 1804. Fol. 1 Seite. – Doppelblatt mit 

Adresse und Siegel. Als Bischof von Montalto an Graf Francesco Gallo Ruffo 

in Fermo, u. a. eine seidene (Altar-)Decke betreffend.   800 Euro
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575. Fritz von Opel
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580.   Pius IX. (d. i. Giovanni Maria Mastai-Ferretti, 1792–1878), Papst. 

E. Brief (Ausschnitt) mit U. („Pius PP IX“). O. O., 16. Februar 1862. 66:105 

mm. – Papierbedingt etwas gebräunt und alt auf Trägerpapier montiert; etwas 

unregelmäßig und knapp beschnitten.  250 Euro

581.   [Revolution 1848]. – János Prágay (1811–1851), Militär. 

Schriftstück mit e. U. („Johann Prágay“). Wien, 26. Oktober 1848. 1 S. Folio. 

– Eine „Consignation“ der „Wiener Volkswehr“ (I. Bezirk, 5. Kompagnie) „über 

diejenigen Individuen die sich zum auswärtigen Dienste bereitwilligst ver-

wenden lassen“ mit der Aufzählung von insg. 39 Namen, deren einer wieder 

gestrichen wurde. – Der aus Balatonfüred stammende Militär war Verfasser 

einer ungarischen Sprachlehre („Leitfaden, in kürzester Zeit Ungarisch zu ler-

nen“, Wien, 1841) und emigrierte später nach Kuba, wo er 1851 in Las Pozas 

verstarb. – Etwas angestaubt, knittrig und fleckig.  180 Euro

582.   [Dreißigjähriger Krieg]. – Hans Christoph Graf v. Puchheim 

(1605–1657), Generalfeldmarschall. 

E. Brief mit U. Gemer (Slowakei), 10. Oktober 1644. 2 SS. Folio. Mit klei-

nem Lacksiegel. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank 

für dessen Brief und die darin ausgesprochene „congratulation“. – Hans von 

Puchheim diente im Dreißigjährigen Krieg „mit vieler Auszeichnung, wurde 

in dem Treffen gegen den schwedischen General Banner bey Melnik in Böh-

men gefanngen, später aber nebst Johann von Wird für den Feldmarschall 

Gustav Horn ausgewechselt. Er entriß den Schweden die Städte Krems, Kor-

neuburg und Iglau, kriegte auch 1644 gegen Georg Rákózy in Ungarn mit 

Glück und Tapferkeit, und starb 1657. Da die mit seiner Gemahlinn Polixena 

Maria  Gräfinn von Leiningen-Dachsburg erzeugten 2 Söhne, Hans Christoph 

und Hans Friedrich, noch vor ihm verstarben, ging die Gellersdorffsche Linie 

mit ihm zu Grabe [...]“ (Taschenbuch für die vaterländische Geschichte. Hrsg. 

von Josef Frh. von Hormayr zu Hortenburg und Alois Frh. Mednyánszky von 

Medgyes. 10. Jg. Wien, Ludwig, 1829, S. 48). – Etwas angestaubt und mit 

kleineren Randläsuren bzw. ausrissen sowie zwei kleinen Montagestreifen; 

mit Stempel der Sammlung „HL sr | Köln“.  500 Euro

583.   [Dreißigjähriger Krieg]. – Hans Christoph Graf v. Puchheim 

(1605–1657), Generalfeldmarschall. 

Brief mit e. U. „Vor Korneuburg“, 19. Juli 1646. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. 

Mit Adresse und kleinem Lacksiegel. – An das „Krigß Quartir Directorium“ 

mit einer Anfrage wegen Winterquartieren für sein Regiment. – Hans von 

Puchheim diente im Dreißigjährigen Krieg „mit vieler Auszeichnung, wurde in 

dem Treffen gegen den schwedischen General Banner bey Melnik in Böhmen 

gefanngen, später aber nebst Johann von Wird für den Feldmarschall Gustav 

Horn ausgewechselt. Er entriß den Schweden die Städte Krems,  Korneuburg 

und Iglau, kriegte auch 1644 gegen Georg Rákózy in Ungarn mit Glück und 
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Tapferkeit, und starb 1657. Da die mit seiner Gemahlinn Polixena Maria 

 Gräfinn von Leiningen-Dachsburg erzeugten 2 Söhne, Hans Christoph und 

Hans Friedrich, noch vor ihm verstarben, ging die Gellersdorffsche Linie mit 

ihm zu Grabe [...]“ (Taschenbuch für die vaterländische Geschichte. Hrsg. von 

Josef Frh. von Hormayr zu Hortenburg und Alois Frh. Mednyánszky von 

Medgyes. 10. Jg. Wien, Ludwig, 1829, S. 48). – Papierbedingt etwas gebräunt; 

in den Faltungen etwas angestaubt und mit einem kleinen Ausschnitt auf Bl. 

2.  400 Euro

584.   [Dreißigjähriger Krieg]. – Gerhard Frh. von Questenberg (um 

1580–1646), Staatsmann. 

E. Anweisung mit U. („Questenberg“). O. O., 29. November 1618. Sechs Zei-

len auf einem Blatt. Folio. – Umseitig mit einem ganzseitigen, in lateini-

scher Sprache verfaßten und von einem „Casparus Sunniok“ unterzeichneten 

Bericht. – Gerhard von Questenberg war lateinischer Kopist von Kaiser Rudolf 

II. in der Hofkriegskanzlei und trat später als Registrator und Kriegssekretär 

in den Dienst von König Matthias. „Seit 1622 mit der Tochter des kaiser-

lichen Hofkammerrats Johann Unterholzer von Kranichberg verheiratet, nahm 

Questenberg enge Verbindungen zu Wallenstein auf, den er bei Aufstellung 

und Organisation seiner Armee unterstützte. Seit 1626 Wirklicher Hofkriegs-

rat, wurde er 1627 in den Reichsfreiherrenstand erhoben. In den folgenden 

Jahren war Questenberg wichtigster Verbindungsmann Wallensteins in Wien 

und wirkte wiederholt in militärdiplomatischen Missionen, zuletzt als Gehei-

mer Rat und Vizepräsident des Hofkriegsrats“ (DBE). – Papierbedingt etwas 

gebräunt; etwas angestaubt und fleckig und mit kleineren Randläsuren bzw. 

ausrissen.  500 Euro

585.   Johann Gf. Radetzky (1766–1858), Feldmarschall. 

E. Memorandum mit U. („Radetzky“). O. O., 22. April 1849. 2 SS. auf Doppel-

blatt. Folio. – Memorandum zum Friedensschluß mit den italienischen Pro-

vinzen, nachdem er in den Schlachten von Mortara und Novara die Truppen 

des Königreichs Piemont-Sardinien besiegen konnte: „Um einen Bericht über 

den Friedens Abschluß auszusprechen glaube ich vorerst auf folgende 2 prin-

cipien weisen zu müssen [...]“. Diese betreffen die Reparationszahlungen und 

kulminieren in den zwei Fragen: „Welche pecuniaire Entschädigung können 

wir fordern ohne Piemont die Unmöglichkeit der Erfüllung zu benehmen. 2. 

Welche Entschädigung in Geld kann Piemontesischer Seits eingegangen wer-

den?“ – Beide Seiten einspaltig beschrieben; papierbedingt etwas gebräunt 

und mit kleinen Randeinrissen; die Recto-Seite von Bl. 1 von alter Hand mit 

Bleistift beschrieben.  2500 Euro

586.   Rainer Ferdinand (1827–1913), Erzherzog von Österreich.

Quittung mit e. U. Wien, 1. Dezember 1856. 1 S. Qu.-kl.-4°. – Quittung über 

2500 Gulden, die er von seiner jährlichen Apanage von 30.000 Gulden erhal-
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ten zu haben bestätigt. – Der Sohn Erzherzog Rainer Josefs von Österreich trat 

1843 in den Militärdienst ein, wurde 1852 Inhaber eines Infanterie-Regiments 

und 1861 Feldmarschalleutnant. Vier Jahre lang war er Präsident des ständi-

gen Reichsrats, später Ministerpräsident und gehörte über vierzig Jahre lang 

dem Herrenhaus an. Zudem Kommandant der österreichischen Landwehr und 

Feldzeugmeister, fungierte er auch mehr als 50 Jahre als Kurator der Akade-

mie der Wissenschaften. – Mit wohlerhaltenem Siegel; minimal fleckig und alt 

durchstrichen.  200 Euro

587.   Ronald Reagan (1911–2004), von 1981 bis 1989 Präsident der 

USA.

Albumblatt mit e. Widmung und U. O. O., 28. April 1976. 1 Seite quer-8°. 

– „To Utz Reich Warm Regards“. – Mit alt montierter Photographie (Zeitungs-

ausschnitt).  250 Euro

588.   Miguel Primo de Rivera (1870–1930), General und Diktator.

Albumblatt mit e. U. und Portraitpostkarte mit e. U. Madrid, 21. Septem-

ber 1929. 1 S. Kl.-4°. Die Karte alt auf das Albumblatt montiert. – Die Por-

traitpostkarte mit einem Kniestück en face. – Papierbedingt leicht gebräunt, 

mit zwei kleinen Einrissen im unteren Rand und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand; die Verso-Seite mit einem alt montierten 

ms. Brief mit e. U. von Bernhard Grzimek.  260 Euro

589.   Konrad Gisbert Wilhelm Frh.

von Romberg (1866–1939), Diplomat. E. Albumblatt mit U. („GFrhvon-

Romberg“). Bern, 10. November 1917. ¾ S. Kl.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). 

– „ Suaviter in modo, fortiter in re und nicht umgekehrt, das sollte von den 

vielen großen Lehren dieses Krieges eine der werthvollsten sein“. – K. G. W. 

von Romberg war von 1912 bis zu seiner Ablösung im Januar 1919 deutscher 

Gesandter in Bern und anschließend Leiter des Ostreferats in der Politischen 

Abteilung des Auswärtigen Amtes. – Papierbedingt leicht gebräunt und beid-

seitig mit einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand. – Beiliegend ein e. 

Albumblatt mit U. von Hermann Eduard von Simson, „Legationssekretär von 

der deutschen Gesandtschaft in Bern“ (dat. Juli 1916).  150 Euro

590.   Franklin Delano Roosevelt (1882–1945), von 1933 bis 1945 

 Präsident der USA.

Ms. Brief mit e. U. („Franklin D. Roosevelt“). Warm Springs (Georgia), 4. Dezem-

ber 1929. 1 S. Gr.-4°. – Als Gouverneur von New York an den Unternehmer 

George Eastman (1854–1932), den Mitgründer der Eastman Kodak Company 

und der Eastman Chemical Company, mit einer Empfehlung für den Badearzt 

Paul Haertl: „May I introduce to you Professor Dr. Paul Haertl, of Kissingen, 

who is in this country as an adviser to the Saratoga Springs Commission, and 

also has been at Warm Springs looking over our work for  crippled children. 
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Dr. Haertl is officially connected with the Ministry of Finance of Bavaria. 

While in this country he is also preparing exceedingly interesting films for 

presentation before the International Society of Hydrology. If you or your 

laboratories can help him in any way in connection with these films, I shall be 

very glad [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Vignette; mit kleinen Randläsuren 

und mit einem Drittel alt auf Trägerpapier montiert.  800 Euro

591.   Salomon Meyer Frh. von Rothschild (1774–1855), Bankier. 

Vertrag (Fragment) mit e. U. Paris, 3. November 1842. 1 S. Folio. – Nebst 

Rothschild unterzeichnen dessen Kontrahent, der k. k. Hofsekretär Anton 

Schmidt, sowie jeweils zwei Zeugen; testiert wird der Vertrag vom österreichi-

schen Botschafter Schweiger. – Der zweitälteste Sohn des Dynastiegründers 

Mayer Amschel Rothschild war der Begründer des österreichischen Zweigs der 

Familie Rothschild gewesen. Seit 1816 als ständiger Vertreter der Familie in 

Wien ansässig und dort eine Niederlassung der familieneigenen Bank eröff-

nend, wurde Rothschild mit den Jahren zu einem der größten Grundbesitzer 

der Donaumonarchie und erwarb sich große Verdienste um die Entwicklung 

des österreichischen Eisenbahnwesens. Zudem war Rothschild einer der füh-

renden Finanziers des Habsburgerreiches, dem er insgesamt 200 Millionen 

Gulden an Kredit zuführte, wodurch ihm das Haus Habsburg und Metternich 

verpflichtet waren. Mit der Verleihung der Ehrenbürgerschaft der Stadt Wien 

und der damit verbundenen Besitzfähigkeit konnte Rothschild, dem es seiner 

jüdischen Herkunft wegen eigentlich nicht gestattet war, Grund und Boden 

zu erwerben oder die österreichische Staatsbürgerschaft anzunehmen, 1843 

das Hotel „Zum römischen Kaiser“ erstehen, in dem er bis dahin gelebt hatte. 

Im Revolutionsjahr 1848 schließlich finanzierte er noch Metternichs Flucht 

nach England; er selbst floh kurz bevor dieser Vertrag aufgesetzt wurde nach 

Paris. – Auf Briefpapier mit gepr. Rundstempel der kaiserlichen Botschaft in 

Paris und zwei monogrammierten Lacksiegel der Vertragspartner; mit kleinen 

Randläsuren; die Verso-Seite etwas angestaubt und fleckig.  500 Euro

592.   Erzherzog Rudolf von Österreich (1858–1889) und Kronprinzessin 

Stephanie (1864–1945).

Originalportraitphotographie mit e. U. („Rudolf“ und „Stephanie“). O. O. u. D. 

[1880er Jahre]. 162:145 mm in zeitgen. Zierrahmen. – Seltene Photographie 

des Kronprinzenpaares, Brustbild im ¾-Profil; die U. der Kronprinzessin etwas 

verblaßt. – Die Verso-Seite mit montiertem Schildchen des Rahmenmachers 

Anton Hofer, Klagenfurt.  3000 Euro

593.   Werner von der Schulenburg (1881–1958), Diplomat und Schrift-

steller.

E. Albumblatt mit U. Bern, 31. Mai 1917. 1 S. Kl.-4°. – „Ich griff nicht nach 

den goldenen Sternen. | Der Himmel war mir viel zu weit. | Es lagen meine 

fernsten Fernen | Noch immer in der Wirklichkeit [es folgen vier weitere Zei-
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len]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit stärkeren Läsuren am rechten 

Rand; etwas fleckig.  120 Euro

594.   Ethel Snowden (1881–1951), sozialistische und feministische 

Politikerin.

Albumblatt mit e. U. London, o. D. 2 Zeilen auf 1 Bl. Kl.-4°. – Die christ-

liche Sozialistin und Labourpolitikerin wurde bekannt „als eine der Führenden 

in der Bewegung für das Frauenwahlrecht in Großbritannien. Sie engagierte 

sich auch in der Abstinenzbewegung und in der Friedensbewegung während 

des Ersten Weltkriegs“ (Wikipedia, Abfrage v. 5. III. 2010). – Darunter eine 

e. Eintragung der Ärztin, Frauenrechtlerin und Mitgründerin der Women’s 

International League for Peace and Freedom, Ethel Mary Nucella Williams 

(1863–1948), darüber zwei weitere Eintragungen von einem Heinrich Schmidt 

und einer Charlotte Desfart aus Zürich. – Leicht gebräunt und beidseitig mit 

einer kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  220 Euro

595.   Stephan Viktor (1817–1867), Erzherzog von Österreich.

Diktatbrief mit e. U. Prag, 4. August 1846. ¾ S. auf Doppelblatt. Folio. Mit 

Adresse und papiergedecktem Siegel. – An die Filialkasse der k.k. Staats-

eisenbahn mit dem Bemerken, daß „zur Deckung der [...] im Laufe des Monats 

August 1846 vorkommenden Zahlungen“ dieselbe mit „60.000 fl d. i. Sechzig-

tausend Gulden CMze dotirt werde“. – Der Sohn Erzherzog Josephs war seit 

Dezember 1843 Zivilgouverneur von Böhmen und wurde nach seines Vaters 

Tod stellvertretender Palatin von Ungarn. Wegen der Märzereignisse 1848 

wurde seine Stellung problematisch, obwohl er zum Vizekönig von Ungarn 

ernannt worden war. Im Juli 1848 eröffnete Stephan Viktor im Namen Kaiser 

Ferdinands I. den neu gewählten ungarischen Reichstag, der ihm im September 

den Oberbefehl über die ungarische Armee übertrug. Daraufhin legte er sein 

Palatinamt nieder und zog sich auf seine Besitzungen in Nassau zurück, wo er 

von 1850 bis 1855 das neue Schloß Schaumburg errichten ließ. – Das Respekt-

blatt mit einem kleinen Ausschnitt und zeitgen. Eingangsvermerk.  200 Euro

596.   Gustav Stresemann (1878–1929), Reichskanzler und Friedens-

nobelpreisträger.

Portraitpostkarte mit e. U. („Stresemann“). Bad Wildungen, Sommer 1926. 1 S. 

Qu.-8°. – Die Aufnahme zeigt den Reichskanzler beim Lesen auf einer Bank, 

daneben ein nicht identifizierter anderer Herr. – Alt auf Trägerpapier montiert 

und mit Leimspuren an den Rändern; die Verso-Seite des Kartons mit alten 

Montagespuren.  700 Euro

597.   William Howard Taft (1857–1930), von 1909 bis 1913 Präsident 

der USA.

Ms. Brief mit e. U. („WmHTaft“). New Haven, 19. Oktober 1913. 1 S. Kl.-4°. 

– An den Schweizer Apotheker Alfred Knapp, „Member of the International 
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Order for Ethics and Culture“: „I am advised by Mrs. Traut [...] that you desire 

to secure an autograph letter from me to add to your collection. I am told that 

you crossed the ocean with one hundred students to visit the various colleges 

[...] It gives me much pleasure to sign this letter [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf; etwas angestaubt und alt auf Trägerpapier montiert; mit einer 

kleinen Numerierung am oberen Rand und umseitig mit einem kleinen Mon-

tagesrest; etwas verzogen.  400 Euro

598.   Franz Graf von Tattenbach (1896–1974), Diplomat.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – „,Der Charakter der Kriegsfüh-

rung wird überall und zumeist in Koalitionskriegen bedingt durch die Ziele der 

Staatskunst, welcher die Kriegsführung dient’ (H. v. Treitschke)“. – Franz Graf 

Tattenbach war in den 1920er Jahren deutscher Botschafter in Guatemala. 

– Darunter eine e. Eintragung der englischen Juristin und Frauenrechtlerin 

Chrystal Macmillan (1882–1937). – Papierbedingt leicht gebräunt.  150 Euro

599.   [Joseph Latour von Thurmburg (1820–1903), Militär und Erzieher 

des Kronprinzen Rudolf].

– Sammlung von 12 an ihn gerichteten Schreiben. Verschiedene Orte, 1843 bis 

1869. Zusammen 12 SS. auf 22 Bll. Folio. Mit einer Beilage (s. u.). – Die vor-

liegende Sammlung umfaßt folgende Schreiben: I: Anton Freiherr von Erben 

(gest. 1858), k. k. Gubernial-Vize-Präsident. 2 Briefe mit e. U. Graz, 1843 

und 1844 Zusammen (½+¾=) 1¼ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Folio. Jeweils 

mit papiergedecktem Siegel. Genehmigung von Latours Urlaubsansuchen (8. 

Oktober 1843) und negativer Bescheid auf dessen „Gesuch um Aufnahme als 

Kanzleyspraktikant [...] ohne Adjutum [...] weil Sie erst mit 5. Jänner 1842 

beeidet sind, somit die vorgeschriebene vierjährige Konzeptspraxis noch nicht 

zurückgelegt haben“ (26. Mai 1844). – II: Rudolf Frh. von Rossbacher (1806–

1886), General und Stellvertretender Reichskriegsminister. Brief mit e. U. Wien, 

4. Mai 1869. ½ S. auf Doppelblatt. Folio. Zur Verleihung des „Ihnen gebüh-

renden Offiziers-Dienstzeichens Iter Klasse“. – III: Matthias von Wickenburg 

(1797–1880), Landesgouverneur der Steiermark. Briefabschrift. Graz, 26. April 

1843. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. „Nachdem Sie die [...] für politische Conzept-

spraktikanten vorgeschriebenen theoretisch praktischen strengen Prüfungen 

mit günstigem Erfolge bestanden haben, so werden Sie hiemit zu einer wirk-

lichen Anstellung im Conzeptsfache bei einer politischen Behörde als vorzüg-

lich geeignet erklärt [...]“. – IV: Friedrich Frh. von Teuchert (1797/98–1872), 

Militär. Briefabschrift. Wien, 18. Dezember 1858. 1½ SS. Folio. In Sachen 

Pensionsanspruch. – V: Friedrich Graf Schaaffgotsche (1822–1892), Militär. 

2 Briefe mit e. U. Brünn, 1858 und 1859. Zusammen (¾+2=) 2¾ SS. auf 4 

(=2 Doppel)Blatt. Folio. Betrifft Fragen der Pensionsbemessung (25. Dezem-

ber 1858) und mit der Mitteilung von Latours Ver setzung „zur aushilfswei-

sen Verwendung“ nach Zara (Dalmatien). – VI: 5 Briefe diverser Verfasser. 

Bologna, Zara, Wien und Graz, 1846 bis 1859. Zusammen 5 SS. auf 9 Bll. 
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Folio. Betrifft Latours vorläufige Nichtanstellung in der Hofkanzlei (29. April 

1846), seine Ernennung zum Hauptmann II. Klasse (17. und 24. November 

1854), die Bestätigung seines Dienstes in Zara und den Erhalt seiner „vollen 

Kriegs Gebühr“ (1. Juli 1859) und die Mitteilung von seiner Versetzung zum 

„Landes General-Kommando“ nach Brünn (14. August 1859). – Joseph Latour 

von Thurmburg sollte ein halbes Jahr nach seiner Versetzung nach Brünn in 

die Zentralkanzlei des Kaisers berufen werden; zwei Jahre darauf zum Major 

befördert und zum Flügeladjutanten des Kaisers ernannt, war Latour häufig 

im Reisegefolge des Kaisers unterwegs, „wurde zu verschiedenen Missionen, 

u. a. am Fürstentag zu Frankfurt (August 1863) und für Sendungen zu Kai-

serin Elisabeth nach Korfu[,] verwendet“ (ÖBL V, 39) und übernahm 1870 die 

Erziehung von Kronprinz Rudolf mit gleichzeitiger Ernennung zum General-

major und Geheimen Rat. – Beiliegend ein hektographiertes Schreiben mit 

hs. Ergänzung zur Verleihung des „rothen Adler Ordens 2ter Classe, mit dem 

Stern“ durch Wilhelm I.  1800 Euro

600.   [Dreißigjähriger Krieg]. – Paul Vierthaler (D. n. b.). 

Brief mit e. U. Berlin, 12. November 1633. 1 S. 4°. Mit Adresse. – An den 

 Zerbster Bürgermeister Elias Schmidt: „[...] gestern seindt keiserische alhir 

beim Rathe gewesen, haben ein Summa geldes von etlich tausenden begehrett 

[...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt; etwas fleckig und mit kleinen Rand-

läsuren sowie einem kleinen Ausschnitt durch Siegelbruch (dieses erhalten).

 250 Euro

601.   Lech Walesa (geb. 1943), Politiker und Friedensnobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 210:151 mm. – Portrait im ¾-Profil 

in Farbe beim Telephonieren. – Lech Walesa hatte 1983 den Friedensnobel-

preis erhalten. – Beiliegend ein Kuvert des Sekretariats.  150 Euro

602.   [Dreißigjähriger Krieg]. – Christoph von Wiese (D. n. b.), kaiser-

licher Leutnant. 

Schriftstück mit e. U. „Hauptquartier Prenzlau“, 24. Dezember 1627. 1 S. auf 

Doppelblatt. Folio. Mit kleinem Lacksiegel. – Quittung über Soldgelder für 

den Oberst Johann Georg von Arnim „Zu Abweßen Meines Herrn Haubtmans, 

 Joachim von der Streithorst“. – Papierbedingt etwas gebräunt; etwas ange-

staubt und fleckig und stellenweise mit kleinen Papierdurchbrüchen.

 200 Euro

603.   Wilhelm I. (1781–1864), König von Württemberg. 

4 Briefe mit e. U. Friedrichshafen, Baden und Stuttgart, 1838 bis 1852. 

Zusammen (1+1+1+1=) 4 SS. auf 8 (= 4 Doppel)Blatt. 4° und folio. Jeweils 

mit Kuvert. – In französischer Sprache an Ferdinand II. (1810–1859), König 

beider Sizilien, mit Nachrichten vom Hof und Glückwünschen zu Geburten 

am neapolitanischen Hof, an dem u. a. 1838 Ludwig von Neapel-Sizilien und 
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1848 Giuseppe Maria, Herzog von Lucero, das Licht der Welt erblickt hatten. 

– Jeweils mit kleinen Faltspuren, sonst sehr wohlerhalten.  650 Euro

604.   Wilhelm II. (1859–1941), deutscher Kaiser. 

Brief mit e. U. Karlsruhe, 20. August 1889. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. 

– „Beglaubigungs-Schreiben“ an Major Friedrich Freiherr von Liechtenstein 

zur Verleihung des Königlichen Kronen-Ordens dritter Klasse. – Auf Brief-

papier mit gest. Briefkopf und gepr. Wappenvignette.  150 Euro 

605.   Ulrich Wille (1848–1925), Militär.

2 e. Albumblatteintragungen mit U. („General U Wille“). O. O. 1917. (½+½=) 

1 S. auf 1 Bl. Kl.-4°. – „Begeistere die Menschheit zuerst für ihre Pflichten und 

dann für ihre Rechte“ (16. Juli 1917). – Die Eintragung darunter auf einer alt 

montierten Briefkarte: „Herzlich danke ich für die Sympathie-Kundgebung, 

durch die Sie mich bei meinem 50jährigen Dienstjubiläum erfreut haben“ (1. 

Dezember 1917). – Das Trägerpapier leicht gebräunt und beidseitig mit einer 

kleinen Numerierung am oberen Blattrand.  180 Euro

606.   Woodrow Wilson (1856–1924), von 1913 bis 1921 Präsident der 

USA.

E. Albumblatt mit U. Washington, 11. September 1913. Zusammen mit zwei 

weiteren Autographen (s. u.) auf 2 SS. Kl.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). – Unter 

der Eintragung des Präsidenten findet sich der e. Namenszug von John Bar-

rett (1866–1938), des amerikanischen Diplomaten, der als „one of the most 

influential early directors general of the Pan American Union“ gilt (Wikipedia, 

Abfrage v. 4. III. 2010), und umseitig eine ganzseitige Eintragung mit U. von 

William Jennings Bryan (1860–1925), dem Außenminister im Kabinett Wil-

son: „I know of no moral principle that applies to an individual that does not 

apply also to a group of individuals constituting a nation“. – Papierbedingt 

etwas gebräunt und mit einem kleinen Einriß im unteren Rand sowie dem Rest 

eines vertikalen Montagestreifens; beidseitig mit einer kleinen Numerierung 

am oberen Blattrand. – Beiliegend ein ms. Brief (Durchschlag) mit U. des Apo-

thekers Alfred Knapp aus Zürich v. 4. Februar 1915 an Bryan betr. der Rolle 

der USA als Lieferant von „Kriegsmaterialien“ (S. 6) (6½ SS. auf 7 Bll., gr.-4°). 

 380 Euro

607.   Joseph Wirth (1879–1956), Reichskanzler.

2 ms. Briefe mit e. U. Kurhaus Tarasp (Engadin) und Berlin, 1926. Zusammen 

(2+1¼=) 3¼ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Schriftsteller Emil Ludwig (1881-

1948), den er als Mitstreiter zu gewinnen sucht: „[...] Sie interessieren sich 

zu meiner Genugtuung für die von mir begonnene Arbeit. Sie wird eine sehr 

sauere sein, wie überhaupt das politische Leben der letzten acht Jahre für mich 

sehr bitter gewesen ist. Ich habe aber den Mut, für die deutsche Republik zu 

kämpfen und zu ringen und ihn nicht sinken zu lassen. Nur wird es jetzt Zeit, 
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dass ich Mitarbeiter und Mitstreiter finde, um die deutschen Republikaner 

zu dem zusammenzuführen, was not tut. Insbesondere beschäftigt mich der 

Gedanke, den deutschen Staat dem deutschen Proletariat nahezubringen und 

wieder Brücken zu denen zu bauen, die in den letzten zwei Jahren erneut dem 

Radikalismus verfallen sind. Ich sehe ganz deutlich, dass, wenn sich nicht 

einige hundert Intellektuelle aus den bürgerlichen Parteien finden, die sich 

rücksichtslos dafür einsetzen und gegen einen Bürgerblock gehen, die deut-

sche Sozialdemokratie in den nächsten zwei Jahren wieder revolutionär wird. 

Das hielte ich für ein Unglück; ich will alles tun, was in meinen Kräften steht, 

um dieses Unglück zu verhüten. Ich plane also ein Manifest und will eine 

Führergruppe im Sinne einer republikanischen Gemeinschaft schaffen [...] Ich 

hoffe, die republikanische Gemeinschaft um eine Zeitschrift sammeln zu kön-

nen und gerade für diese Zeitschrift möchte ich Ihr Manifest haben. Sie sehen, 

dass ich ganz offen spreche. Ich muss aber leider noch etwas ‚rücksichtsloser’ 

werden. Ich brauche für das Unternehmen selbstverständlich auch Geld [...]“ 

(a. d. Br. v. 31. Juli 1926; mit kleinen e. Korrekturen). – Joseph Wirth war 1921 

als Nachfolger Konstantin Fehrenbachs Reichskanzler einer Minderheitenkoa-

lition und später auch Außenminister geworden. Er galt als ein „entschiedener 

Vertreter der sog. ‚Erfüllungspolitik’ gegenüber den Versailler Siegermäch-

ten. In seine Amtszeit fielen die Abtrennung Oberschlesiens, die Annahme 

des Londoner Ultimatums und der Abschluß des Rapallo-Vertrags. Nach der 

Ermordung Walther Rathenaus erließ er das Republikschutzgesetz, trat im 

November 1922 zurück und wirkte als Führer des linken Zentrumsflügels. Im 

zweiten Kabinett Hermann Müller übernahm er 1929 das Reichsministerium 

für die besetzten Gebiete, im ersten Kabinett Brüning das Innenministerium“ 

(DBE). Von 1933 bis 1948 im schweizerischen Exil lebend, „wo er sich nach 

anfänglicher Zurückhaltung seit 1942 in der Arbeitsgemeinschaft ‚Das Demo-

kratische Deutschland’ mit der Nachkriegsgestaltung befaßte“ (ebd.), betei-

ligte sich Wirth nach seiner Rückkehr nach Deutschland an der Gründung 

der „Union der Mitte“ und 1953 am „Bund der Deutschen für Einheit, Frieden 

und Freiheit“, der gegen die von Konrad Adenauer betriebene Westintegra-

tion eine Verständigung mit der Sowjetunion unter Neutralisierung Gesamt-

deutschlands anstrebte. – Beide Bll. etwas unfrisch, mit kleineren Randläsuren 

und einrissen und im linken Rand gelocht (keine Textberührung); ein Brief auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Abgeordneten zum Reichstag.

  1500 Euro

608.   [Dreißigjähriger Krieg]. – Carl Gustav Wrangel (1613–1676), 

Schwedischer Feldherr. 

Brief mit e. U. „Haubtquartier Blankenhayn“, 22. Februar 1646. 2 SS. auf 

Doppelblatt. Folio. Mit Adresse und Ringsiegel. – An Anna Sophia Gräfin 

zu Schwarzburg-Rudolstadt (1584–1652), geb. Fürstin zu Anhalt, über Über-

griffe von Wrangels Soldaten auf ihre Untertanen. Er verspricht die Missetäter 
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607. Joseph Wirth
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nach der „armee [...] exempla“ zu bestrafen. – Die Adressatin, Tochter des 

Fürsten Joachim Ernst von Anhalt und Gattin des Grafen Karl Günther von 

Schwarzburg-Rudolstadt, „zeichnete sich durch unermüdliche Sorgfalt für 

Schulen und Kirchen aus und war in dieser Eigenschaft eine treue Beschütze-

rin des in weiten Kreisen bekannten, aber von allen Seiten bedrängten Wolf-

gang Ratich, welcher durch seine neue Lehrmethode Aufsehen erregte. Sie 

erhielt ihn in Kranichfeld und Erfurt, berief ihn 1622 nach Rudolstadt, nahm 

selbst bei ihm Unterricht, wie früher in der lateinischen, so jetzt noch in der 

hebräischen Sprache, empfahl ihn (leider ohne den gewünschten Erfolg) dem 

Canzler Oxenstierna und stand ihm überhaupt helfend zur Seite bis an seinen 

Tod. – Auch hatte sie hauptsächlich Antheil an der im Jahre 1619 auf dem 

Schlosse zu Rudolstadt gegründeten ‚tugendlichen Gesellschaft’, welche in ihr 

und der Fürstin Anna Amalia zu Anhalt die ersten Mitglieder zählte“ (ADB 

I, 471). – Papierbedingt etwas gebräunt; etwas fleckig und mit Randläsuren; 

im Mittelfalz zu 2/3 durchrissen; mit kleinen Randläsuren, Bl. 2 mit größeren 

Einschnitten bzw. rissen in den Faltungen; das Siegel etwas lädiert.

 500 Euro


